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Oesterreich und die \'f\T al~h'ei'~ 
----während des Türkenkriegcs von 1683-1699. 

Von Otto Bru n ner. 

,,La Va.la.chia e sit1111lit ncl mczzo d e duc impurii . Qu csti fonn ano una bibncia: 
chi n ' c principe dovc impioga.ro tutta 111 sua politica nel mantoncrla in un porfetto 
cquilibrio. So Ja. bilu.nc ia trabocca oltre il dovcro dalla pa.rte dci Turchi, uon e pcri­
colo d i perder il prin cip11to o 111 liborta nello nrnni dei Tedeschi." 

Anton Maria. d e! Chiarn, I storia dolle modern e rivoluzioni della Valu chia. Ve­
nedig 171 8, od Jorga. S. 149. 

Die Beziehungen der österreichischen Großmacht zu clen Völkern 
und Staaten der Balkanhalbinsel sincl ein Teil <ler Aufgaben und Probleme, 
die ihr durch die Erwerbung Ungarns zugefallen sincl. 

Eingekeilt zwischen Byzanz und dem Magyarenstaat haben die Völkei' 
an der unteren Donau und auf dem nördlichen Balkan ihre Selbständigkeit 
nicht dauernd zu behaupten vermocht, waren bald in die Abhängigkeit 
des einen, bald in die des anderen geraten. Das änderte sich auch dann 
nicht, nachdem an die Stelle der Oströmer die Osmanen getreten waren 
1md den ungarischen Thron ein Habsburger einnahm. 

Nichts zeigt uns das schwankende Geschick der Balkanvölker deut­
licher als die Geschichte der Staatsbildungen des rumänischen Volkes.1) 

Bald nachdem die Rumänen um die Wende zum 14. Jahrhundert ins Licht 
der Geschichte emportauchen , geraten sie in politische Abhängigkeit 
von den ungarischen Angiovinen. Um sich davon loszumachen, suchten 
die Fürsten der Moldau und der Walachei Anlehnung teils an Polen, teils 
bei den Osmanen. Zur Verfolgung selbständiger politischer Ziele gelangten 
sie nie. Mit dem Vordringen der Osmanenmacht gegen Mitteleuropa 
verwandelte sich ihre temporäre Gefolgschaft in dauernde Abhängigkeit. 
Moldau und Walachei werden zu türkischen Tributärstaaten.2

) Insbe­
sondere seitdem auch in Siebenbürgen ein türkischer Vasall saß , seitdem 

1 ) Jorgu,, Geschichte des rumänischen Volkes, Bel. 2. 
2) Für das rechtliche Verhältnis der Fürstentümer zur Türkei vgl. Georg MülleJ:, 

Die Türkenherrrchaft in Siebenbürgen H erm annstadt 1923. 
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die ungarische Tiefebene ein Glied des Osrnanenreiches geworden war, 
durften die beiden Kleinstaaten an selbständige Regungen kaum mehr 
denken. Nur wenn feindliche Heeresmacht sich bis an ihre Grenzen den 
Weg bahnte, konnten sie 1:1ich rühren. Michael de.:. Tapferen (1593-1601) 
Sieg bei Calugereni (1595) der der Walachei die Behauptung deo Restet> 
ihrer Selbotändigkeit oicherte, iot ohne da„ gleichzeitige Vordringen kaiser­
licher Truppen nach Siebenbürgen nicht denkbar. 

Solange da„ Hauo O„terreich von Ungarn nur einen ochmalen Grenz­
.streifen im We„ten und Norden zu behaupten vermochte, lag ihm der 
Gedanke an territoriale Erwerbungen an der unteren Donau ferne, so 
gerne ~an auch in den rumänit>chen Fürotentümern einen Bundesgenossen 
gegen Siebenbürgen und die Türkei erblickte. Das wurde anders, als in 
den letzten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts die Erwerbung des ganzen 
alten Ungarnreiches gelang. Von da an ist der Gedanke auch an der unteren 
Donau Fuß zu fassen, immer wieder aufgetaucht, wenn die Staats­
männer der Donaumonarchie ihren Blick nach Osten wandten. 

Nur für kurze Zeit und auch da nur in be1mhei<lenem Ausmaße, ist 
es am Anfang des 18. Jahrhunderts gelungen, dieses Ziel zu verwirklichen 

Daß die Verwirklichung dieses Zieles nicht gelang, nicht gelingen konnte, 
daß auch hier ein Bruchteil einer der Nationen der Monarchie außerhalb 
ihrer Grenzen zu selbständiger dauernder Staatsbildung gelangte, hat 
zu ihrem Untergang nicht unwesentlich beigetragen. 

Die Ursachen, die diese Bemühungen vereitelten, sind bekannt. 
Neben dem Umstand, daß das Wesen der Monarchie es unmöglich machte, 
die volle Kraft im Osten allein einzusetzen, war es der für sie schicksal­
schwere Zufall, das fast in demselben Augenblicke, in dem der Osmanen­
staat aufhörte als Großmacht zu gelten, als die Bahn frei schien für eine 
großzügige Expansion, Rußland als Osterreichs Rivale auftrat. 

Der Gegensatz der beiden Mächte hat es zuwege gebracht, daß 
sich die Völker der Balkanh~lbinsel allmählich zu eigener staatlicher 
und kultureller Geltung emporarbeiteten, daß sie sich zu Nationen im 
vollen Sinne des Wortes entwickelten, die gegen jede Ausbreitung eines 
fremden MachthP.reiches über ihr Siedlungsgebiet Front zu machen ent­
schlossen waren. 

So wenig ausschlaggebend die von uns behandelten Beziehungen 
Osteneichs zur Walachei während des Türkenkrieges von 1683 bis 1699 
für das Endergebnis des großen Krieges gewesen sein mögen, so zeigen 
sie uns doch, daß an d em entscheidenden Wendepunkt der Geschichte 
der Monarchie und d es südöstlichen Europa schon jene Kräfte wirksam 
waren, die auch späterhin bis in die Gegenwart hinein die Geschichte 
dieser Gegenden bestimmten. 
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1. Das Vorspiel (bis 1683) :1) 

Zwischen den beiden Epochen einer großzügigen Expansion des Abend­
landes gegen die islamische Welt, <len Kreuzzügen und dem modernen 
Kolonialimperialismus liegt eine lange Folge von Jahrhunderten, in denen 
sich Europa fast völlig auf die Verteidigung seines Besitzstandes be­
schränkte. Zu groß waren <lie inneren Spannungen und Gegensätze im 
europäischen Staatensystem, als daß das noch lange wirksame Gemein­
gefühl der Christenheit zu starker politischer Auswirkung hätte gelangen 
können. 

Als freilich um die Mitte des 17. Jahrhunderts der durch die tat­
kräftige Hand der Köprilis wieder erstarkte Osmanenstaat die Offensive 
gegen die europäischen Mächte wiederum aufnahm,2) die seit dem Tod 
des Großveziers Mohamcd Sokolli erloschen schien, flammte in ganz 
Europa die alte Kreuzzugsstimmung wieder auf, nicht nur in.den unmittel­
bar bedrohten Staaten, sondern auch in Frankreich, in jenem Staat, dessen 
Ausdehnungspolitik durch den türkischen Angriff unterstützt wurde. 
Dauernde politische Wirkung auf das Handeln der leitenden Staatsmänner 
hatten diese Stimmungen der Völker nicht. So verhallten die immer 
dringender werdenden Hilferufe Venedigs, das seit 1645 um den Rest 
seiner levantinischcn Besitzungen rang, vergeblich.3) Noch während 
sich die Verteidigung Can<lias hinzog, warf sich das Osmanemeich auf 
Siebenbürgen, das unter Georg II. Rak6czy gewagt hatte, selbständige 
Politik zu machen, und griff Osterreich, das es daran hindern wollte, an. 
Doch nichts ist bezeichnender für die politische Situation des damaligen 
Europa, als daß der Kaiser wenige Wochen nach dem Sieg Montecucculis 
bei St. Gotthard den ungünstigen Frieden von Vasvar (1664) schloß, um 
die Kräfte seiner Länder gegen Frankreich zusammenfassen zu können , 
gegen jenes Frankreich, dessen Truppen an dem eben erfochtenen Siege 
riihmlichen Anteil genommen hatten. Mit Erfolg hat die französische 
Ausdehnungspolitik in den beiden ersten Jahrzehnten des türkischen 
Angriffs den Zusammenschluß auch nur der unmittelbar bedrohten Mächte 
verhindert. Nachdem Candia gefallen und der Friede mit Venedig ge-

1) Für die beiden ers ten Abschnitte vergleiche Virgile ZaLorovsehi , Politica 
extermt a color trci principa,t e. T ara romaneasca, Transilvanüi Bi Moldova de l1t 
asediul Vienoi ( lG83) pana la moartea lui P0rban Cantl\cuzino si suirea pe trou a 
lui Const:1ntin Braneovea.n u (1688). Bukarest 1925. Joan R,idoni6, Situ:1tiune11 
in ternationala n, prin cipatului Tarii-Rornanesti in vrcmea lni Serbn,n Cantact1zino 
(1678 - 1688.) Analcle aeademici Romane 36, 949 ff. 

2
) Klopp, Das Kriegsjahr 168B, l ff. Immich, Papst Innocenz XI. 15 ff. 

8
) Amy Bemardy, Venezia ed il Turco nellti seeond:1 met~ de! secolo XVII. 

(1902) Zinkeisen Gcseh. d . os manischen R eiches, 5, S . 0,1. 
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schlossen war, wandte sich der osmanische Angriff gegen jenes R eich, 
<las seiner inneren Struktur nach am wenigsten zu einem energischen 
Widerstand befähigt schien, gegen den polnischen Ad elsstaat.1) Tatsächlich 
hat die Türkei damals ihre größte Ausdehnung in Europa erreicht, Podo­
lien und die Ukraine kamen ill ihre Gewalt . (Friede von Zurowna 1676). 
Das tlurch den Krieg rnit Frankreich und den Kuruzzenaufstand bedrängte 
Osterreich hatte nicht daran denken können, zu Gunsten Polens einzu­
greife n. Doch auch so hat die Türkei stärkeren Widerstand erfahren , 
als sie erwarten mochte. J ohann Sobieskis Sieg bei Chot yn (11. Nov. 1673) 
bedeutet e eine merkliche Erschütterung der türkischen Macht über ihre 
Tributärstaaten . Der Fürst der Moldau Stefan Petriceicu ging mit seinen 
Truppen zu Sobieski über. Der moldauische Hospodar sprach von einem 
Abfall der Balkanvölker, von einem gemeinsamen Zug der christlichen 
Mächte bis vor Konstantinopel, Gedanken , die, so utopisch sie auch damals 
waren , in Sobieskis Zielen und Plänen immer wieder auftauchten und 
auf seine Entschlüsse von bedeutendem Einfluß waren .2) 

Einstweilen erzwangen Achmcd Köprilis Siege und Frankreichs 
geschickte Diplomatie den Frieden von Zurowna. 

Allgemein wurde ein türkischer Angriff gegen <l as durch den Krieg 
am Rhein und den ungarischen Aufstand beschäftigte Osterreich erwartet . 
Der neue Großvezier Kara Mustafa {seit Dez. 1676) galt, a ls eifriger För­
derer dieses Planes.3) Da geriet <las Osmanenreich mit Moskau , dessen 
unmittelbarer Grenznachbar es durch den Zurownaer Frieden geworden 
war, in Konflikt. 4) Eine bedeutungsvolle Wendung nicht nm, weil Öster­
reich dadurch Zeit behielt, d en Krieg gegen Frankreich zu beenden , sondern 
nicht minder darum, weil sich Moskau, bisher der erbitt ertste Gegner 
Polens, gegen das es stets bereit gewesen war, mit den Osmanen gemein­
same Sache zu machen,5 ) Polen zu nähern begann, um gegen den gemein­
samen Feind !front zu machen. 

E instweilen aber arbeitete die französische Diplomatie wie im Westen, 
so auch hier im Osten daran, dem Haus Österreich Schwierigkeiten zu 
hereiten . Vor allem suchte man den durch französische Unterstützung 
auf den Thron erhobenen Polenkönig Johann Sobieski und Siebenbürgen 

1 ) Im mich, Europ. Staatssystem S. 245 ff. 
2) Ähniiche Hoffnungen waren übrigens auch schon früher in Polen und Ruß. 

fand lebendig. Vgl. Uebersbergcr, Rußlands Orientpolitik in den letzten zwei 
J ahrhunderten ! , 29 f . 

3 ) H ammer, Gcsch. d . osman. R eiches 6, 357. 

•) Ue bersberger, Orientpolitik l , 31 ff. ; Jorga, Geseh. cl. osm. R eiches 4, 157. 
6 ) Uebcrsberger, Orientpolitik l , 29 f . 
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zu bewegen , den ungarische11 Aufstä ndischen zu Hilfe zu kommen.1 ) Diese 
Bemühungen hat te11 keinen dauernden Erfolg. Die Zettelungen der fran­
zösischen E missäre Beaumont und Akakia fanden sowohl in Polen, wo 
rter P reis, den Frankreich für eine den Interessen des Staates offensichtlich 
schädliche Politik zu zahlen g<iwitlt war, schließlich für zu gering befunden 
wurde,2) a ls auch in Konstantinopel, wo man eine selbständige Politik 
des siebcnbürgischen Tributärstaatcs nicht dulden vvollte3) und sich mit 
dem Kaiser nicht verfeinden mochte, solange der Krieg mit Rußland 
währte, keinen a llzu günstigen Boden. In Siebenbürgen wirkte eine ener­
gische Gruppe katholischer Magnaten gegen die rebellenfreundliche Po­
lit ik des Fiirsten Michael Apafy:1) Ihnen schloß sich die rumänische, 
griechisch-orthodoxe Geistlichkeit des Landes unter der FüJuung des 
glaubenscifrigcn Metropoliten Sava II. Brancovic5) an, der mit seinem 
Bruder Georg zusammen mutig für seinen Glauben gegen die Bekehrungs­
bestrebungen des calvinistischen Fürsten wirkte. 6 ) 

In diesem Kampfe fanden die Brankovic eine Stütze an dem Fürsten 
der volks- und glaubensverwandten Walachci,7) f$erban Cantacuzino, der 

1
) K öhler, a . a . 0. 44 ff. 

. 
0

) H a ,nol du Brc uil, Sobieilki et stt poli t iquc de IG74 - l683. ( Ltevue d'hi8toiro 
ch plon111 tiqu o 7, 481 ff., 8, 56 ff.) 

0
) Dhr fra nzösische Gesandte Nointol tu! König Lud\\'ig X CV. ; 1677, .Juli I. 

Hurmuziiki, Doc umcnte privit6re la is tori1t Romänilor-Suplcmont 1/ 1, 207. 
4

) Ü ber die Intriguen und Gegenin t rig uen der siebenblirgisehcn Pa rteien in 
Konst a,n i inopel vg l. Hammer, Gosch. d. o,;mttt1. R eiches 6, 345, 356. Wagner, 
H isiori a, Loopoldi I. 1, 554. D er sicbenblirgisehe Gesandte Sigmund Boor an den 
Großvczier Hl78, Fnbr. J\fonnmenta comitialia rogni Trnnsilvaniae XVI, 4:34. 
Act tt comitiorum anno 1678. i\fonument1i XVI, 441. Weitere Nachweise bei Ra­
<lonic, Amtl.olo a.ca<lomiei Romilne 2 Ser. 3G, 95 Anm. I. Foßler-Klein, Geschichte 
von Unga rn 4, 357 ff. Don Vinconzo Giulio Lodi, L'immorta,liti\ de! cavalior Marc 
Antonio,. Manrncca clclla 'forrn (ohne Ptiginiernng) Vic,nna 170!. 

6
) Ubor tl10 bc,itlon Bra.ncovi6 : Rztdoni tsch, Histoiro des Serbes en Hongrie 

127 ff. N. J orga, Istorüi Romä nilor r.lin Ardoal 8i Ungaria I, 265 ff. Alcksa Ivic, 
Istorij ti 8 rb1i u Voj vodini - Novi S,id 192l) u. die dor t a.ngeführto Litom tur. H errn 
Professor [ vi6 bin ich für die Frcunclli ehkoit, mit der er sich selbst zum Inter­
preten seines Buches machte, zu herzlichem Danke verpflichtet . J oh. Hintz, Gesch_ 
d. IliHtumH d. gt·iechiseh-unierten Glaubensgenossen in Siebenbtirg,m , H orm ann­
stad t 1850. 

6 ) Dic,;e Bokehrungsver,; uche l1tiben übr igens a,uf tlie kulturnl\e Entwicklung 
des rum . Volkes großen Einfluß gclui bt. Schriftsprnche und Bitc) r6rdruck wnrd tm 
durch sie gesclrnffon. y„J. Sextil Pu~c,.Hiu, [s toria literaturci romiltl}' l, 66. Zo!t,i,11 Tr6c­
Ba.ny, Uug,ir. Kultureinflüsse auf das Rumänentum. Ungar. Rund::,clmu 2 ( 1913), 223 ff. 

7 ) R 1icloni6, Analele :36, 950. Auch zu Moslrn u ha tten die J3rnnkovi6 danrnh 
schon Beziehungen, doch waren dic~c ni cht politischer Natt1r,( _Es wa r eine a llgemein e 
Sitto cl or orthodoxen Geistli chkeit, n:ich :\-fo. k,tu Bettelrei sen zu uutorneh,nen . 
Ueberaberger, Orientpolitik, 18. Daß die ·e R eisen späterhin auch politische Be­
deutung el'langton, ist bekannt. Über die R oi~e der Il rnneovic vgl. Silviu Dragomir 
Contributii privitoare Ja relatiile biseri cii romilnesti cu Jhrnia, in vcac nl X VTL 
(Ana lele ncndemiei romane 34. 1061> ff.) . 
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den Thron dieses Landes seit 1678 innehatte . Hier hatten auch die Mit­
glieder der katholischen Opposition eine Zuflucht gefunden, a ls sie zu r 
Flucht aus ihrer H eimat gezwungen worden waren. Sie schienen dem 
neuen Fürsten für seine politischen Pläne dienlich.1 ) $ erban war der Nach­
fahre eines griechischen Geschlechtes, das sich bis ins 11. Jahrhundert 
zurückverfolgen läßt und zweimal den byzantinischen Kaiserthron inne­
gehabt hatte.2) Nach dem Untergang des byzantinischen R eiches tauchen 
die Cantacuzinen in jener Schicht des griechischen Volkes auf, cl ie es 
im Dienst ihrer Unterdrücker zu Ansehen und Reichtum brachten. In den 
großen Städten, vor allem in Konstantinopel bildete sich eine Klasse von 
Großhändlern und Pächtern staatlicher Gefälle, die bald eine , wenn nicht. 
die stärkste Stütze des zu rationeller Organisation und 'l'echnik in Staat 
und Wirtschaft unfähigen Osmanentums wurcle.3

) Aus diesen Fana­
rioten1) _ so hießen sie nach einem Konst~ntinoplcr Stadtteil - rekru­
tierte sich auch der hohe Klerus des Patnarehats von Konsta11tinopcl , 
der an dem Bestand des Osmanenstaat cs . dem er die Sicherung seine:· 
Rechte, die freilich mit schworen Geldopfern erkauft werden mußten , 
ja die Ausweitung seines Gebietes verdankte, auf das stärks te intarcssicrt 
war. Seit dern Kampf, den Patriarch Cyrill Luka ris in der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts gegen die katholische Mission geführt hatte, trat 
diese Interessengemeinschaft klar zu 'fage. 6) Die weitgehende Gräzisierung 
des Geisteslebens der slawischen Balkanvölker und auch <ler Rumänen 
war eine schwerwiegende Folge dieses Prozesses. Begreiflich, daß die 
Fanarioten nach Steigerung ihres politischen Einflusses strebten, den :; ie aller­
dings vermöge ihres Reichtums und der Bestechlichkeit der türkischen B eam­
ten von jeher besessen hatten. 1661 wurde das Amt eines Pfortcn<lolrnctsch 
(Großdragomans der Pforte) geschaffen und mit einem Griechen besetzt, in 
dessen Händen von nun an der Verkehr mit den europäischen Mächten lag.e) 

1 ) N. Jo1·ga, Studii si documcntc 4, CCCXIII, ff. 
2

) Joan Filitti, Archiva Ghcorghe Grigore Cantacuzino VII. ff. In d en Bei­
lagen Stamm bä urr.c der Familie. 

8 ) H ertzberg, Geschichte Griechcnhtnds 3, 96. 

') E. R. R., Livre d'or de la noblesse l'hanariote et des familles princieres 
de Valachic et de Moldavie. 2. Aufl. A thcn 1904. 

6
)_ Jorga, Gesch. cl. osman: Reiches 4, 16 f'.. Eine große Rolle spielt bei diesen 

Konflikten_ der Ka1_npf der Grieche? und I:aterner um das hl. Grab. Vgl. Ueben,­
b~rger, Or10nt~oht1k,_ 40. ,. Garzom, Istona <lella reppublica di Venczia p. 622: 
V1veva~o- molt1 Grcc1 dcll 1So]a, benche_ eo~, a~1orc c cortesi:1 trattati piu propcnsi 
nl dom,mo Moamettano, ehe a l Cathohco. Z1t. nach Zinkeisen, Gcsch. <l. osn,n,n. 
R eiches. V, 178. Über die große Bedeutung der kathol. Mission auf dem Balkan 
vgl. jetzt auch Al. Hajek, Bulgarien unter <l. Türkcnherrschaft /1925), 42 ff. 

6
) Zuers t war Panagiotcs _Nikusi~s l'fortcndolmetsch; ihm folgt~ 1673 Alexander 

Mavrokordatos. Als Sohn emes reichen chiotischen Kaufmannes und einer Grie-
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Schon früher hatten sie in steigendem Maße Einfluß in den Donau­
fürstentümern erl:mgt. Zuerst als Händler, dann durch Finanzierung 
<ler Thronbewerber, die große Summen an t ürkische ·Würdenträger zu 
zahlen hatten. So Immen sie ins Land, erwarben durch Verheiratung 
mit einheimischen Bojarengesch !echtem immer größeren Einfluß un<l 
1,trebten endlich se lbst nach den Fürstenthronen. Immer mehr wurde 
das Gcblütsrecht des Hauses Bassaraba, das ursprünglich beide Länd e1· 
beherrschte, und das Wahlrecht der Bojaren durch willkürliche Einsetzung 
solcher aus fanariotischen Kreisen stammender oder von ihnen firw,n­
zierter Usurpatoren verdrängt.1) 

Zu den fanariotischen Familien, die sich in <len Donaufürstentümern 
niederließen, gehören auch die Cantacuzinen. Michael Cantacuzino war 
türkischer Steuerpächter und Hoflieferant gewesen. Die Türken hatte1i 

chin, die in erster Ehe mit einem mol<lauischcn Fürsten verheiratet gewesen ,1·ar· , 
1637 geboren, hiittc er an den Univernitäten Bologna. uncl Pa.dua s tudi ert und die 
Doktorate der Medizin und Philosophie erworben . Sei t 1665 wirkte e r in Kon­
sta ntinopel a ls Arzt und Lehrer, 1671 trnt er in den Dienst des Nikusios, d essen 
Nachfolger er zwei J ahrc später wurde. In den 'luTopia, Tou AAEfavvpov Mavpo 
KopVccTOu (Hurm uzaki, Docurnente 13), hat er ein interessan tes Tagebuch hinter­
lassen. Vgl. Otto Brunner, E ine osmanische Quelle zur Gcsch. d. Belagerung 
Wicns durch die Türken 1683. Mitteil. d. Ver. f. Gcsch. d. Stadt Wien, 5, S. 37 ff. 
Er war e in eifriger Beförclerer der Griechen in ihrem Kampf um das hl. Grab. 
1683 in den Sturz Kara Mustafas hineingerissen, verlor er sein Amt, erhielt es je­
doch schon 1685 w icd er, um es bis zu seinem Lebensende 1709 zu behaupten. Die 
ausgebreitete Schrifts tellerei des hochgebildeten Mannes hat auf d as Wiederer­
wachen des hellenischen Nationalbcwußtseins großen Einfluß gehabt. Vgl. 0w-ydv11c; 
ti,ßaviic;. AAE/;avvpou MavpoKopVct TOV TOU il;mro(,j,,iT/J)V "1CIIJTOAai P.' s. ,rß' ff. Papado­
polu-Calimachu, D esprc Alexandru Mavrokordatu exaporritulu si despre ac tivi­
to.tca sa politica si literala. Hertzbcrg, a. a. 0. 95. Jorga, Osm. Reich 4, 280 ff. 

1 ) Jorga, Gesch. d. rumän. Volkes 2, 45 ff. Xcnopol, His toirc des Rom ains 2, 
53 ff. Xenopol, Istoria Rorninilor 4, 230 ff. Stourdza, La luttc p our Ja couronnc 
dans !es pays Rom,iins 17 ff. In den zwei J ahrhunderten, durch die dieser Zustand 
währte /XVI. u. XVII), h a tte die Molda u 44, die Walachei 47 Fürs ten (Stou rc!za, 
a. a. 0 . 27.) 

Über clic völlige Abhängigkeit d er Tributärstaatcn vorn Osmanenreich vgl. 
den Bericht Lesli es an den Kaiser 1664 bei A. \Volf, Drei diplomat. Relationen 
aus d er Zeit Kaiser Leopolds. Archiv für österr. Geschichte Bd. 20, 326: ,,Und 
disscs ist , was ich wegen der Turkhen Goberno vor nothwendig zu erinnern weiß, 
außer dttß Sie die Fürs ten in Siobcnbii rgcn, "Vallaohoy und Molda u , wie sie a nizo 
bescha ffen sein nicht a.ndcrs rechnen, a ls wie Ihre Untertanen und Sclaven, -
„Der frnnz. Gesandte Nointel an d en franz. Gesandten in \Varscha ti Forbin-Ja nson 
1676, März l, Hurmuzaki, Docurnentc, Suplemen t 1/1 , 263 f.: ,, ... Mais s'i ls (]es 
princes de llfoldavie et de Valachie) sont des esclavcs et non pas clcs souvcrains. 
Ce sont des Grecs esleves par a.rgent, qui au bout d'unc annec ou p eu plus tombent 
du trönc dans une prison, ou ils rcndent gorge et au dela d e ce qu'ils ont vole. 
L'instabilite nc Jour clonne quasi point Je t ernps d 'une n egoc iation e t l'esclava.ge 
ne lcur penn et pas qu 'ils Ja conduisent autrcment qu ' a.u profit absolu du rnaistre 
au prejudice de leur propre." 
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ihn 1581 seines Vermögens beraubt und gehängt.1) Seine Söhne und 
Enkel ließen sich in der Walachei nieder. Einer der Enkel, Constantin, 
wurde durch Heirat mit der Erbtochter des Fürsten Radu Milmea zum 
größten Grundbesitzer des Landes2

) und erlangte eine führende politische 
Stellung. 

Im Gegensatz zu anderen Griechenfamilien rumänisierten sich die 
Cantacuzinen rasch und Constantin Contacuzino trat an die Spitze der 
nationalen Opposition gegen die Fanarioten, die das Land nicht nur poli­
tisch und wirtschaftlich knechteten, sondern auch auf geistigem Gebiet 
großen EiTJ.fluß erlangten. 3) Die rumänischen Länder waren ja, seitdem 
sie in die politische Abhängigkeit von der Türkei geraten waren, auch 
dem Patriarchat von Konstantinopel unterstellt worden. 4 ) Nach langen 
Kämpfen war den Verfechtern nationalen Eigenlebens im letzten Viertel 
des 17. Jahrhunderts ein Erfolg vergönnt. Von etwa 1675 bis 1716 herrsch­
ten in der Walachei nationale Fiirsten. Unausgesetzt in Gefahr, durch die 
Intriguen der Fanarioten gestürzt zu werden, haben sie sich nur durch 
die Gunst der äußeren Lage, durch die infolge der Kämpfe mit den christ ­
lichen Mächten eingetretenen Schwächung der Türkei zu behaupten 
vermocht. Begreiflich, daß diese Fürsten Anschluß bei den europäischen 
Mächten suchten, die damals offensiv gegen den Balkan vordrangen, 
zuerst an Osterreich und Polen, später auch an Rußland. Erst im zweiten 
Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts, als die Türkei am Pruth über Peter 
den Großen gesiegt hatte, ging die Herrschaft der einheimischen Herrscher 
zu Ende. Der bedeutendste dieser :Fürsten, Constantin Brancoveanu 
endete nach fünfundzwanzigjähriger Regierung unter dem Beile des Hen­
kers (1714). Als zwei Jahre später die Österreicher ins Land drangen, 
saß auf dem walachischen Fürstenthron ein Sohn des Pfortendolmetsch 
Mavrokordat, der erste jener Fanarioten, die von nun an bis 1821 als tür­
kische Beamte das Land verwalteten. 

Schon die Einsetzung des Fürsten Gregor Duka - auch er ein ru­
mänisierter Grieche - (1674) war ein Erfolg der nationalen Partei gewesen. 5) 

Fünf Jahre später folgte ihm ein Sohn jenes Constantin Cantacuzino, 
i,erban auf den Fürsten~hron.6 ) Seiner Abstammung von byzantinischen 

1 ) L. v. Ranke, Werke Band 35/36, 16. Joan li'ilitti, a. a. 0. XX f. Jorga, 
Despre Cantacuzini, XXII ff. Hcrtzberg, a. a. 0 . 3, 95. 

2) N. Jorga, Gesch. d. osman. Reiches 4, 180. 
3

) N. Jorga, Roumains et Grecs aux cour:s des sieelcs (Buka res t 1921) , 15; 
Jorga, Gesch. d . rum. Volkes 2, 45 ff. 

') H ertzbcrg, a. a. 0. 79. 
5 ) Jorga, Geschichte d. rum . Volkes 2, 60. 
6) Zur Charakterisierung Serbans: ,,,Jorga, Viata si domniu, lui C.:oust,intiu 

Voclfi Bra ncoveu,nu 27. Seinem 'Namen fügte ~crban ein T. T . (T,ir tarigrndschi , 
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K:1i se rn voll bewußi\ n icltt :frei von einer gewisse11 Rom antik im poii t i­
;,chcn Dcnk<in, di e frei lieh 111 chr ein Selbstbewuß tsein gegen <lic erni t.: • 
drigcll(l e Bclrnmll ung d urch J ic l;i'1rkischen Ivfachthabcr s tüt zen mochte,1 ) 
ohne ill Sl) incni 1·1.•a lc11 poli t ischen E-fornk ln e in e wesentliche Ro \\c zu sp iPlcn. 
1, ;u [H n c1· vor a lle:,: bedacht sein, chi rch eine k luge mid vr„n,ch iag(' !l e Po­
li tik :-: ic!t g1•g0a se ine GPgner in Konstant in opel zu bchm1pten - da.bei 
ka ,,i, ,, ihrn d ie g roßen Ge!d rn ittel , übet di e er verf ügü \ woh l zu sta tten­
und 11 11i:: ,lern ko11 11 ,1c11den großen Kam p f der dti ch tc fü r <lic Unabhängig­
keit un d Int egr ititt seines k lein en L 1.tm1u8 möglichst N ul:,z cn zu zid1c,1. 

S ein ausgep rägter rcligiö;:;or Sinn hieß ih 11 mehrfach sich ½U Gunsten 
de r orth odoxen Ktrd1,i z 11 ve rwende n.~) 

So 1tntcrst Litztc er, d urch ter ritor ia le Koll zessioncn gewonn en, die 
P oliti k rlcr siebcnb iirgi8chen Op11osiLio11.3) Ihr Führer wa.r nacJ1 <lern Tode 
Pm1l Bcldy 's , <ler im Gdängnis in Ko1,sh,ntinopcl s t.ub , Gra f L adisbus 
Cs6ky gcwordcn . Auch er hatte zwei J ahrc illl türk isc.:l l()n Gefä ngnis ge· 
schn,achtet . :uw. rl e111 ihn ers t <1ic Bc,, !i.ilrn ngcn <] ,,.,; kai serlich en Dol11,ctscl1 

Mnrn ucc:t dcll a Ton e bd rci i:,eii. ·1) \Värn Csaky, d ur Katholik und An hä11 gc r 
Üs ten cichB, a 11 St:,l!e des schwache11 .1 p;i.fy F ürs t von Sicb"nbiirgen ge­
word rn . l1ii.t tP :weh f:,erban g rößcn) Bcwcgung;; fruiheit erl angt a ls jet7. l , 
wo er von a1lc11 Seiten von tii rkisch c1,1 oder von der T ürkei abhängigem 

Gebiet trn1gchen war . 80 unt crsh i tzt c E;lerban Csa.kys In tri gu•Jll in K OJ ,. 
stant,inorx)!. Al lerdings olrn e Erfolg . 

Denn zu Beginn <:es J ah res 1G81 wurde zwischen d er Türkei nncl 
Ruß lall(1 F r iede gescblossen .5 ) D a-n it t rat in K ons tantinopel das P rojeht 
<lcs Angriffes auf Os terreich wieder in den Vordc,rgnrnd. V crgeblich 111 ühtcn 
sich ll ie Ver tre ter t1es Kaisers an d•.ir Pfort,c, l1 er RcBiclent GcoTg von K un iz 
und seit F rühling 1G82 auch c1cr I nt ernnntius Graf A tb,'.) rt Oaprara n m d ie 
E rneueru1ig des Vasv<ircr F riedens, <ler mit 20 J ahi:cn befrist et worden 
war. In Wien d achte man an a lles a.nderc, a,Js an einen Offensivkrieg 

.K,1isc, r vo n K o1mt n,ntino1Jul) :tn . \-\T i(• sehr in de r .l<'an1i lie cl io Erin ner ung an oins i igo 
Grö f.le k bcndig wa r , zeigt din End e d os l 8 .. fahrh ,11Hlerb cntst:i,ndmw Gono:i,logi'1 
C;inta.c u,c inilo r do ]3:i,n uJ .Mil rni Ct.nfac uzino ed . Jo,·ga, ]1ulm rcst. 1902. Im Hof ­
u . St,i,, tswe;;c-n d e r \,Valaohc i lrntten sich vielfae h E rin ncr nngeu n,n by z,1n t in iscl1t· 
:ß rilueh c erha lt en ; ka men d ie I1'iirs tc n n a,ch Ko1rn b111tinop ol, so w urde n s ie vorn 
1'11tr i,ncli en mi i lrn. ise ,Ji cht· ll Ehren empfangen . Vgl. Jorga., Gt'sc h. d . 1·11 111. Volkes 2. 
17 ff. .IJ ic 1'a,mil io ('a11 tr1e 111/, ino füh r t noch heu te d t' ll byza n t in i.schen .Doppe lad le r 
im ,,vn.ppcn. 

1) Jorga , ('on s tan t in-Vo,lf1- lhancovea n11 27 f. 
") Vgl. da s Schreibm1 ScrlJans a.n d Pn Gro fl vl,zi o1· 8o li11 1a.n bt·i ,rorga , A1mltd!, 

X X I, 2!)2 L 
3 ) J orgu., Stud ii si cloeurn en te 4, CCCX III ff. 
4 ) Vgl. die lli-icfo Csukys b"i Lodi , ,,L 'irnmor t,n, li ti\, cl el ca va lier Ma rc An ton io 

Mammu cu. d c ll11 'l.'01To" . F c/Jl er -Kloin, n .. a .. 0 . 4, 364. 
•) Ucbersborgcr, Orientpolitik, 34 ff. 

M. 0. J. G. Bel. ,J.I. JS 
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gegen die Türkei . Die Abwehr der französischen Reunionspolitik stand iJll 
Vordergrund des politischen Interesses. Da<lurch wird es verst.iind lich, 
daß man zu den türkischen Tributiirstaaten, in denen man einen Bundes­
genossen gegen das Osmanenreich hätte erblicken können, keine Be7,ie­
h nnge11 unterhielt.1) 

Man war in Wien auch bereit, für die Erhaltung des Fric fon s bedeu­
tende Opfer zu bringen.2) Alles umsonst. Schon im Som mer 1681 erhielt 
Apafy den Befehl, 3) die ungarischen Rebellen zu unterstützen und ebenso 
wurde 1$erban beordert, Hilfstruppen nach Ungarn abzusenden. 4

) 

Unter diesen Umständen ist es begreiflich, daß Graf Ladishtu,i Csaky 
und sein Genosse Christoph Pasko, die nach Konatan tinopel gegangen 
waren, um dort gegen Apafy zu arbeiten, nichts erreichten, rn nsomehr, 
als Apufy's Vertreter und der französische Gesand te Gillcrngues ihnen 
entgegenwirkten. Im Spätsommer 1681 kehrte Csaky unverri chteter 
Dinge nach Bukarest zurüok,5 ) um neuerlich die Unterstützung f;l erbans 
zu erbitten.6) 

Auch im 11ächsten Jahr sah sich 1$erban gezwungen . zur Unterstützmig 
der Aufständischen , Truppen nach Ungarn zu entsenden ;7

) inzwischen 

1) Vgl. die Finalrelation <los venctia nischen Gesandten Fran coHCO lVI ichic lc 
von 1678. Fontes rerum Austriacarum II, 27, 199. Immerhin spiellon die Don~u­
fürstentlimcr in d en poli frJC l.tcn Erwägungen jener Krniso, die einen Tii ,·kenkn eg 
erwarte ten, oine gewisse Rollo. So in einer geheimen Konferenz, die a m 8. Au?ust 
lü7\l stattfand; m::m hoffte im ]fall e ines österroiehisch-rus~isc!J cn BiindmtiSOB 
die Donauförstentürner a uf Se ite der chris t li chen Mächte zu find en (Protokoll 
dor Konforenz 167\l, A ugust 8. St. A. Ru ssiea Fasz. 5). Vgl. auch dio Guta.chten 
des Grafen Johann Quintin von J örgcr vo m 11. .August u. 11. ])c,r.. lfi82 (i n d?11 

,,Unterschiedlichen Motiven" u. bei Liinig, Sclec ta se ripta illus t ria, p. 811 ff. 11. !)l ff.) . 
In dem zweiten sch reibt or: ,,Nielits weniger könnten E uer K ay. l\fay. 1111ter der 
Hand et astu Siebenbürgen, ll:Iolclau und vValachei in soc ios bellorum so ll iciLieren''. 

2
) Über die Hoffnungen , die man in Wien an die Mission Ca prnras knüpfte, 

Contarinis Bericht, 1682, .IHärz 7 (/:,t. A. Dispacei di Germ anit, l 5ß) . 
3

) F e l.llc1·-Klein, Cesch . von Ungarn 4, 380 f. 
') Hn.mmer, Gesch. d. osman. R eiches G, :n5. Kuniz' BorichLo, 1681, Juni 23, 

,Tuli 12, Juli 31, Aug. (St. A. Turo ica. l 1'asc. 72b) Contarinis ß erich L, lü81, Se pt. 7. 
Hurmuzaki, Documente 9/1, ;300 f.; Okt. 1.9 a. a.. O. 303. 'l'honrns Galczewski aII 
don König von Polen 1681, Okt. 4 . Hurmuzaki, Docum cntc 8u pl. :3, M2. Der 
k~l ß . Vertrete r rn Warsch litl Zicrowski a n den K a iser l.681, .Ju li 20, Aug. 2 1, Aug. 18 
(S t. A. J.'o lo111mi 49). 

5
) Radoni6, Anale le 36, 951. 

0
) Dio e inzige Quelle ü bor dieHo Verhandlungen ist die Chrn nik des Georg 

Rrancovi6 (Manuskr ipt d er llfotrnpolitltnbib li othek von Karlowitz), di e Jvan R ,i­
doni6 verwertet . Doch !st s ie in ihren Angliben recht unzuverläss ig . So w ill Hrn.11 -
cov,6 schon 1681 ( !) mit C'1pr r.LI· ,i übe1· einen a m Balk an a nzuzettel nden A ufota nd 
1111t.orhandelt haben, R lidoni6, Anele le 3ß, 952. 

7
) Kuniz' Berich t l682 F ebr. 26 (St. Turcica. 73, Hurmuzaki, Ji'rngmc11te zur 

Gesch . d. Rum lincn 3, 32G). N . Jorga, Studii si docum onte l l, 132 f. Fi11a lrc latio n 
d. von. Bailo J'. Ciuroni 1682 (Jhrozzi e l3crchct, R ela.zioni S'-' r. V, 1, 275 f.) . 
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waren auch die türkischen Rüstungen so weit gediehen, daß der Krieg 
unvermeidlich schicn.1) D och Csaky gab auch jetzt nicht die Hoffnung 
auf zum Ziele zu gelangen. Ende August 1682 verhandelte sein Genosse 
Christoph P asko auch mit den kaise rlichen Vertretern. Doch si11d wir im 
Einzelnen über diese Verhandlungen nicht Lmterrichtet .2) 

Um die Wende des Jahres war der Krieg sicher geworden. Nun mußtell 
auch Csaky und seine Anhänger jede Hoffnung fahren ]asse11 , ihr Ziel 
in K onstantinopel zu erreichen. Sie wandten sich nach Wien. Hier finden 
wir im Frühling 1683 außer Csaky auch Georg Brancovic. Kamen sie 
nur in eigener Sache oder auch im Namen des Fürst en, dessen Gastfreund­
schaft sie in den letzten Jahren genossen hatten? Leider sind wir darüber 
nicht näher unterrichtet. Brancovic hat schon damals seine fantastischen 
Pläne zur Insurgierung des Balkan entwickelt,3) Pläne, deren Durchfüh­
rung damals jedenfalls völlig unmöglich war. Wie hätte auch nur die 
halbsouveräne Walachei - von den Ra.jahvölkern ganz abgesehen -
sich iu dem Augenblick gegen ihren Oberherren erheben können, in dem 
die Pforte ihre Truppen auf dem nördlichen Balkan zusammenzog? Im Süden 
und Westen von türkischen P ascha liks umgrenzt, nach Norden zu durch 
Siebenbürgen, mit dem sie in den denkbar schlechtesten Beziehungen 
stand, von der Verbindung mit den christ lichen Mächten abgeschnitten, 
war sie gegen Osten zu offen, wehrlos den Tat aren ausgesetzt , die ein 
Wink des Sultans aus ihren Niederl assungen in Südbessarabien (Budsehak) 
zu Ranb und Plünderung in die Walachei bringen konnte. 

Unter diesen U mstände11 ist es selbstverständlich , daß sich $ erb an, 
ebnnso wie die anderen Tributärfi.irst en , gezwungen sahen, zurn Heere 
des Großvcziers zu stoßen, das sich im Fri.ihling 1683 sammelte, um gegen 
Wien zu ziehen. Am 23. Juni vereinigte sich der walachische Hospodar 
mit 4000 Mann mit der türkischen 1-fauptarmec.4) Über eine Teilnahme 

1 ) 0. Klopp, D as J a hr 1683, ll3 f f. 
") K unizcns B ericht, 1682, Aug. 11 (St. A. Turcic:,, 73): ,,Der Grn,f Tschaky 

befinde t s ich bey m Fürs ten in der , .Yallachey , d er P asco a ber, Rein Com p»gnon 
fortlrnn a llhier: dieser ha t mir vorgcs tcl'll ver trau t, wasges ta lten d er Grnf Tsclrnky 
vermittels d es wa llachisch cn F ürntcn a n d er ottomanischen Porten guctc Ver­
t rös tung bekomben, da ß bey Veränderung d es Fürstentums in Sicbenb lirgen 
der Grnßvczicr seiner P er~on vor a nd er n wo lle gedacht sein". H :~mtt1 e1·, Gesch . 
d. osma.n. R eiches G, :n6. W eder Kuniz noch C,ip,•:,,ras B eri cht (c. 8717 der N ,itio­
nalbibliothck) enthalten dari'tbe ,· c l;w:rn. D:1gcgcn: der siebonbürg ischo Gosn,nd te 
Vizaknai an Apafy, Aug. l.682 (Török l\fagyarkori .A lla,m Oknrnny t a L' G, 241 cit. 
rn,ch Ratloni6, .An:d elc :lß, 9ii2., A n,11. :3). 

3 ) J. Jt:ido nitRch, :Hi8toi rc d cR Ser hes on H ongrie 153. 
4 ) ' lcrropiw -rou A;...Eg,,,,8pou fvlrr upo1copÖrcr ou, H urmuzaki , Docu mcntc 13, 10. 

N. Jorg:i , Stud ie si docunw nte ] l , 1:M. Die Z,ihl de r T ruppen nach c,inem Verzeichnis 
der tli rki Bchcn S treitk räfte be i Vac lkcron, V ic• nnn .-ssiegc pa r !es Tu:-es IG4 n. uoch 
vit:l fach vg l. Vn,ncsa in Gcsch. d. S t n,clt W ien 4, 43. 
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der Walachen an den Käm pfe n wiihrend des Vormarsches Jurch U'ngarn 
wissen wir nicht s.1 ) Sie wurden ebenso wie die !VIokhner <t!s Pioniere 
verwenJct.2 ) D aher bezogen sie, als sich Mitte .J\l!i d c:r Ring Jcr Belagerer 
um Wien schloß , am äußerst en linken Ffogel, gegen die Donau hin, Lager.3) 

Hier arbeiteten sie an Brücken über clen Donauarw , der d i0 Leopold­
stadt von der inneren Sttidt trenntc.4 ) Späkr finden wir :;,,,rhans Leuce 
mit ck,, : Herbeischaffen von H olz ans dem „Gatterhölz'-'1" bei Schönbrunn 
beschäfligt. Dri,s Holz fand beim 1\llinenbau Verwcmln !ig .") 

Mit. Georg von Knniz , der sich von (tqn Türbn z ,tr iickgehalten im 

Lager vor vVien befand, '') knüpfte rlcr wabchi ;;ch e ·Fürst Hn7,i,J1ungcn 

an. Er machte ihm Mitteilnngen, dir\ K nniz in <lic Stndt und ,1.;1 Karl 
von Lothringen sand l;c. Do,bci un terstützro ih n ~crhan dad, 1 r,;h . daJ.1 er 
Kuniz Boten dunJ1 wtd achische Abte il llllgen eskortieren li c l.l. .Ja, der 
F ürst bat den R esi<lc ,,ten, er möge dem Kaiser mitteilen , di,, walachi­
schen T ru ppen würden in, Falk eines Z1-: st,,n1,1c11stoße,: kei1wn Wid<'.rntand 
leisten . I m Auftrag des Großvez icrs iilJCnnittclte $ erban eine Anffor ­
rlcrung zu Friedensverham1lungcn, <1i•o K uni z a llerdings zurückwies.7

) 

Über die Teilnahme der wabchischen Truppen an der Befre iungs­
schlacht am 12. Scp tern ber wissen wir wenig . Offenbar haben sie anch 
damals nicht aktiv in den K,tmpf eingegriffen. Sie sta1Jcfon a l;; Flanken­
deck ung u-rn äußc1·;;ten rech ten F lügel, m1f der ,.1n3el", wie w; im Tugobuch 
Alexander l\llavrokordafa heißt, also et wa in ck r Brigittenan .R) In d ie 
Flucht des türkischen Heeres hineingerissen, trennte sich $er ban vom 
Heere K ara Mustaphas und keh rt e gern<leweg;; in se in Heima Ll and ::m rück. 0) 

1) N . J orga., Studi1 ,:i doe;um <.: n te l I , l:lß ff. 
2) Kun iz, D ia r iu m (unte rm 5. J ul i) . K lopp , Ua., ,fah ,. lfi tl:l, 21 :i . 
") D as K riegs ja h r I G8 ~, h er . v. K l' ieg,arch iv l i32 . ,. L:t r;,w1 pag ne d o l'a.n net· 

1683 (A bschrift a us d e m Karlsruh er H a 11~arnh iv in: K . A. L<'ckhktun Hi83 X IU /3) 
„ L o nomm e Cara Me:uhrn ct Ba~s,.t 1,vec l,,,s p r in ccs d e 'v\ln.fach ie t·t d e Mokbvic 
occupn. Je fau bou rg noll!m(, Je J.l. o s s a. 11 . " D ie Hau ptquelle fo r Scrb:1ns Vor h:tl ten 
vor "Wien ist d:ts „ D ia r ium " des lrn.i~c rl. Residen ten Kun i1/,. Ü be r das 1J ia r iuu1 
(gcdr . Wien lß8•1) V.i.ncstt in der Gesch . d . S t adt Wi en 4, .58 ff. In1 K . 1\. , F eld ­
ak t en lß83 XIII/3 ½ Bcricht.o des Rcs id ull tcn Georg lh ron Ku ni z 3 . VH - (l _ DL 
1.683, m it d em Vermel'k , ,,A us d e111 lot l1ring isch cn K:i.11 z!e i1t1·<:h iv", d ie mi t d e 111 
Druck fas t völl ig t'ibereinstim m on. Im 8t. A. 'I.'urc ic,1 7:J, beJindnt s ich eine Anza h l 
eh iffri mter Sehri fbtücke m i.t d er A ufsc l11 ·ift ., Di a ,·irnn K uni.z" . L eider ist der 
zugehör ige Chi.ffrcsch lüs8<.:l nich t vo rha nd cu. 

4
) D as K r i,, gsjah r 168:l, 0,1; J orgi1, S t.ud ii s i do<; umen te 11, 13U. 

6
) K u niz , D i~rium; D as K ri ,,gsja h r lß83, l!i:3 ; Klopp, D as J·ahr J. (l83, 257 ff. 

") lVfavrokord u.t; Hurmuza k i 13, 8. 
7

) K m Ji7,, D icC rimn , passim ; vgl. Con t ,tr inis JJer ioh t, l G83, Sept. 2 ( Si. A. Dis­
p,u:ci di C: cn n:rn i.a 158). 

8 ) I I-urrn l! ;ca k i, Docnrn ente, l :.l , l:i . 
9

) Con b rini s Berich t J(l8:{, O!, t. 30 (E urnn mdci, D oc u nl()ntc U/ 1, 305). I rn 
Lager vo r \.Yicn, i11 rl e r ~iihe d es heutigen Snh önbru nn fan d en d io Sieger ein g ro ßes 
Ho lzkre uz mit, c inpr Inschr ift , in d.Pr Scrb a,n se ine ohris t liche G esinn u ng bclm nnte . 
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II. D i e Verhandl u ng e n mit ~ e L· lrn11 Cantac uzin o IG83-.lG88. 

Am kaise rli chen Hofe 11111ßte das Verhalten f;forbans während der Be­
lagerung von Wien u ie .Hoffn ungen , die schon Csaky's und Brancovics 
Versprechungen erregt hatten , neu beleben. Allerdings dachte man in 
Wien clalllals ni eh.t a n eiueu cntscheidcnde,1 Offensivkrieg gegen die Os-
111anen , sonde,·n hoffte durch einige energisch e Scli liigc die Türken zn einem 
günstigen Frieden zwingen zu können , tP ll <lmrn d ie gesamte Kraft zur Ab­
wehr <ler französisch en Reunionspol itik Zl!Sctrnrnenzufassen . Doch wäre der 
sofortige Ü be1tritt der türkischen Vas:illenstaatcn und eine Erheburw 

b 

in den türkischen Provinzen auf die Kriegslage von groß em Eu [luß ge-
wcscn1) und hätte zur raschen Beendigung des Krieges wesentlich bei­
tragen kön nen. 

So wurde bereits we nige Tage nacl1 d.cr Schlacht bei vVi,,n Graf Ladis­
laus Csaky abgesandt, urn ,n it ~erban ü ber einen Übertritt zu verhandeln.2) 
:Man hatte ursprü11g lich woh l gehofft , l;l:-rban noch am K ri egsschau pla tz 
aJ1zutreficn. :1) Da tb: walachische Fiin;t jedoch gcrnclcweg1, nach Hause 

Übor ua8 K rN ,,. , das groflns A 11I:;ehon on egt, z1 1 halwn sch,· in t, u nd sei ne Rc hicksale: 
;\ I. Be"Ji cflrrli, lli s toria Lc• lli inte r C'hristi:1.11•1rum et Tun.;n.ru1,1 i mpenttorcs, 219. 
(Cod. 847:{ der N :1f,. 1~ihL) Vnelk t' ren , Vie nn ,· a ssi<>g{i p.n J,,s Tun,s 165; Gottfried 
lJ hli ch , Gose li. d. z\\' eit. ti irk iscl1on Ht•hgl'1·11ng, l !l5. J) it' Flug-,c hriften iiber das 
K n, 11z lwi V:111 csa: Gescli. d er f>tad 1. Wi eu, 4, 41. 

1 ) Vgl. d,,n BNicht Se bovillcs an K ön ig Ludwig X l V. J ö83, 28. Sept,. Hur­
nrnz:iki Voc1111w11fe Hi, 51, Nr. 12:J. 

2) JJ,•r Jl,)fkri,,g;, rn,1; a.n rl <' n Gesa 11 dte n hl' irn pol n. Kiin ig Zierowxk i Sept,. (K. A . 
Hol'kriegsm.ts,1ld.en l ()Sü Regi.strnt.nrsprotokol l-Ae1 a l'olo ni cn G,408) Zi crowski 
so ll d<-' 11 Kön ig i'1ber d in ü;;terr. A b,i ichten 1:n11tllTichtcn und dann d en a.n ihn gewie­
senen Cshky in formiornn. A m 2G. Scpternbt; r w u nlo fiir Csf1ky nine Jn st l'll ktion 
und oin Beg la u bigungssch m i ben ,wsgefort, igt, denen zufo lge t•r fü,rban „ sowohl 
der Uhristc' Jtlrn it nls i ln,1e zn N uz gowi,:sp l '1111c ten „1, propo11i c: r cn" hatt,e (K. A . 
Hofkrkg,:mt8c>ktcn JGS:{ Hc:giutr. J>rntoko ll J\i r . 32, fo l. 542) . 

A m 27 . Oktober wurd e Csaky 'R Tnskuktion nn %il'ro w~ ki znr Inforrn:ttion 
des Po lenkö1iigs m itgeteil t . (.TC A. Hofkriegsmtsakten lß8:~ R eg . l'rnt. N r. 121 , 
fo l. 593 - Acta l'olonicae G, 513) . 

") Jorg ,1 S t11d ii ,:i doe11111ente ll , 137. J11 einer Ko nfon.> n >< nm 22. Oktober, 
,~n d er auch K nniz u nd Cn.pnira te ilna lrni en , wurden sehr weitge hend e P liine 
entwi ckelt , mn die S iege vo 11 , ,Vien und J'arkany vo ll a uszuni.itze n. Vor nllcm 
erhoffte man ein en Aufst,Lnd der „Alba,nesc'n uncl Tlos 11 e~cn ", do r jedoch nu r du rch 
oino F lotte unter:c; tiifo:t werdon konn te. 1Jr,h e r solle a n den Papst, a 11 Venedig, 
Toslrnn,1 und die 1\hiltesc r bcr,,ngctrelon wc rdo11 , lllH c.ine kat ho lis che F lottcnnrncht 
im j\,fi ttcl rnecr zu;;tande zu bringen. Nach Moskau und Pors icn sollte ein e Ge~,1ndt­
sclmft gesehi ükt werd en , um sie znm Eintrif,t in d en K ri <,g ZLI vc•ran las.-:en . Durch 
Vermi ttlung des Königs von Polen w iirdun d ·ie :-:tiporogiselien Kosake n zum Angriff 
a uf die Tatucn zn bewegen sein, ,,gluic hfa ll.s tl io \V,, lbchoy, Jlfold a w und S iebc,n­
bürgcn a11c h sons tc-n ,1uf cl isc sc ithen gc br:wht und wie t'tl am bes ten Lh unli ch wiclcr 
d ie Tüi·khen und T ,1t.,rc n o pc•rirt werde" . Vgl. tbs Sch1·,,ibcn d es Hofkri ,;g~rntcs 
an d en R ciclrnvicclrnnzbr, Okt. 26. (Rt. A. IJlyrico Scrbi ca Fasz. J ) Cont:uinis 
Beri cht 168:3, Oktober 24 (8t. J\ . D .i s pncc i cl i Ocnnn.nia, 158) ,, In tanto s' intnnda 
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geeilt war, folgte ihm Csaky dorthin. Kein Zweifel, daß das Ergebnis 
der Verhandlungen von der militärischen Lage abhängig war. Solange 
Siebenbürgen auf Seite der Osmanen stand und die türkische Armee 
sich in der ungarischen Tiefebene behauptete, war die Grundlage für 
einen Anschluß der Walachei an die christlichen Mächte nicht gegeben.

1
) 

Am ehesten war Polen in der Lage, durch einen Vorstoß gegen die 
Moldau $ erban die Hand zu reichen. Tatsächlich unternahmen polnische 
'fruppen und Kosaken un~er Kunicki einen Vorstoß dorthin.

2
) Sie fin gen 

den Fi.irsten des Landes, räumten aber nach entsetzlichen Verheerungen 
vor den heranri.ickenden Tataren das Land. I m Frühling vermochten 
türkisch, Truppen einen neuen Fürsten in J a~y einzusetzen. 

Graf Laclisla 1s Csaky keh rte am 30. April lßf:l,1 über Warschau nach 
Wien zuri.ick.3) $crban erkliirte, wenn er dmch Geld und Truppen unt , r­
stützt wi.ir 10, werde er auf die Seite der Vcrbi.in<lctnn treten. I~s war klar , 
daß er nur dann einen entscheidenden Schritt wagen konnte, wenn 'ine 
zu seine r Unterstützung bereite Arn!ee an den Grenzen seines Ln.ndcs 
stand .1 ) Ein solches Unt.crneh1,1cn ins V,f ,rJc zn s,,tzen, war Ostcr rr: ieh 

augenblick lich nicht in der Lage . Eher schien e3 111öglich, daß Polen von 
cler .l\'Io lclau her eingriffc. 6) Polen drängte dorthin nich t nur sein eigcnc-3 

ch o il V::dacco PL il :Molcluvo in~inuino propositioni di ;:ottoporRi a l'[nq1t·mtoro 
et al rc di l'olonia. uni!urnt•n! e col IC'v1\rsi obbcdien:m Turehr·sc,i". Verg l. ,wuh H. 
v. ::i rbi k in dieser Zt· it~·ch. Erg. Hd. l J , G34. 

l) (bcr die Hoffnungen, d ie n ,: n in \\ ' it·n v:iihn·nd dcH Wintt•r~ hegte, vgl. 
('ontarinis Bericht, lü8:l , .l\ov. 7 (Jl urn,uznki, Docu111t·n tc, 'J/1, 30H); D('z. J2 
(St. A. Dispacci <li G1·rma11i1i 15\l); ,,lkll'uni01w de .I\Jo idavi , Vall:iehi o Tnins il­
vuni non si ticn a lt m pnrticoh1riti1, dopo lo spc·mnzc conet' pitc8i D. ll 'ahbando11 o 
fatte da. 'l'urnhi dcll' irnpn·t·a di Vic·nna, n,an(c•nr•ndosi dnl rc Po laceo <]Ucll •J eorri-
8pondl'llZ lo11Lane o pii t vieii,c ai suoi s tali. l't·r il r<'sto e molto credibi le, ehe 
ognuno tli qucBii principi siuno per scgrctarc Ja fortuna clt-1 v incitorc, c ehe, Hi con10 
8i ~pt•ra ~tu·< ·n,o proKeg uitf'l fo lir.Pmcn tc l' in,prcr.e tJ,, IJa futura ctirnpngna, si sotto­
rncttano di <Jllcl pri11 ci p<:, ehe puo co lln vieinamm di St11ti de ll • violenze Turch ,.•,:elH, 
,, s<'n1a.rli ." Instruktion fiir dr,n nach Mm:lrnu bPstin,mtcn Gesand ten Juh,1nn 
ElH•1·hard llörn·l l 68:3, N'ov. 13 (St. A. Russicn, ß): ,, Procli vcm fo re prr hD.nc hyc111ern, 
Tru1rnilvnni.1 ', Valachiae etl\fo ldnviae trnnsitum ad nos, cxcus,:o ft.ra li hos ti11m iugo." 

2 ) ContariniA Jkr ichtc, Hi83, D<·Z. 6, Hl84, Jünner 2, Jiinncr 0, Jän11er lH, 
li'ebr. 27, Mürz 5. (St. A. J?iRpacci 159) Lünig, Litcrae proccrum Europae 3, 42. 
Jorga , Gcscb. d . osman. Rmches 4, 190, Studii si doeumente 11, 141 ff. Salvandy, 
Bisto irc de Polognc 3, 26,1. · 

8) 'ontarini8 lkricht, 1684, Apr. 21, Hurmuznki, Documcntc 9/1, 313; Mai 7. 

(St. A. ])i~pac<'i 159). 
«) A. 111. D ei Chinro, I storia d cll~ modcmc rivoluzioni dclla Vo.hichia Venedig 

1718 {t·d. Jorga), lfokarcst 1914) 130, crzuhlt, Serban habe e in llccr von :35.000 
bis 40.000 Mnnn bcsesRcn, das er in den „Schluchten d es BalkD.n" verborgen hie lt,. 
Diese pha n ta sievolle Behtiuptung wird :weh in neueren Darstellungen noch nach-

geschrieben. 
•) Cs6.ky wo.r ja mit Wissen des Polcnkön igR a bgegangen. Siehe oben S. 277 , 

Anm. 3. Noch vor der Bcfrciung8schlach t bei Wien war am 5. Aug. 1683 an Zio-
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Interesse, das nach Wiedergewinnung der im letzten Krieg verlorenen 
Provinzen Podolien und Ukrnin a gebieterisch darauf hinwies, die Grenzen 
des Landes über die Steppenzone hinaus bis ans Meer vorzuschieben. I) 
Denn nur so war es möglich , die jährlich sich wiederholenden, verheerenden 
Einfälle der Tartaren zu verhindern. 2

) Auch Österreich mochte es gelegen 
sein , wenn es gelang, den polnischen Erobererwillen von Ungarn und Sieben­
hürgP,11, das Sobieski ursprünglich anzugreifen beabsichtigte, in der Rich­
tung auf die untere Donau abzuleuken. Jedenfalls betrachtete man damals 
in Wien die Donaufürstentümer noch iinmer als etwaige mi li tärische 
Bundesgenossen , nicht a ls Objekt territorialer Ausdchnung.3) 

Graf Csaky wurde bereits a.m 10. Mai 1684 wieder an ~3rban abgesandt. 
Auch diesmal reiste er über Warschau. Dorthin überbrachte er ein Schrcib~n 
Kaiser Leopolds, in dem Sobieski zur Unterstützung dc.,s walnchischen 
Fürsten aufgeforder t wurde. 4) 

Tatsiichlich entschloß sich Sobieski gegen die Moldau vorzugehen . 
Seine P läne - oder sagen wir besser seine Träume - gingen allerdings 
noch vie l weiter . .M:an sprach in \Varschau von einer Vereinigung der all i­
ierten Truppen unter den Mm1crn von Konstantinopel, noch in diesem 
J 11hr. D:tbei hoffte er auf ausreichende Unterstützung durch die Truppen 
d••r Donaufürstenti.i ,r,cr. 

Wie kl iiglich lrnbt sich das E rgebnis des li'eldzuges voll L1iesen fanta­
stischen Träumen ab ! G gen den Rat. seiner Generale , die zuerst die 
Ii'estnng Kameniee belagern wollten, befahl Sobieski den Dbergang über 
den D11jestr und den Vor ,uarsch gegen Süd en. Er gedachte in der Wa­
lachei zu Libcrwintcrn , um im kommenden Frühling die Donau zu über­
schre iten. Auch dieser bescheidenere Plan wurde zunichtc• .. 5 ) Die '\iVabchen 

rowski d i1_• Weis ung el'gangcn, ,,r möge den Polenkönig zu Vcl']w,nd lungen mit der 
\\'a laeh L• i UL'stim rn l' n (K. A. Jiofk rirgsrntsakten, R cg. -l'rot. Nr. 24, fo l. 403). Cm,­
ü~rini ~rr ic:l1L am :3. Okt. Hi83 (St,. A. Dispacci 158) von geheim en Boziclrnngcn 
zn 8obi cHki. 

1 ) 0 . v . .1:-falccki, ZwiBehen Ost;;cc 1111d dem Schwn.rzen Meer, Zcitscltrift „Öster­
reich" 1, l90ff. 

2) Ü uer ui o T ataren a.Js La.mlpln.gc d es östlichen E uropa : Übcrsbergcr, Orient­
poli t ik, 8. 

3 ) Dcri chtc Cont!u-inis, 1684, Mn i 7, über ein Gespräch mit dem päpstlichen 
N untiu s Duonvisi, der im österreichischen Sinn in \,Varschau intcl'vcniertc, und 
Mai 14. (St. A., Dispacci 159) W. I◄' 1"(1knoi , Papst Innocenz X I. und U ngarns Be­
freiung von der Türkcnh errscha ft 95. 

') In Wien un terließ man in der Hoffnung a uf das Eingreifen de!' Polen und 
Russen größere Rüstungen. (V. v. Rennei', Vcrtmuliche Briefe d es Grafen E. R. 
von Starhemberg 9. ) 

•) K a iser L eopold an König Johann Sobieski : (Hurmuzaki, Docurnente, Su­
plerucnt III, 175. E s heißt darin: ,,Rcd<lidit nobis comes Czi!1ky ultima elapsi 
mcnsis Aprilis a d aulam nostmm rcdux, qucm cum his remittimus, huma.niseimas 
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rührten sich nicht, die 'Moldauer, die im vergangenen Winter mit K.unicki's 
Kosaken unangenehme ErfahrUJ1gen gemacht hatten, leisteten energischen 
Widerstand.1 ) Nicht einmal der Versuch, den angeschwollenen Dnjestr 
zu überschreiten, gelang. Anfrmg November kehrte der König mit seinem 
stark zusammengeschrnolzenen Heere nuch JJemberg znriick.2) 

Auch die kaiserliche Armee hatte <lurch die vergebliche Bclagernng 
Ofens eine schwere Niederlage crlittcnY) Begreiflich, duß unter diesen 
Umständen die Verhandlungen mit 1) rban zu keinem Ergebnis führtcn. 4) 

Inzwischen hatte sich aber in Wien ein allmählicher Wandel in der 
politischen Auffassung vollzogen. Durch den Regensburger WaHenstill­
stancl (15. August 1684) war man ei11stwcilen von der Bedrohung vom 
Westen her befreit, nun konnte die gesamte Kraft der habsburgischen 
Länder zum Kampf gegen tlie "Pforte zusammengefaßt werden. Es war 
n cht am wenigsten das Werk der päpstl ichen Diplomatie, der Bemühungen 
des N untius Buonvisi unrl der reichen Geldmittel, die [nnoccHz XI. aus 
dem ganzen lrntlwli:,chcn Europa, soweit es nicht unter frnnzösiscbcm 
Einflu.ß stand, flüssig zu machen wußte, daß tnu.n sich in Wien nun wirk­
lich ZLl einem entscheidenden Offensivkrieg cntschloß.5) Für den kommenden 
Feldzug (1685) wurden bedeutend e Truppernnengen bereitgestellt. Pa­
rallel mit der militärischen Vorbereitung li efen diplomatische Bemühungen. 
Noch im Jahre 1684 hatte Apafy mit Wieu Verhandlungen augeknüpft. 
Damit; rückte auch die Walachei wieder mehr in den Vord,;rgrund der po­
litischen Aspirationen. Anfangs Februar Hi85 wurden <ler Jesuit A• tidius 
Dunod und Graf Ladislaus Csaky nach Siebenbürgen gesandt. Sie rmllten 
nicht nur über die Aufnahme Siebenbürgens in die h l. L iga verlumdeln, 

RerenitaLi.8 vo~tmo littcn1s, quihn:, deR icl ornto a principo Trnmialp ino n.ux il io nobis 
impcnsti co1,nncndat; ag11oseil; tn·udentis~inrn scrcnita8 vostru, difficultatcs ca 
hinc in tcmporc ~ubmittcndi p,·ompt io ,·a •111,i et cfficaciora, forc, quo ex p ropinriuo 
a sorcnitaLo vos tm, cxpcctat . ... . " K. A. HofkriegsratRaktcn Reg.-Prot. No. 85: 
Ilcglaubiguilgs1Jschrcibe11 für Csu.ky . M,Li 10. 

1
) Ucriehte des vonotüi.nischcn f; csantltcn l\Iorosini au· Wa,rschau, .Tuli bis 

Dez. 1684: in Atrnziigcn bei: Jo1·ga, Rtudii ,i i tloc nmcntc 11, 147 ff. Der fr,inzösischc 
Gcs:1ndtc in Polen lkthunc ,rn Croicy JölH, .Jul i 1:'3 bis Dez. 17, Hurmuzaki, Docu­
mentc:l IG, 6-1, Nr. 157 ff. 

2) Selbst Stefan Potrii;cicu, d er nun 1,tiL polni.;cher H ill'o soin Wiirs Lcnt11m 
;\fold,w wi ,tJ crgcwinn('ll "·oll.to, vcl'lmndolto lfamah in Kiuw mit d cn H.us:i,m. 
Dragom ir, Contibutii, .Analclo 34-, J 406 ff. 

3 ) ltcdlich, Gei;oh. Ö,;tcnoichH 6, 3<Hi ff. 
4

) Ül>ür don Verhuf der Vorha ndlnng,rn, dio CHaky in BulrnrcF<t führte, wissen 
wir fast nichls ; a.m 29. August meldet M:oroHin i a.uf! Warnch ti.u, tbß Csaky noch 
verhlentlle; ,forga, Sturl ii si docun1cnto 11, 151. 

0) W. ],' ,.a,knoi, Papst Innoccnz XI. 117 ff. Übel' die für die Tendonzcn der Uul'io 
so wichtige katholische l\Iission a uf dem Btdkan vgl. A. lfajnk, ßulgu.ri•Jn unter 
der 'l'i.irkcnhcrrschaft 42 ff. und im a llge1,1!'incn L, v. P,ts l;or, Gcsch. d. Pü,ps tc 13, 
100 ff. und 14, pasRim. 
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sondern auch ein Bündnis zwischen Siebenbürgen nnd der ·w aJachei vt,r­
mitte ln. Dieses so llte un ter dem Schutze ihres gcmcinsame11 Obnrhcrrn , 
des Kön igs von Ungarn , stehen .1) Damit wurde zum erstenma l wieder 
it11 den alte11 Rechtsanspruch gerüh rt, den Ungarn seit den Angiovinen 
a 11[ die rurnän ischen Fürstenti.inwr erhob. 2

) Nun konnte aber auch Polen 
Rolche h istori r;che Ansprüche geltend machen3) und die Vorgänge der 
letzten J ahre rnußten in vVi rschau tlie Meinung aufkom1 ,1en lassen, daß 
Oste;rrcich nicht an sie rühren wen.J e. Der "Bündnisvertrag vom G. Mii.rz J ß84 
bPstimmte, <Ja ß an tlcn Kai·,,~r Ungam , an I'olen Kam iniec, Potlolien 
nnd die Ukr:tiue fa llen .;ol lte. Alles Gebiet , das darüber hinaus erobert 
würde, solle demjenigen zufallen, <ler sei11 R echt darauf erweisen könnc. 4) 

In vVirklichk,,it fragte es sich vor allPm, wem es gelingen werde, zners t 
die l?iirstentii rne r zu besetzen oder durch Verhandlungen die E rneuerung 
des R richtsai,spruches zu 'r langen. Daß in der Moldau Polen im Vorteil 
war, hat man in Wien frühzcit,ig erkannt und man war bereit, dies, zwar 
nicht form ell, aber doch tatsächl ich m1zuerkennen. Anders in der Wa­
lachei, von der man nun , witcrstüir.t tlnrch die päpst liche Diplomatie,5) 
ebenso wie von Siebenbürgen nicht rriehr ab ließ. 

D ie Verhandlungen Duuods [ü ltr lcn :illerdings nicht so rasch zum 
gewünschten Ziel. Sie zogen sich, von sicben bürgischen Delegiert en auch 
in Wien gefüh rt, bis über den Sommer hinaus hin. Inwiefern die kaiser­
lichen Vertreter auch mit ~erban anzuknüpfon suchten, ist nicht näher be­
kannt.6) Zwischen Siebenbürg rn 11nd Walachei fand e 1 a llerdings Ver­
h::i.n<llu11gen statt, freilich nicht in dem Sinne, wie sie in Wien gewünscht 
wm<len. Am 1. Juni schlossen f;lcrban Cantacuzino 11nd Miclmel Apafy 

1 ) l ns Lr uclion f iir Lhrnod , l (i8ii. l•',,b r. fl. Diplotna ü,riu m A lv in czia illllll 1, 5 ff . 
D nld rwr. Zur Coschi ch Lc cks Ühcrg,\llgc's Hio b011blirgens unte r die H1,1T.w ha ft des 
H11u,se8 H:tbH liurg. (A rc hi v d eH \'\' I'l'in es fli r s ic l,enblirg. L n,nd oskundc. 1.11". l!'. 27 . 
408 If. C.:ooß, Ü8krrcich . S taaLsvc r triig,· : S icbcn 1>li rgcn 864. 

~) C.:norg l'my, ConlC' nta ri m, hi KLo ri 011 ~ de Bosniac. Servi,ic ac Uulgariac t urn 
\'a laeh iac, .MoJd„vine ae J1t::,,~ara bi ,w m ·xn her. v. Fejer, J3mfape8 t 1837. 

3) Vg l. O. v . }faloeki, Z ,,· isclH' n Ostsee 1rnd dom Schwarzen l'lfo!' r, .,Östt-rreich,· ' 

Zc·it ~c- lirifL f. G"~chichk 1. HlO ff. 
") J\rLikc l l l d ,•~: VC'rtmg••8 : ,.J\ li a~ pur dive;r,;ioncm __ bcllmn .gcd d \' IJet, v ide ­

Ji co ii 8n.cn1 Cac!;at·ea, ;\Iaie:- ta~ ltegno }f 11ngn r 1at\~ fortnl i tu~ CJ ux v 1nd 1cn ndJ~; 8a.cra. 
vei·o l:,eg i,, ?,it1,ic·Htas Polonial' ('anwnC'C0 I'[, l'odoli ile et Ukmimw vincJi c:llld is in ­
i; l llll lw nL, idon i f: icit Screni ~Hima, ]l.p~ pnblic,i V01)('ta a rl v indi cantl :1 ,,t r l'C LIJWJ·1.intla 
ab ho,le en, qnae p('l'did it ; holl c, :1cq ui Bita . sivo 1:eha~ il.1 ex :ibl,1t1s pro 1n ce , 
q 11ihn 8 a n LcH pc•r t inelmnt, artilins cc t· nL." Der Artilrn l. rn t - nat111'l1ch nut A 1t -"­
na hm c d es :t llf \'cncdig bcziigl ichl' ll H,1iz•·~ •- wörtli ch a u~ d l'm ~1Rte rr. -polr1. 
Bi'lndn iH vom :i1. März Jü83 i'lbC'rnomm l'll. (])11mon t, C'crp~ umver8cl d1plo111a !,1CJUe 

cl11 droit tl c~ gi'n ~, 7 /2, 63.) 
5

) Jo'rnkJJo i, l'apst Innoee1rn. 117 f. 
0

) llfon11mcn ta eo:ni ti,ilia. rngni Tran8ilvaniac 18, 341 ff. 
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zu Fogaras einen Vertrag, in dem sie sich unter anderem verpflichteten , 
sich gegenseitig zu unterstützen und etwaige Anschläge der christlichen 
l\fächte oder der Türken einander mitzuteilen. f;"lerban erklärte, jede Ver­
bindung mit Ladislaus Csaky, dem Feind Siebenbürgens, aufgeben zu 
wollen.1) Tatsächliche Geltung scheint dieser Vertrag nur kurze Zeit 
oder überhaupt nicht besessen zu haben. Man wird ihn immerh in rils ein 
Zeichen wenigstens momentaner Annäherung infolge der Aspirationen der 
großen Mächte ansehen dürfen. Deutlich tritt in ihm das B estreben diese r 
kleinen Staaten zutage, di e eigene Unabhängigkeit möglichst nach ttllen 
Seiten hin zu behaupten. Ob dies Zie l zu erreichen war , mußte al lerdings 
in erster Linie von cler ,11il itärisch n Lage abhängen. 

D l, r Feldzug der kaiserlichen Armee in Ungarn führte zu b,xlcuten<len 
Erfolgen. 2) D er Fall der F estung Nenhäuse l und der Sieg bei Grnn eröff­
nete den kaiserlichnn Truppen <len Weg in die ungarische Tiefebene. Vor 
a llem aber wurde durch die Ereignisse in Oberungarn ,iine wesen tliche 
U mgestaltung der Lage herbeigeführt. Jäh und unvermittelt brach Tö­
kölyi's Herrschaft znsa '.11HtP.ll. Dte kaiserlichen 'l'rnppen standen im Herh-1t 
an dcll Grcnze11 Sichcnhürgmw. Ohne Ap·1Jyr-i Einw;l iigung nbzllwarten, 
wurden sie iu die „partcs ~1.chexfl.e" , in die an Sieh,,nbürg"n angPgliederfon 
m1garisehen Koru itate in diP Wint erq rmrti<)re gt'1PgL J;,,, trotz ,,in es mit 
Dunocl abgeschlm:sencn Vertrages fie l Csaky we11ige Tage ;;päter in Sicben­
bürg0n selbst ein .3) Erst auf A pafy'r-i Beschwerden hin wurde er von G-,­
n•snd Crtraffa zuri.ickgcrufon .1 ) 

Ungcmeir, Ll iirftig waren die 1~1-gebaisse des Feldzuges gewesen, den 
clie Polen unter JDblono,v.,iki'f, Fi.ih,·ung in die Moldau unfornahmen.5) 

Im September sti,~ßen sie gcg,,n Ja1?y vor, wurden aber von den 'J\irk•JJI 

und dem ncueing,.,setzten Fürsten der Moldau, Konstantin Kantem ir , 
über den Dujestr zurückgedrängt. Es trat nunmehr zu Tage, daß nicht 
Polen, sondern Osterreich diejenige Macht war, mit der hier im Südosfon 

1 ) A,n 2U. April richtete Dunod an tkn in Oberung,1rn konlln;1mlicrondcn C:o­
m,rnl Sehultz eill Sch reiben, in dem er ihn auffordert, l\lit seinen Truppen in die 
Walach,,j einzurücken, c,s würde s ieh in wenigen Tagen ei n H eer von 50.000 M,um 
um ihn Hammeln und die Überschreitung der Donau möglich sein. (.lfo1111n.1c11ia 
comiti,1lia rngni Trnnsilv,111iae 18, 331 ff.) 

2) Rccllieb, a. a . 0 . 6, :~::iG ff. 
3) R. Gooß: Staatsverträge: Siebenbürgen 866 ff. 

') Gooß, a. a. 0 . 868. 
•) Hammer, Gcscb. d. osrnan. Reiches 6, 462. Jorga, Osman. R eich 4, 204 ff. 

S,tlvandy, Histoil'c de Polognc, 3, 296. 1,)ic Berichte des französischen Gesandten 
Bcthune über diesen l<'cldzug bei Hurmuzaki, Documente Iü, 86 ff. Scrban erschien 
Mitte Oktober beim türkischen Heere vor Jasy, kaufte sich 11bor dann von der 
Heeresfolge los nnd kehrte nach Hause zurück. 
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vor allem gerechnet werden mußte. Offen auf Österreichs Seit e zu treten, 
wagte :;lerban damals allerdings noch nicht, ebensowenig wie Michael 
Apafy. 

Das sollte 1:1 ich neuerlich zeigen , als Csaky um die Wende zum Jahr 
1686 abermals den Versuch machte, mit dem Hospodar der Walachei 
anzuknüpfcn.1) Csaky reiste zunächst nach Warschau, um Sobieski üher 
<lie Absichten des Kaisers zu informieren . Da er jedoch den König nicht 
antraf, verließ er hmrnlich die Stadt, um seine Reise zu verbergen. Dieses 
V erha lten erregte in \V arschau peinliche Überraschung. Offenbar war 
man schon über die Verhand lungen Dunods nicht angenehm berührt ge­
wesen. I m kommenden F eldz11g abGr gedachte Sobieski wieder einmal 
Molda u und W a l11,chei zu erobern. Sein e Pläne nach territorialem Erwerb 
in Ungarn und Siebenbürgen hatte er endgültig aufgegeben , da er von 
Frankreich kein e Untersti.itz1mg dazu erhielt. Wie ilnmer bemühte Bich 
Cardin a l B11onvisi eifr ig, im Interesse der gemeinsam en Sache den Konflikt 
beiziil,~gen,2) da die Curie eine Störung des Zusamm enwirkens der christ­
li chen Miicli te fürchtet e. Er veniicherl;n in Rom , wo man über die An­
Rfll' i.ich,3 des K.nisP rs auf die Walachei entrüst et war, man wünsche in Wien 
l;\rirhan n11r zum Hund csg~nossen.:i) Ein e Eutspann ung trat erst ein , als 
C·aky auf der Rückreise wieder in Warschau erschien und sein Verhal ten 
zu erk lären vermochte. Ein E1·gebnii; ha Ltc er - zur Beruhigung der Polen 
- nicht erzielt. i,erban hatte sich geweigert, Csaky zu ernpfangen.4

) 

1 ) .!Trnknoi, Papst Innoccnz XI., 187 ff. (.!Trnknoi), R ela.tiones Cardinalis Buon­
visi anno l(i8ü : Cardinal (;ybo a n Buonvisi, Febr. 2 (S. 22); Buonvisi an Cybo 
11

'1, br. 2.J. (H. 1 :n, Cybo a 11 Buon vis i i\lfa1·z IG (S. 51), Buonvisi an Cybo März 17 
(H. r,:l) Apl'i l 7 (S. 70), 13uonvis i :rn d en Nuntiu s in Warnchau Mai 20 (S. U8). Berichte 
des vcncLiltnischon Gcmtndten Cormtt·o Jänner 27, F ob1·. 17, (Hurmuziiki , Docu­
nic11 tu !l/1, :323 f.) . Protokoll der geh. Konfe renz Jänner 29 (8 t. J\. Confercnz­
protokolln :n ). 

2
) J.i'raknoi, P a ps t Innoconz 187. 

3
) B uonviHi an Cy bo F ebr. 24 (Rolationos S. 43): ... ,,la gran diqtanza di quelltt 

· · · • . . pcr~uad c di avcr qucl prineipe per amico, non per suddito. 
4

) Huonvi~i an Cybo l<'ebr. 24 Nachsch rift. In dieser Zeit dürften ,weh cl ie 
Sch rift:siii cke, die H einr. ChriHt . Soh wcgler in Reiner „Iden, t urlmlcnti irnpcr ii 
Otton, anici " aus clcm 1688 in Belgrad erbeuteten Archiv des Großvczior cl So lcirnan 
publiziert hat (Wien 168!!) gehören . Abged ruckt bei Jorga, Socotelile Sibiiului, 
~ppcndicc II in : Anl1lclc 21 , 291 ff. Apafy schreibt an seinen Residenten Vizaknai 
ll1 Konstantinopel: Quidam bonus am icus, qui rcgno Trnnsi lvani ,.te orn nia hona 
apprccatnr, et bonum et quictum sttitum mihi cxcogitet, ex castris Germl1norum 
mihi ~c ri psit, quod Ladislaus Csaky, dum in Valachiam iret, a principe Valachiac 
ta lo respon8um obtinu crit, quod „si", inquiens, ,,vultis, ut me Caesiui Gennanorum 
sulJiciarn, neccsso est, ut exercitus Germanicus in Transilvaniam penetret et ibidem 
80 st abiliat; postmodum contra rneam provinciam pcrga t e t certo sibi persuadeat, 
qnod non ex clolo aut machinatione a li quae fra uclulenta loquar". Pro maiori fiele 
e t ~ss_eeuratione magnum illud aerarium, quod ipse et amici eius in d eposito habent, 
obaidis loco Cacsari promisit, ut si fo.Jsitus in lucem prodeat, totum aerarium Caesar 
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Nur durch einen Mittelsmann ließ er ilrni sa.gcn, <laß er im Fa lle des Ei11-
m:usches chrisc licber Truppen auf die Seite <ler Verbündeten tretc1t werde. 

Mit t;e März 1G8G war Csaky wicll cr in Wien.1) H ier entscltloß man 
c.:ieh zu ciller enei-gischen militärischen Aktion, die sowohl Siebenbürgen 
als auch die vValachei zur E ntscheidung drängen sollte. Csaky wurde 
sogleieh wieder weggesandt .3) I m Mai finden wir ihn a n der Spitze von 
1300 Mann ungarischer N;,tion altruppen beim Korps des Generals Fried­
ri ch Seherffo1tberg, tlcr damals das Szam ostal a ufwärts gegen K lausenburg 
vordrang. I n clciJ, Ver trn g, der mn 29. J wü in vVien mit den &icbcn bür­
gischen Delcgier Lcn a bgcsehlo,:s1:n wurde,3) wurde bestirn mt, daß in <lc!U 
zt1künftigcll Frieden nicht nur Siebenbürgen, sondern auch die W11.laclwi 
aufgenon:men werden solle . ScherHcnberg, <lcr dem Zll ri.i ckweichcn<len 
Apafy bis H errn annstadt gefolg t war, elllpfing währenJ d es Vonnarsches 
Briefe ~erhans, der ihn zum Einmarsch in die Walad1ei ein lud .4 ) Cs{tky 
bega.b sich nacli Bukares t, wo er fünf Tage verweilte. Wir wissen nieht, 
was er dort verh andelte.") Zu dem geplanten Einmarsch kam es nicht. 
Noch bevor <li c Verhandlungen mit Apafy zu m Abschluß g•)tlinhcn waren , 
erhielt; ScherHenberg Ende Angnst vo ,n l krzog den Befehl , das Land zu 
räumen. 

eapia t. " J orga a . a . 0. 297. In e iner J<;i11 g11he ;111 d en C roß vo½il'l' s r; hiluor L Vi½,tlrn a i 
Csakys Tätigkei t . D ag<>g,,n sch re ib t i:il· rb a11 a n de n G roß ve>1iü1' : ,, A res iLlento mco 
novitatc,m accepi , quocl :1liqui 111,1le voli e1, o b trne !,ato rn>< rn e a,pnd vc8 tr,o1n Ex­
t:cllcnti,in i d otulc ruHt, quod La1liHh1.1H Cs,1 ky, qui ante hoc Con stant inopoli in 
sei ,t •nn t t1rri b 11 s c,iptiv us detine lia tu r ,:i, m k•gn t ione n Ccrnnino ()a(':sarc susee­
pora,111 .. . Per d oum iuro, qui coe lu rn ot tn1·1·"m t ·X nihilo cr eavi t , quud oo ,nrn e­
moratu s vit· ncc ad rno vcnc rit;, nec cgo uons peeturn ipsius v idc ri rn ncquc u lb,n ­
not itia m cle h ifl rn ,gotiis lrnbcbam." (Jorga a. a. 0. 298.) A us dre i obonuort ,1lJgc­
<l1·u <;kten Bc ric ht eu des Grnßvcz·ierk ,u1 ckn Su lta n erfahren w ir, d ,iß der 01·st nrn 
einen S pion zur Ü borpriifo ng dieser Anga,bcll ,.u rngesende l; lw,t, der dio Mo!<lung 
ühcrbnwht hat, a uch Apa fy ve rlmnd le mit d e1,1 Kaiser . 

1 ) Cornaros Bericht,, lü8G, i\forz 17; A pril 27. ( Hu nnuza ki, l)oe um entc fJ / 1, 
:127. ) 

2) JVH;g lichcn ve iso wa.r Usaky in d 1a r Zwis<·h1mzcit n och <·i111:, n,] i ll '1 1•1· \-Val,u,hei. 
Vgl. Corn a ros Doricht 168!i, Ap!'i l 7. (H11rn1u½,1ki, Docrnm cn to !l / L ;)27 .) Am H. l\Iai 
me ldet de r bayerische Gesandte Stoybern r, CH{tk y ;,;e i vor einigen 'J'agnn ,n 1s der 
Witbche i in \Vion angekomm en. / .Jorg,t, .Doc nnwnte privi toaro la, fa111ili a Ca11 -
t a nC'l1zini lor 323). Doch ist ,lic F,·if:t von Pine n, }fo nat fü r Pill" sokhe H.ebn d o<'h 

'1) Vdl.lc r-Klcin, n. :c. 0. ,t. 421; Goo ll, ,t. a. 0. 870 f. 
') Co rna ros Ucri cht, 1G86, Juli 2 1, (f, t . A. Dispa cci d i (fo rnHt ni a l.fi2). ., ll 

V:tl:wco si rn os tl':t t o La lmc uie bcn d i~po~to n1; inelin ato a di eli in.1·,1rs i in favoro <li 
f'lf'mtrc et k1 sol' itto lett.ore ,i f,caffonborgh ri ch iede nd o qu rdchc a;;s ist cnz,, d i mililie, 
1, t.i con11 • Ja. n mi tcn½tt di Tra11silv::tni diffi col ki g li cfä,tti a i progressi, cos i l'acqui 1 t,0 

di Hmlü . CJLutndo s11cecd i. a.pr ira Je conscquc11ze nl possesso tli quelle v ns t,n prov in-
. ,, 

c:i c . 
5) Jtadon i6 ,, . a. 0 . .Analolc 36, !)5\J. 
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D ie T-fa11pforrnee unter K a rl von Lothringen lag :mit J wii vor d,ir 
Haupti-;tad t Ungarns, um sie d elll T ürke n , in d essen Händen sie seit 150 
,fahren wa r, zu entreißen. Zwei Stürme wJ.ren mi ßg lück t. Soll tP cl<> r 
kuiserliclt,m An,,ce 1,ieh t wied e l' wie vo r zwei J ah ren ein schwerer Miß­

<stfo lg Zl! st of.h•n , H'> 1nu ß tcn a lle KräfLrJ gegen d as l fa up hzie l zusa:11,1ie n­
gera fft W<'l'UPJl. 'J',1,tsii.ch lieh erreichte Schcd fen herg 1 1it; sein em K orp ., 

das Lag"t dnr Kaise rlichen noch reclüzr·it ig, 11 m an der Ers Lii rmung Ofon:,; 
am 2. ßppf,e111 lH'l' tei lzuneh rnen.1) Da1:1it war ein E rfolg c:rzi,~lt, d,,,'.,:on 
\Virlrnng11n wciL iibn ei nen lrn rr.cn Vorstoß •incs v0rhiiltni:m1iißig kl (:illr'n 
Tru pp:)nkörp01-.· g0gen d ie ,valnchei h inamiginge,i. :N"un war der lrni~"i·­
lichen Anne<' <lir B che1T.~d1ung der ungarischrn ' l'icfe beni gc':liel :.,l'L 

Dadureh kam 11id1t 11 11r dir D ona u , dcr<'n B „d„utm ,g al.· N; 1chschnl1linic 
hci ,lrll prirni ( iv1\n 8traß c11v,1rhältn issP n in Ung,ir11 s'·11r groß w1.u , in d;p 

Hand c],,r Ar ,1 ,,,,,, wmdi>rn :weh S inben bii rg<'ll, ,:. ,; ;en 'l'ii,l<•r sich g:•gen 
di ,, Eben„ im Westen hin öfJ'Jlf' ll, wn. ,· die BPwo.h rnng s<' inrn· (toppdzün­

g igen ffa lt1f1lg nicht rn •hr möglich. Kftl'I von Lotht·ingen fii hrte no/'\h 
in1 H<>rbst s••irw 'l' rn ppen 1; iid wiirts . W'älw·nd 1\ifarkgra.1' Ludwig vo11 B,id,·1L 
g<>gr'n Fünfkir •hen hin v <>r ,ti<' ß , kämpfte G:>nern l VPt••r;-,Ji glückl ich IJ,1i 
8zcg1•<l in. Di:•sr' l~rfo lg hr achlcn in Sii<lm1gam nun p•:dl:l'h jene Volks­
bcwcgungrn r. u m Ausbrnch , auf die man in \.Vicn. :1uf rli ,3 V1•r'lp r•1clrnng •n 
Bnuicov ii; 1rncl CsikJ!~ bai1e11tl, schon LG83 geho fft hntt" . An ckr unter: •11 
Th,iiß erhob,:n sielt c1 ie Serben , voll Georg Brancovic im rn Allfstn.nd b1l\'111-

ge11 .2) Teile Altserbiens schlossw sich a n , ebcn <;o dir lrn.tholischrn B ,il ­
garcn.3) 

D ie E rfo lgt) d er P olen , die nnter Sohiesk i's Führu ng r. u fl'okle gezogen 
waren , waren nich t darmwh ange tan , d ie A. pirationcn 11er ,vicner P o­
litik zu hin<lern. Sobicski p lante in d ie \Valaclv1i vorzu r ück en , um von dort 
aus im nächsten J a hr <len Krieg in di e L a nde südlich clcr D onau zn t ragen. 
Wie gewöhn lich entsp rach die Durchfülinrng den weit gesp ann ten P.r­
wartung,m nidit. 1 ) \Vohl wurd e J a~y bese tz t . a ber :· in Vo rst.,>ß der pol-

1 ) ltcdli uh, n. ,1. ü . ü, :l8-l-. 
") H.n.doni <'·, " · :l. ()_ Alla ],, Jc :rn, !J(i ] . u. Bl'll»Uov i,, hau,, in d ,•11 INzf.c·ll .J,,,hl'!•ll 

111 Buk,nc·s f, g ,J„bt. 
3 ) 1\ lc lrna I vi6 . • \n.sied lu11 ge 11 <l cr ßu lg:11·,'Jl in Unga l'II ( .\i-c li i,· l' i, r s l;ivisc lw 

l' lti lo.logie ;lJ , -11.4 ff.) 
• ) ( ',J 1·11 ,1.1·os ller ich t, Ui8ü, f:k pt. 22. (H 11 1·rn wmki , Uoe ,1111crn f.<' \J / l . :1JU) Ok t. l:J. 

!l·lun JJ u,oaki a. ,1. 0. :33 1) ,.s,, ,11 p ,·P si sono 111 n. l 111i~,, m.1i li di ,;,·,,g ni e oggot,t, i di 
que l r,,. ehe d ivi~m1do nc ll ' irnprcso loll üutc maggiol' ,tppb u.·o ,,!Ja g lo1·i,1, IH'g]jp:0 

li p iü pross i111i acqu is ti c no n 8Ccomlo la cong ion t ur,1 p ropi l-ia de lla ,-:o, tl' . J I Va.1-
J:wco 1mr tico l:1r montc a v vcrso :. sottopors i ,1ll :1, Pololl ia , p iü cli~p os to t icHo l' incli­
nation e pc l' q11 osta co rte ·' . Über tl ic Abne ig ung tl cr Rmniincn gegen d ie J>ol•· n 
au ch Cornn.rns ß nr ich t, ,Ju li 21. (S t, A. :O i,,prwci d i Gcrrn:i 11 i11 Hl2.) J org:i, S t. 1Hl ii 
si docum oill.t: l l . 165 ff. Sn,lvandy, His to i,:c do Pologne 3, :no ff . 
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nischen Arruee gegen die Tartaren in Südbessarabien brachte nur schwetf\ 
Verluste. Ohne einen dauernden Erfolg erzielt zu haben, ging der Köfli~ 
über den Dnjestr zurück. i;lerbans Abneigung gegen die Polen war off\)1\ 
zu Tage getreten.1) Allerdings konnte i;Jerban auch kaum e twas wage,J, 
da <las Heer des Großveziers in Süd1111garn stand. 

Es ist begreiflich, daß man unter diesen Umständen iu Wien nicht 
bereit war, auf Polens Wünsche einzugehen und die Donaufürstenti.i.iriei­
Polen zu überlassen . Im November bemühte sich Buonvisi, <len Kaiset­
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen mit i;lerban zu bewegen.2

) ~.\' 

wies auf die BedeutLmg hin, die der Anschluß i;lerbans für den kommcncl~J\ 
Feldzug hahen müsse.3 ) Der Kaiser a ntwortete, <l cr Abseh l11ß der V~f., 
lrnmllungen mit SiebenbiiTgen würde die mit der Walachei erlcichter:rJ, 

Damals weilte Antidius Dunod in geheimer l\Iiss ion in Konstu.riti, 
nopel, um den Patriarchen für d ie christliche Sache zu gcwinnen.4) A.11,Jt 
mit i;Jerban wurden die Verhand lungen wieder aufgcnornmen.5

) Wicdet­
kar!i Csaky und mit ihm Pater Dei Monte in die Walachei.6) Sie kcbrt1~l\ 
im Frühling 1687 mit einem Schreiben f;lerbans an den Kaiser und einet 
ausführlichen Instruktion zurück. 7) Diese enthält eine nu8führliche At\t~ 
v.·ort auf eine Reihe vou .Fragen 1111d .Forderungen, d ie dem Fürsten voo 1 

Kaiser gestel lt worden waren. ~erbau dankt für den Willen des Kais<'!,:~ 
sein Land vorn türkischen Jonh zu hefrnien. Auf die Fnigc, was er .Z\l.,l:­

Dnrchführung des Abfalles von den Osmanen zu unternehmen gedenke, 
erklärt er es für mrnrngiinglich notwendig, daß zuerst Temesvar genornu1 1Jn 
und Siebenbürgen von den kaiserlichen Truppen besetzt sei. Dorthitt 
gedenkt er sich im Falle eines unglücklichen Ausganges zu flüchten . Pi1, 
ebeue w· alachci Htehe ja wehrlos jedem Angriff der Türken und 'l\ital'()n 

') Vgl. S. 285 Anm. 4, weiter Cornaros Bericht, Hurmuzaki, 3131. C. Con1,arh1i, 
Isto i'Üt de lla guorrn di Loopoldo, l, 596. 

2
) Buonvisi an flcn Nuntius in Warschau Nov. 10. (Roln,tionos ca.rdinalis lluoo­

visi 241.) 
3

) D ie Donaufürstentü mer hatten fiir die Verpflegung der t ürkischen Arrneo 
große Wichtigkeit. Vgl. Co rna.ros Beri cht, 1686, März 3. (8t. A. Dispacui di GQt­

u1ania __ 162); Gutttchten Ernst lt. 8tttrhombcrgs (IC A. F eldakten, Fasz. L3/7): 
.,drn Lttntlor. aus wcl"hen er (so. der Tiirko) mcistentoil~ seine Rul,~istenz für soint, 
Anneen gcnon.11,1en. ' : 

·1 ) Rn.do11i6 :i. a . 0. .A1tcilclo 36, 9ü J. 
') C'orn'.1ros lfor icht J_68G, Dez. 2!J. Hm-nn ,z,lld, D ocumentc !) / 1, 3;)2, .. . n 

Vttb:;co scrivo con dubba sent,nucuti cli dichiara. ,-s i. insist::indo, ehe prinui H'e lltJ'i 
n:_~ila. Tra.n~i1va.nia c ch)av.111'.t.ino a yucJia. pa,r1.,t.1 gl'acquü-{t i .. . " 

'') J n . der geheimen Konferenz a m lii. März I H87 wmden Briefe D el l\i:;11tes. 
v,-,rlt:::en , m denen er meJdc,t, rfaß Scrbau vom Vcrtmg nichts wissen wolle (:St. 
Areh . ('onfer!)nzprotol:oll <> I• :1sz. 32. ). 

7
) Scrban ,rn den K:tis,er Jß87, Ap,·. JG. (I-Iurnrnz,tki , Documenta 5/J, 13/5.) 

fn :•1 , .. ,ktion H„rJ,an~ fi',r !'. J),il Monte (H11rnn1zaki ,i. :i. O. 13(; ff.). 
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offen . Auf die Frage, wann und wo der Angriff auf Temesvar auszuführen 
sei, weigert r;:lerban die Antwort. Dies sei Sache der kaiserlichen Generale. 
Auf die vierte :Frage, ob er auch andere Völker zum Aufstantl mitreißeu 
könne, oder ob er wenigstens darauf hoffe, antwortr.t. der Hospodar , er 
könne es unter den dermaligen Verhältnissen nicht offen wagen, da ein 
Aufstand, wie 8chon öfter, von den Tataren sofort niedergeworfen werde. 
Doch hoffe er auf eine Erhebung der B11lkanvölker , wenn die Armeen 
des Kaisers au der unteren Donau erschienen. \Veitcr gibt ~erbau Aus­
künfte über türkische Kriegspläne, über Truppenansammlungen und 
Nachschub. Das Verlangen nach der St ellung eines Pfandel:l, das für seine 
guten Absichten bürgen kö1me, weist er zurück. Dnrch Taten habe er 
seine Gesinnung znr Genüge gezeigt . Er bitt et den Kaiser, durch Sieben­
bürgen eine Verbindung mit der Wtdachei herzustellen, um dadurch die 
Korrespondenz mit den kaiserlichen Generalen zu erleichtern nnd dem 
der Walachei um nächst en stehenden Truppenführer den Befehl zn erteilen , 
bei drohender Gefahr sofort zu H il fe zu eilen . 

ln ·warschau geriet man über diese neuerlichen Verhandlungen des 
Kaisers mit ~erbau in große .Erregung. Man schrieb der Ak tion Seherffen­
bergs und der Anwesenheit Csaky's in Bukarest im Sommer 1686 die 
Schuld daran zu, <laß ~erban seine Verspreclnrngen , die er Sobieski gegeben 
hatte, nicht cinhielt.1 ) Man war sich bewußt, für die gemeinsame flache 
Opfer gebracht zu haben , für die man entschädigt sein wollte . Um R uß­
lands Beihilfe für den 'l'ürkenkrieg zu gewinnen, ha tte Polen auf die im 
Frieden von Andrussow (1667) abgetretenen Gebiete, darunter auf Kiew, 
endgült ig vcrzichtet.2) Dafür gedachte man sich an der unteren Donau 
Rchadlos zu halten . In Wien hoffte Sobicski mnsomehr wi lliges Gehör 

1 ) Iloricht d es vcnot,i;u1ifJC hei1 Lit'sa ndt,cn in Rom C: iovanni I.a ntlo 1087, .April 5 . 
(Hurmuzaki, Docmncntc 'J / 1, :134 f.) Con rnros Bericht 1087, A pr 1 20 (Hurmn zaki, 
a . a. 0 . 9/ l , 335 f .) . Ins trnktiou für cfon nach Wien bestim mten polnische n Ge­
sandten .Toha nn Stanisl,ius SbQ,sk i, Bischof vo n P rzemysl (Hu!'nrnzaki, D oc umontc, 
SU]Jpl. 3, l 7l). 

2) Ut,bersbcrgor, Orient poli ti k 37. Cornaros Berich t 1087, A pril 13. (S t . A . 
Dispacci d i Germ a nin. 162). ,,Lc su o (sc. d . Bischofs von Przemys l) p ro po~i tioni sono 
qu elle, ehe gia ho a ccena to, ch 'havcnd ' il rö ceduto ampie prov in t ic 11, l\foscoviti 
per co nti nua r Ja g ncJTa contro il T urco ot a c io cost e tto senz' il conso11so d ella re p­
publica por I'ava n tfigg io comune di prin cipi 11l0ti ti cni giu sto , oho r c.;k,ssc co 1npcn ­
aato coll l'acqn is t o de S ta ti soprn l'inimi co comuno, acc io h l.'olon ili ll O n dovesso 
conlin ua ,·o 1u)l pcso deg li aggr:.1v ii u cle lle propri e pcrdi tc Hc nz 'alc un ',wan taggio e 
pro[itto inHinuand o pa rticolarm cnte hi ccssionc <l ella, Va lacchia e l\Ioldavia, do ve 
il re divis iva in <] Ues t ,i campagn.i d i po1· t ,i rsi ooll'csorcito. " Schon im J ahre lß80 
w,ir u über ä hn li ch e J:lotlingungen zw ischen P olon und Rußland untcrlrnndelt worden. 
(Ziernwski a n den Kaiser 1680, Nov. :i , St. A . l'olo niea 48.) E in „ l'rojcctu m pac i­
ficationis Polo no-Moscoviae d "s N untius Buonvisi vom J ahre Hi84 (Nov. 13, St. A. 
Russia. ß), spricht P olen als E rsatz nur die Moldau zu . 
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zu finden , .'.1! <i er g laubte, e r habe durch se inen leb:t3n Fddzug <las Ersc!i,]i;tr,1 

der 'T'abren in Ungarn vr~rhindcrt und d adurch die Eroberung Ofow; 

erst möglich gemacl,t. In1 April erschien d er B ischof von J>rzcmys l, Johanu 

8t:1ndaus 8bfl,ski iu \Vien, H ,·1 hier für die Ab lch n u1 1g d es Em] ,,. 1686 

von d en Türken ,-rg::. ,1gcnrm li'riecfonsangcbotcs1) zu a rhc·ite,1 1111<] zug lc id1 

die Ansp rü che :PoJm,~; a u f d ie D onanfürs tentiin w r zu vcrt, ctcn .2) Dnr Bi­

schof crhingto ·,voh\ clic Z us ic]v,rn ng lies Kai •;r:r.-, er wnrdc den Krieg cnu­
gisch fo rtsetzen, dat'i.ibc r hina ,;s a bnr e rhi e lt er mir allgen,cin c V,,1·Jie!J1'­
nmgcn . JIIL.1-11 ve,·le,1gndr'. Cs{iky 11 ,1Li v,•rsich,, rte, ,, r h,ind 1„ n iel• r. in :r, t ­

lichcir Auftrag .'3) 
Aber zu eirrnr Au fga be d er eigenen R ech l:sansp rüche aul' di r~ W,il acli,, i 

·fand 1. tan sid, nidt t br>.reit.. 1) D Hgeg1•,1 wollü, 1,1ar1 <l ic .Besr•.i;zu 11;2: llu ,\fol<hn 
d urch di e Po len <1 u lden. 

Die Erklär 0111gcn der; ifr,,)1ofs, i;brba11 •, t'.:hc in !i, ·i!nlich 'l' Verb indung 

,ni t Mo.-Jlmu und l i; v1cige E ,i',, ig-) <kr Jtuss(;n würrl,,11 die ih nen durch di,· 
Religioll ven v:md l.:.'Jl Balkan vö lk"r l\'foslrnu zu i' i 'illl'en , cncµ,!. 1.\n in W i,,n 

zwar höchstes .vliß i, ra ucn gegen dl' n <Jhnchin nir·h · s,~lt:: freu.,<11:cli ..ingc­
sd1c1H'n russischen HoE.5 ) ,,1-rcich tc11 a ber lli c o:T.,nb u. ,· hc :ih:;ichtigte Wir­
kullg, (b;; Mißtrauen zwi:;eli cn ~erban u,1d d 1• rn fClis• · · zt1 V<\ rseli ii.dun, 
nichL. Anfangs 1\Iai ver ließ der lrirc!u . .m fiirst 1 ·ier.kr \;'i,· ,1. 

B,tid darauf begann en am u1,gari ,;ch1; 11 Kri•,g.,s,;lc.111 pbtz v:icd L; r di1· 

Kämpfe. Nach anfäng lich wenig gliieklichen Opcrnt:imien gdang c.- Karl 

von Lothringen dem Grnßvc,zi cr , lll ßcrg" Harsa,1 r•inc vernich trjnd1' 
Nicd crbgc ln izubril ,gen ( l2 . Arigust Hi87)_ll) • lit Arnmalnnc einig;;r Fe­
stunge n war Ungarn d em Kaisu l' gcs ir;hert. Nun d rängte auch die Lage 
iu Sie bcnbürg,,n zur E utschcidung.7 ) Die Vurh,Lm llm1gc11 waren seit 

einem J a hr, seit 8eherHenbergs Riic:kzug noch nicl1t zum Absc!iluß ge­

langt. Es war o ffenkundig, ilaß nur der Druck einer bewa ffneten Macht 

hier Wandel sch affen kon11te . Noch in, August führte d er J[,, rzog von 

1 ) R ct! lic, 11 , Gesch. Ös t L' l'rt·iuh s i> , :JS\). 

") S . o. 8. 287 Anm . 1. (L,,mJo). 
") /;orna ros !l"r ic il t l(J87, April ·.n (lft11·rnt,znl<i, noc11nie11t." 0 / 1, :1:l?) ,,N"I 

puuto d eg li t,r:1,U,lt,i d i ql!oRtu. oo r L1· ,·o n Va l,wh i , . tJ,- 1 r•., p,,diLion e d d C:i u.cl1i. , i 
nt:ga. e~:.-;cr :-a·gHi t.a. c·on ordil1 P duJl 'In lpera, f,Orr' . . , 

·1) UornMos B,.ll'icht. l ü87. Mu. i ,t (:'>L. , \ . jJ;MIW ·ci lfd) . 
") Con1tH·os Ber ich t , l ü87 , 1\ p1·. 27 (Ht. A. DisJHW•., i lG2) ... ,,gelos i,i, ., p,1r,a 

,b l Mi,ü s tro Polacco, Ves<.;ovo d i Prim is li,t d,: I trop po ingred irncnto, ehe p urr', s o ­
prar<iu. r i.l. ]\>foscoviti con la l>uon n fm·tu na d ,, ' s 11Cel'SS i e <lc' progrcHsi d c ll' tterni 
con t ro i T urchi , ondn l,1, <.;o nfo rn 1i ta <leJ R iio G1·cco ,,Lrnlti l' indi11 ,tiio nc c il gcnio 
delle provintic Or icnt:, lc vcr;;' il loro d o mini o ,, ch ' il \T(t lace;o e Moklavo n utrisch ino 
intc llcgenzo 8cgrete con progctt i d i Hoggc ttcu- per :issom<'g lia nza d ell.t H cligion c . .. " 

") l k d liul1, a.. a. 0. ö, 393 ff. 
7 ) Goo U, a . a . 0 . 880 f f. t 

l 
,f 
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Lothringen seine Truppen gegen Osten. Der Blasendorfer Vertrag vom 
27. N overn ber war die ]'olge. Die kaiserlichen Truppen wurden in Sieben­
bürgen in die Winterquartiere gelegt. Das Land war vö llig in der Hand 
des Kaisers, zwöll: Städte milit:irisch besetzt. Damit war eine der Be­
dingungen, <lie l;lerban für seinen Abfa ll von der Pforte gestellt hatte , 
erfüllt . D ie kaiser lichen Truppen standen an <ler Nordgrenze seines Land es. 
Auch Jic übrigen Vorgänge dieses crcignisrcichell J ahrcs waren danach 
angetan , $erhaJ1s Annäherung an de11 Kaiser zu befördern. Die Meutereien 
in der türkischen Arn1 ec, der daraus resultierende Thronwechsel erschüt­
terten d i,~ 8ch lagkrnft des üsrnanenreichcs völlig.1) l;'lerban konnte er wägen , 
seinen Tributvcrpflichtungen nicht mehr nachzukommen. Eine größere 
Bewegungsfreiheit war ihm dadurch gewiihrt.~) Gleichzeitig wurden durch 
den F eldzug des Fürsten Golicyn gegen d ie Krim die Tataren vom Balkan 
abgeha lten_:!) Andererseits waren die Erfolge <ler bcitlen slav ischen Mächte 
nicht danach angetan , Osterreichs Bestrebungen zu stö ren. Der russische 
Feldzug gegen die Krim endete mit einem kläglichen Mißerfolg. Der 
Polenkönig lutt,tc sich m1ßcr auf große ,vorte anf eine spät begonnene 
und erfo lglose Belngerung von Kamenicc bcschränkt.'1) 

Bald nach d er Schlacht am Berge Harsan wurden die Verhandlungen 
mit f;lerban wieder tnrfgcnommen.6) Antidius Dunod überbrachte ein 
vom t. Reptnmber 1G87 datiertes Schreiben des Kaisers nach Bukarest.6 ) 

Der Ka iser dankt <lern Fürsten fü r seinen letzten Brief, den P. De] Monte 
überbracht hat un<l kündigt ihm Jür den lrnmrn cnd en Frühling einen 
Feldzug a.11 , der es ermöglichen werde, ~erban die Harn1 zu reichen. Der 
Fiirst möge sich durch Antitl ins Dunod mit dem zu allen Verhand lungeu 
hevo ll mticht igten Herzog von Lothringen in Verbindung setzen . Am 

1 ) .J o rga,, OsnHlll. H.eicl1, 4, 22:l ff. 
2 ) :\Jm1 11·,,r i11 Konstantinopnl i'1ber i:::k·rba,n~ Verbi ad nngc11 mit d em Kaise 1' 

und 1 'olen gcmi11 unterrichtet, nnt ••r11.1 l, ,n jedoch nichts gegen ihn: Der franzii~. 
Gesandt ,, <!iranlin ,in Ludw ig X l V., l(i87, Dez. :U; IG88, J.<'c br. 10. (Hu1·rnnzuki, 
Do,,u n 11·n( e 8 nppl. 1/ l , 272). 

") U,,hors b,,rger, Orientpolit ik 38. S,,rba,n iLll lü1iscr Lt•opol,l 1087, 1\pr. Hi. 
( 1-Iurm uzaki, Docm ncnto 5 / 1, 1 :38). 

'1) \ •V. l<' rltkno i, l'npst Innoccm . .X I. , 8, 258. Im Novombc,· we illv J'olt. Sbl}~k i 
neue l'i ic:h in ,.Y iou , aber a neh diesmal ver mochte er die Abtretung d,,1· Wn,la ehci 
ni eht zu erlange n. Corn aros n ,• rioh t, lG87, Nov, 7. (St. A., Dispn cci 10:3). 

5) ln \,Vicn lrnt man d ie Bc,.ichun gen Zlll' vV:.Ll :10hoi nicht m1ßer Auge ge lasst-11: 
Am 28. ,Juni schreibt d er Kai ser ,~n d en Obersten böl11 11 isclrnn Kanzler Kinsky 
(St. A. Große Konespondenz ü~l I T) ,,Das w,Llhchischc negoti um ·ist e inmal eine 
Sa.eh, so ni eltt zu vcnwhten, in dem sons t:en w ir 11 nd unser Crndi t wohl bei diesen 
LrauLh en in eine Vcrnchtung kommen kön nte, allein muß es freilich dem H erzog. 
der in loco is t und sehen k a nn , was rechts mnb und thunlich ist . . , . . überg{' lx-11 
, v0tdc11 ." 

6 ) Jn rnmii.n. Übersetzung bei .forga, Gcncalogia Cautaeuzinilor, 214 ff, 

M. Ö. T. G-. 13d, -1-l. 
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7. September erli eß der Kaiser ein Manifest an die unt·,rdri.ickten ßallrnn­
völker, in dem sie auEgefordett wurden. sich zu crhcbr.m und sich pu t;or 
das Kon1JJ.iando des zum kaiser licl1en General ornarrntcn 1;3erban Cmlttt· 
cuzino zu stellen.1 ) Die Bewf.l.hn.11g aller R~chte und ·Freiheiten wurue 
ihnen zugesichert. 

Angesichts der für den Kair;e r gün:,tigcn Kriegslage, <l.er EL"schüUenu,g 
der türkischen lVIachtstellnng und der Besetzung Siebenbürgens war ~ ;) r ­

ban gezwungen sich Zll ents0hci.den. So sehr er entschlossen war , üas ß p,nd, 
das ihn an das Osmanenreich fossclte, zu zerreißen, war er naturgemttß 
keineswegs hereit, sich dem Kaiser bedingungslos zu nnterweden. Das 
Beispiel Siehenbürgens konnte kaum anziehend wirlcc'n . Dazu lrnm noch 
der religiöse Gegernmtz . Einstweilen versuchte er die Vcrlrnndlungen 
in die Länge zu ziehe1L Obwohl Dunotl in der Walachei weilte, sandte 
l;letban den lrntholischcn Bi::;chof von Nikopolis,2) .Antoni11s Stephanov 
nach Wien .3) Hier lrn,m 1mm zur Einsicht, daß man ücm walachischen 
Fürsten bestimmte Garnuticn für seine Rechte geben müs;_,e, wollte man 
ihn für die christliche Sache gewinnen. In diesem Sinn sprach sich vor 
allem der päpstliche Nuntius Buouvisi aus. 4) Am IG. Februar 1688 richtete 
der Kaiser ein Schr:eiben an ~erbau, das Stephanov und Csaky nach BLt· 

karest überbrachten.") D er Kaiser versprach dem Fii.rston nnd sein,.rn 
Nachkommen die erbliche Herrschaft über die Walachei. Im künftigen 
Frieden sollten Moldau und Walachei. nicht unter das türkische Joch 
zurückkehren, und alle chernab zu dier;en Länclcm gehörigen Gebiete 
mit ihne11 wieder vereinigt werden. 6) Auch in der Moldau sollte ein Canta­
enzino regieren, ~tllcn Mitglie<lern cles Hauses der Grnfentitel verliehen 
werden. Alle durch die Türkenlrnrrschaft beseitigten Rechte und Gewohn­
heiten sollten wieder in Kraft treten, G000 Mann kaise licher Truppen 
zum Schutz des Landes bereitgestellt werden. Dagegen sollte Bich das 
Land zur Zahlung eines jährlichen Tributs von 75.000 Talern verpflich ten. 
Die Stände sollten d011 V ertrag garantieren. 

1) Jorga, a.. a. 0 . 2Jü ff. 
2) 8toph:1nov wi1r Anfang 11387. ttl s d er A11fsta-11d Ll<>r k,tth.o l. Bulga.rou dm·ch 

Thökölyi 'g Truppen nicdergcworfon worden war, in dio Walachei geflüohtet. Vgl. 
A . Ivic. Ansiedlungen clN lrn tlw l. Bulgamu in Ungarn (Archiv für 8hv . .Ph ilologie 
:n, 4J-1J. I<'crmendziu, Acht B11lgm:iac ccelcsia,Rtica, lvfonun,ent,1 ffö1vorn m mcri­
d ionaliurn 18, ,lOl ff .. R. Candca., Der ILttbolizisrnui; in rJ en Donaufü rs tentümern 101. 

3 ) .Beglaubigungsschreiben Serbrms fü r ,!t)n .Bischof von Nikopolis l.687, Dez. G. 
(H unnuzaki, Documento 5/ l , 142 f.), R olluanii , H ist.ori.a (corJ . 8477 d. N . B.) f. Gü . 

·1 ) lt'r[drnoi D, . u.. 0. 264-. 
5) ,Jol'gD,, Gcnealogi.1, 218 ff. Jorgu., Osrn nn. Rei ch ,1, 23ü L spl'i•, h1; von eine n, ,, vor­

lii.ufigen Vertrag", denCsaky nnd S tepl1a11 ov ~1.11fangs 1688 unt:Jrwiclmd lmbm1 ~olkn. 
6) .Die Osmn,1wn ha.tton 1,n dol' D oirnu einig,_, Fes Lungen lind <laa um 'li cgQn<lc Ln.nd 

il,rcr unmi t tnlb ,n en Iforr. clrnft 11nl:e?',J t l, li t, vgl. .Jorga, Go8ch. d . wm. Vo lk1;l'.I 2, :J f. 
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Wir wis;;cn nicht, ob diese Bedingw1ge11 geci~nct waren, die B e,-;org­
nisse, <li,3 $ ,!rhan vor der Eingliederung sein s Lan1.!Ps a.ls Provinz in die 
ha.b3burgische Ger,amtmonn.rchie h egtß, zn zerstr<-m"ll . J edenfa l 1s ist es 
bc,ncrke ,1swer1., da.H sich $crba.n ,v,oigerte d em Kaiser den Treueid zu 
leisten, Ücn A 11tid i,1:-; Dunclll von ihm verlangte. Nnr sein Bntder Michael 
nnd se in Ne ffe Com;tantin Brii,wovcanu li eßen sich dazu bewegen.1 ) 

Viel bezcicl11wn üer für die vor. ichtig,_' Sch::mkelpolitik, d1li-ch <lie sich 
$ rsrban vor üem ExpansionsdraJ1g <ler Großrniichtc zu sichern suchte, 
ist je<loch ein aHderer Vorg:1ng.2) Eben (hnHtls begann $ 3rban Verhand­
lungen mi t jener i\'.lacht, die fortan nehe11 Üsterreich J en grö ßten Ein­
fluß auf die politi:,chen Geschicke ücr Balkanvölker haben sollte, mit 
Rußlan<l.3) Unter den Ballrnnchristen lebten schon seit längerer Zeit 
Stimmungcn, d.ie im. glaubc1isverwandte,1 Moskau den kommenden Be­
freier vom Osrnancn joch sahc11. Durch clie 'l'at,,m der Dnj eprlumaken und 
durch di:) B ettelreisen der orthodox,m Geistlichkeit sind dies,) Htirnmungen 
vor altern genährt worden. Die mnskovi t ischc P olitiJc war nun allerdings 
nicht darnach angetan, diese Meinung zu bestärken. Im Ka.mpf mit Polen 
und Schweden , in denen ma11 den Hauptfeind sah, begriffen, hatten d ie 
Rllssen mehrfach die Bumlcsgenosscnschait der Türken nachgesucht. 
Auch als im Laufe der 70er Jahre der ru ,;,.;isch-polnischc Geg,onsatz zurück­
trat und der Zusarnmenstoß mit der Türkei erfolgte , dachte man in Moskau 
nicht daran - und konnte bei der Schwiiche der eigenen Machtmittel 
nicht daran denken - den Krieg anf den Balkan zu tragen. Auch jetzt 
kam es der russischen Politik darauf a.n , das Steppcnvolk der Tataren 
zu vernichten und die K üste des Schwarzen Meeres zu erreichen. 

Es waren kirchliche Krei,;e in Moskau, die in s teter Verbindung mit 
der orthodoxen Geistlichkeit am Balkan standen und auch clie Anknüpfung 

1 ) Radoni6, Situaiiunea., A1mlclc Bü, 064. 
2) A uch a.n Polen, das ja, das Eincll'iHgcn der Kaiserl ichen in SiobcniJi\rgcn 

seit j<J!,ci· rnit Milltrnucn verfolgt h,tit,a, schein t sich Scrban cl.,tuH1'8 ne uerlich ge­
·w"lllkt zu h ttbnu. Vgl. die Hcl"ic hk d es fran,;ös ischen Gcsa,ndten Rdhune au s War­
Bch a u .1G88 Ju li Hi, n. 23, Humrnzaki, DocunH' ntc lG, Nr. 445 und ,_i48 . .Dort auqh 
(Nr. 4G2 ff.) C1bcr d en Eimlrndc der ö»ten ciehisch-w:1b.chisch cn V0rh,wtl lungen 
aur K önig .Tohann Sobi cski . 

") Ucbors bcrgcr, Ül'ientpolitik 40. Drngomir, Contributii pri vitoarn !<t rnh­
tii !,, biw, ,·ieii ro rni\.nosti cu Rus ia i'n vcacul XV II. (Amilcle 34, ll.1 8 ff.) . lu Wiw 
wa,· inan im ,ncr vor einem gcheit11<·11 EinverRtiindniG zwischen ltusscn nnc! Ba.lk,tn­
cln i,·.tm1 besorgt. Vgl. Co1·n«ro~ Uorid1t .l.688, Mli ,·z 1,1 (limm uzakt, Docu,nonto 
\l / 1.. 3,l8): ,, No n d cvo om<;ttor ;.1, rifü:r i1· a cotcsio E xco.llcntis~imo Somt.to un so~petto 
di <jm•sta corto (so ben fossc non b:i.staJttcrncntc fonc!rr,to) et e, t:hc v isi-i qmt.lclie 
oee ,t!Lo trnttato et intelligcnz;i, Lr;,, 'l\wt:cri o i\Ioscov it i n ehe lJ;H,st;i promotternlosi 
di < ilat.i.r C:Oll intolligcm,a. di Grnci 8eismttt.iei (wJg,·r,li ~-ll ' In1pm·o Otionrn.110) per 
Ja. eonforn1itt'1, doll tt rcligion e c del c11l to, lc •:pera.nzc ,. gra ncli ingr ;.t.Hdirnenti tl 'ac­
q ui:if:.i (; dP ~JUCC<',JSi siino lJül' tra ~.; ,..: ur,~!'c IP Go~e <: on 'J'<\.l·b..n·i. ' ' 
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politischer Beziehungen vermittelten. Der Patriarch Joachim von Moskau
1 

der damals seine Jurisdiktion auch über die Metropolitie von Kiew aus\ 
gedehnt hatte, wünschte auch <lic orthodoxen Kirchen des Balkan seinen\ 
P-atriarchatc anzugliedern.1 ) Bei ihm erschien Anfang lG88 der Archirnandrii 
Isaia vorn serbischen St. Paulskloster am Berge Athos als Abgesandter de~ 
walachischen Fürsten, <les Expatriarchen Dionysios von Konstantinop0 ) 

und des Metropoliten Theoclosius der Walachei. Das Unternehmen hatt(\ 
offenbar den Zweck, in Moskau über ein Bündnis mit l;lerban zu sondieren, 
Zweifellos drängte die Angst vor dem papistischen Kaiser den Fürsten 
und die orthodoxe Geistlichkeit zu diesem Schritt. Aus einem Schreiben , Üa/\ 
der moskovitische P atriarch a n den Metropoliten Theodosius richtete, 
ersehen wir, daß :;lerban die Hoffnung ausgesprochen hatte, die Russcri 
als Befreier am Balkan begrü ßen zu können. Der Patriarch antwortet(\ 
darauf mit allgemeinen Versicherungen und versprach, die Russen würdcf\ 
im kommenden Jahr den Krieg gegen die Krimtataren energisch fort, 
setzen. 

Isaia kam im Som mer lG88 ein zweitesmal nach Moskau. A111 
16. August finden wir ihn heim Kosakenhetmann Mazcppa, dem er Brief{\ 
l;lerbans und des E xpatriarehen Dionysius überbrachte . Dann wandt~ 
er sich nach Moskau. Dorthin überbrachte er ein Schreiben des Expatri , 
archen an die Zaren , in dem es heißt~): ,,A lle Staaten und Mächte habe!"\ 
sich gegen den Antichrist erhoben, nur Eure Majestät nicht. Alle Recht, 
gläubigen erwarten Eure heilige Majestät, Serben und Bulgaren, Mol<lauci:­
und \Valachcn, Ober- und Untennösier. Wachet, schlafct nicht! Kornntt, 
befreit nns ! Ich bin in diese Gegenden gekommen, nämlich in die Walache\ 
und weile bei einem rechtgläubigen Kämpfer (ür den chris t lichen Glauben, 
dem Fürsten der Walachei aus dem Geschlechte der Cantacuzinen. der 
Kaiser ewigen Gedächtnisses." Anch an die Zarewna 8ofie und an den 
Patriarchen Joachim schrieb dm· Expatriarch. Ebenso f;,erban selbst und 
der serbische Patriarch von Ipek Arscnije Carnojevi6. Isaia erreicht<'\ 
am 13. September die russische H auptstadt. Hier klagte er im Narncn. 
seiner Auftraggeber über die Untcnlrückung des wahren Glaubens durch 
die Deutschen und Venetianer. Er versicherte , daß $ erban nicht die 
Absicht habe, sich dem Kaiser zu unterwerfen. Er fand in Moskau Glauben. 
Man bescldoß in V crhand Jungen einzutreten und sand tc einen Griechen 
Demeter Tomin in die ·walachei. Dieser reiste im Okt ober über Warsclrnu 
dorthin ab, mit zwei Briefen der Zaren für $crban und den Patriarchen 
Dionysios. Als er aber an seinem Bestirnmnngsort ankam , fand er völlig 

1 ) Dragomir, a. a . 0 , 1110. 
2) Dnigomir, a . a. 0 . 1120. 
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geänderte Verhältnisse. $erbau weilte nicht mehr unter <l en Lebenden. 
Die politische und militärische Lage war stark ve rä ndert. Denn auch 
auf öste rreichischer Seite war man nich t miißig gewlisen. 

Auf das Schreiben <les K aisers vorn lü. Febrnar, das der Bischof 
von Nikopolis und Csaky ii.berbrncht hatten , antwortete $erban ans­
führlich .1) .Mit llen Bestimmungen , die zu sHinen Gmrnten lau teten, erk lä rte 
er sich natürlich einve rs tanden. Dagegen bat er um die H erabsetzung 
der Tributsumme anf 50.000 Taler, da das Land , durch den Krieg aus- . 
gesogen, einen ::;o hohen Betrag ni ch t aufbringen kön ne. Die „Ständ e" 
könnten keine Garantie übernehmen, da solche nich t; ,,organisiert" scien.2) 

Nochmals bat i;lcrban , es rn öchten ihm im Falle seiner Be<lrohung die in 
Siebenbürgen unter Veteranis K ommando stehenden Trupprn zu Hilfe 
gesandt werden . Vor a llem aber wollte er sich zu dem Treueid , den er öffent ­
lich den Abgesandten des KaiscrR als Kö nig vo11 Ungarn leisten sollte, 
nicht hcqucnien . Anch gegen andere Forderungen Dunods und Csakys : 
Vereinigung seiner Truppen mit der kaiserlichen Armee, Lieferung von 
Verpflegung a n diese und Vorbereitung eines Brückenschlages über d ie 
Donau , erhob er E i.n wendungcn .3) Im Mai sandte er ncnerlieh eine Ge­
sand tschaft nach Wien, wieder den Bischof von Nikopolis, dann Georg 
Brancovic und Basilj us Nagy. Sie brachten außer der Vel'sicherimg, der 
F ürst habe den best en Willen der christlichen Sache zu d ienen, die Bit te 
um Herabsetzung der Tributsumme vor. Dabei wiesen sie auf die große 
Gefahr hin , die dem Land von den Tataren drohe, wenn es sich offen 
von den Osmanen abwende.4 ) 

Anfang August kehrten die walachischen Gesandten in ihre Heimat 
zurück.6) Der K aiser bestand darauf, daß sich der Fürst endlich offen 
erk läre. Sonst wollte er die zugest andenen Bedingungen nicht gewähren. 

Mit Ver-·prechungen und Beteuerungen war dem Kaiser nicht gedient . 
Man wünschte die militärischen und fin anziellen K rä fte der Walachei 
in den Dienst der eigenen Sache zu stellen. Auch war Siebenbürgen durch 
den Anschluß der Walachei besser gesiclier t.6

) Man kam zur Einsicht, 

1 ) J orga, 0cnealogia Can t,icuzini lor 222 ff. 
2 ) T a tHäehl ich fehl t d a mals noch eine den europiiisch<.;n „Stä nden" en tspre­

chend verfasstmgsl'Cehil ich festgelegte Iust itu t ion. 
3 ) J orga, 0encalogia 227 ff. 
• ) Jorga , a. a. O. 235 f f. Instruction Serbans. Der bayrische Gesandte Stoy­

berer tm den Ku rflirRten Wien , 1688, Jul i 15: Jorga, D oeurn cntele C:1nt:1euzini lor 324. 
5 ) K a iser L eopold an Serban , 1688, Juli 27. Jorga, a. a. 0. 241 f. König Josef 

an Serbun, Aug. 5. Jorga, a . a . 0. 247 ff. 
8

) Cornaros Bericht 1688, F e br. 20 „ Ccrtarncnte pero niuna cosa potrebbc 
tanto per tcner in freno ht Transilv:ini:1." (S t. A. Dispttcci, F ilza 1()3.) 
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daß nur eine militärische Aktion den FLi.rsten zu offener Stellun.gnahme 
zwingen könne. ~fan entschloß sich, eine solche ins Werk zu setzen. Die 
Kriegslage war dazu denkbar günstig. 

vVährenJ sich die Hauptarmee unter dem Kommando <les Kurfürsten 
i\ilax Ern.anuel von Bayern zrult Angriff auf Belgrad, den Schlüssel zum 
Balkan, sammelte, operierte General Caraffa mit <len in Siebenbürgen 
stehenden Truppen gegen <hs Teme1,varer Bauat.1) 

Am 18. Juni wurde Lippa genommen. General V cterani2
) besetzte 

Karansebes, zog dann vo hier gegen Orsova und Tschern '"z. Konnte 
man auch nicht wagen, die fast uneinnelnnb:1.r1:; Su 11pffcstung Terncsvar 
anzugreifen, so war doch durch diesen Zug Vetcraiiis die ga \ze Grnnzc, 
der vValachci bis zur Donau von dm1 Kaiserlichen besetzt. In Tscl1ernez, 
das Veterani besetzt hielt, um die Donau zu sperren,3) erhielt er den Bdehl, 
quer durch die Walachei nach Kronstadt zu marschieren und in Sieben­
bürgen Winterquartier zu beziehen.'1) D ,tß dieser Befehl nicht aus rein 
militärischen, sondern aus politischen Gründen erfolgte, läßt sich aus den 
Verhandlung,m, die Vetera.ni im Verlauf seines Durchmarsches führte, 
erschließen. Am 28. August brach cler General mit vier Kav,illerieregi­
mentern, clie er bei sich hatte, von Tschernez auf. D,m schweren Trniu 
sandte er durch <las Banat nach Kron1:1tadt. ~erban, über die Absichten 

1 ) Redbch, a . a . 0. 401 fL Nach Jt',·. Wt1,gncr, Histori ,, Loopotdi, i, 45 ff ., hatt e 
m an gerade rnit Rliclrnicht aul d io Waln,choi tir8]Jr'Llllgliuh darnn ger.b oht, Tcmcsvar 
zu belagern, s ich jodocb rla,nn für das strntcgisch wichtigere Belgrad entschieden . 

2) Über Vctcrn.ni vgl. R edlich, a . a. 0. 553, Anill. 3. Angcli, Vctcr,tn is H cldcnt:>d 
bei Lugos (l'llitt. tl . . Kricgmwchiv 188(3, S. 39). Über Veternni, dcs~en „Memoric" 
eine wiehtige Qucl1e flir die näch~ten J:,hre sind und tim· selbst eine betleuten<le 
Rolle in den Verhandlungen mit der Wtthchei ;:pielte, seien zwei Urteile angeführt, 
die fremde Diplomaten bei seinem Tode ( 1GH5) füllten. D:ir englische Gesandte 
Lord Lexingtou schrieb <lmnah (Thc Lexington papcrs, Londoa 1851 ) : ,, I think 
the empcror lrn.s lost the best general he lrnd and thc on ly one arnong thcrn a ll t hat 
sought his mt1,stcn; service beforc h is own priv,ttc intcrc~ts" und der Vcmezüm cr 
C. Ruzzini beklagt „Ja perdita bcn doloroR,, dcl 1·iputctto, tenuto <, gencros capo 
il marcsciallo Vetern-ni." 1695, Okt. l. (St. A. Dispacci di Genn:1ni,1 175). 

3 ) Cornaros Bericht 1688, Sept. 5. (St. A. Dispacci 164). 
4 ) Bellcardi, Historia (cocl. 8477 der N. B. fol. 2:34'). l•'r. W11gncr, Histori il­

L eopo]di 2, 57. Daß der Gcnern,l von vornherein entschlossen war, gegen Kron­
stadt zu marschieren, nicht erst du reh Verhttndlungen mit d en ',,Vahtchcn dazu 
bewogen wurde (so Jorg:1, Osnwn . Reich 4, 239) zeigt; Vctcranis Brief an JVIicha.el 
Apafy aus Tscherncz, Aug. 24. ,,Nunc prope <licm Coronam versus tendo" (r.fo­
num enta cornitia lia Tra.nsilvaniae 20, 100). In seinen „Memorie" spricht Vetcrani 
davon, er habe vom Fürsten Winterquartiere für 12 Regimente:· zugestanden 
erhalten, sich jedoch dann entschlossen, in Siebenbürgen zu überwintern (27 ff. ). 
VPtemni stellt in seinen Erinnerungen sich stets als den ,;varner vor jeder Gewa.lt­
polit ik, deren böses Ende er vorhergesagt habe, dar. In seinem at1~ dieser Zeit 
stammenden Briefen (s. u . S. 295 i\11111. 2) ,mhlägt er aber einen gn.nz amlcrcn Ton an! 
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Vct,,rm1is völlig in, Unklarc11,1) sn,nute dem G,l,,wral :;einen Neffen COJ!· 
stan tin Brancovcamt. dann sc- in ,,n l3rmhr Michar l und seinen Schwieger­
solm Consi;,1ntin Bal.tcran u entgegen, di<} ihn urii1gentl baten , das L.,Hd 
so rns clt a ls H1öglich zu ver lassen, cla dieses sons t durnh Türken und Taturnn 
aufs ärg:,t<} bedroht wür<lc.3) Si/) vermochten Vet,,rani von c[,,r Durchfüh ­
rung i:<' in,-r Bd hle nicht abznbringen. Erst ,tls $ ,jrbam; Abgesandte 
<lie Zusichernng gaben, $ rba.11 w,:,,rdc o[fcn aLtf cli<' Seite des Kaisers treten 
und eine feier liche Ge. 11,w ltsclrnft zm L P-istuug des Lehnscid t>s nach Wien 
senden, 1,1arschinrte <1er Gcnernl gegen Kronstadt ab.3) Der Zweck seiner 
Urüem1.;ht11ung war vollständig erreicht. 

Inzwiseltcn war Belgrad von Max Emanuel genornn, e ,1 worden. cm 
l<\dolg, der f)crhan z11r E inhaltung seiner Veqifl.ichtungen dränge,t 1nußt-~. 
'l'atsächlich verl ie ß U. !·1 12. Oktober eine Gesandtschaft, geführ t von 
Jor<lachi , f1 m,l Bruder des 'Fiirsten, se inem Schwiegersohn Constanti n 
Bäläeea,m, (' inci,t weiteren _l\_pg,~hörigcn d"s 1Lrns,is Cantacn zino namc,1s 
1$erbnn und ei,1em Bojarnn /3 :;rb,111 Vlä<leseu rnit, einem Gefolge von 1:30 
P ersonen Bukares t. 4) Als sie eine Woche später in Kronstadt eintraf, 
verweigerte ihr Veterani die Wei tcrreise. Er farnl ihre Vollmachten nicht 
genügend .5) 

Er erbat vom .Hofkrieg,m:it Orclre, ob er P1 it seinen Truppen nenr., r­
di 1gs gegen <lic \Yalaehei vorgehen solle und verlangte Vers tärku!1g seiner 
Trnppen.6) Ehe jedoch die Antwort des Hofkriegsrats zurückgebngte, 
waren die Vollmachten auf Constantin Brancoveanus Veranlassung aus­
gewechselt worden und die Gesandtschaft konnte .Ende des Monn.ts weiter­
reisen .7 ) Am 10. Dezern ber erreichte sie die kaiserliche R csidenz.8) 

1 ) In Kolls t;1ntillopc i wa,r m:tn üb;, 1· Sm:bans Doppebpid, wie es scheint. ,•:oh! 
untcrri ~htct uncl woll te znr Rich cnmg dc8 L,irnlc'l dorth in Truppen in die \Vint.Pr­
quMticrc legen. Doch h,tt Sorba,n dem d11rch ß estcchungsgoldor entgegengewirkt. 
Vgl. d en llori ch t Gimrdins aus Ronstimtinopcl 1688, Aug. 28, Hurmnza.ki , Do ­
cmn ()l1tn 16, 20:l, Nr. 45\J . 

") Uim·cscu si Dobrescu , Docn111entc si i:ogcsto p1·ivito,trc ht ConRtant'in Bran­
covca.nu, S. ;3 ((ortn,n ziti l'1·t: G i u i: es c u). 

3 ) Vct01·:.111i an den J-Iofkl'icg~r:tt Törzburg, Sept. 2,1. Giuroscu Nr. 1. ,Torga , 
l:>oeote lile Hrasov 11hii (Ann,lolc 21. 235). 

4) Viata lu i Con,:t:1ntin-Voda. Brfu1 coveanu de Rridu vcl Logofct Urneiunu, cd . 
Ht. Grcebn u. (.Bucunsti HJOG) 8. n. 

") Vctornni :tn ckll Hofkriogsrnt Okt. 17 u. Okt. 20/21. Giuroscu N1·. 3 - 5. 
6 ) Vgl. S. 2!) i. Anm. 4. D er Hofkriegsrat ,intwortct <Lhlchncnd. /Nov. Hl: 

„ E s se in 1hr. May. H.0so l11tion, es noch derzeit mit denen G,wnisonon in Siebenbürgen 
in 8latu quo zu b8son und was die \Valachen guctwillig nit geben, v i nit zc, extor-
quie ren scio ... . .. " Giuroscu, N r. 9. 

7
) Vetemni <Ln den Hofkricgsrnt Okt. 21/31. Ciurcscu Nr. 7. 

8 ) ßcriülit d. fütyrisohen Gesandten Stoyborrr, 1688, Dez. 12. (Jorgtt, J)c,. 

uumenle pri v itoar,: la fa rni lia C,1nt:.wnziniJor 325). 
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Noch bevor jedoch d ie Gesand tschaft in Wien eingetroffen war, 
wurde sie in P reßburg von einem nachgesandten Bojaren Pred11 Par~co­
veanu eingeholt,1) der die Naehricht überbrach te , <l aß $erb::m Can~a­
cnzino am 8. N overn ber 1688 verschieden sei.2) Der Fürst hatte :;chon 
lä ngere Zeit gekränkelt, n icht unmöglich, daß das ängstliche Schw::rn kcn 
seiner PoJit.ik auch mit se iner K rankheit zusamm cnhing.3

) 

Die Frage der Nachfolge mußte für den weiteren Fo rtgang der Be­
ziehu ngen der Walachei zu 0 ,3 terrcich entscheidend werden. Die Pforte 
besaß augenblicklich n ich t die Macht , einen ihr genehmen Mann auf den 
Fürstenthron zu erheben. So erwachte das in den letzten Jahrzehnten 
fast vö llig er loschene Rech t der Bojaren, den Fiirsten zu wiihlen, wieder. 
Noch bevor von türkischer oder auch von kaise rlicher Seite irgendein 
Einfluß ausgeübt werden ko nnte, versammelten sich die Bojaren zur Wahl. 
Da sich der Bruder des Verstorbenen, Constantin Cantacuzin o, an Lien man 
zuerst gedacht hatte, we igerte, d ie ·wahl anzunehmen, einigte inan sich 
auf den Neffen des Versto rbenen, Constan t in B ra ncoveamt.~) Der tfamals 
34jährige Mann hatte seit Jahren am Hofe seines Ohei111 s wich tige Ämter , 
zu letzt das eines Großlogofeteu (Kanz lers) bekleidet und auf d ie Politik 
<les Landes großen Einfluß besessen .") Wir sind ihm bereits als Unter­
händler begegnet. Von dem verschlagenen und rnit allen Diplornateu­
kiinsten wohl vertrauten Mann konnte man erwarten, daß es ihm ge lingen 
werde, das Land a us der schwierigen Situation, in d ie es der Kampf der 
Großmächte gestürzt hatte, gliickljch herauszuführen. Sein e Regierung 
wa r ein unausgesetztes R ingen mit den ihm fcimllichen Fana rioten und des 
mit ihnen verbündeten fra nzösischen Gesandten. Wenn es ihm trotzdem 
gelungen ist , durch ein Viertelj ahrhundert seine H errscha ft zu behaup ten , 
so zeugt das von hohem poli tischen Können. 

1 ) Greci:i nu, Via t a I 3. 
2) G iu resc u V ., Greciann a.. a. 0. 9. 
3 ) D clch iaro, Istoril~ delle moderne ri volnzioni della Va lae;hia, ed Jorga 141 

und m it ihm :iuch neuere r urnänisc lw Historiker (Xenopol, H i~toire des Roumain s II, 
77 ; Stourdza., L a lu tte pour Ja co uronne 3!)) behau ptet, Serbttn sei durch e ine 
Östcn einh fe incl lich u Par te i ve rg iftet worden. De1gegcn J o rga , Opere le lui Cons tantin 
Ca.niacu zino p. V. f., S tuclii s i docum ente 11 , 177 u nd Giuresc ll l V. lleicln weisen 
auf ein Schre iben Ser bctns a n Michael ApaJy hin ( lü88, Aug. 27, Monum en ta co­
rn itüi.Ji,1 T ra,nRilvani:,e 20, 139), in cle tn de r .1•\ irst von se in er Krankheit Hprich t. 
·weiter 1,:.t m ,u , daraL1s einen g nincl legenden Un terschi ed zwischen de r Po li tik 
ScrbrL11s und scin·es N n,ch fo lgers konstru iert, d ie kei neswegs dun '.1\ttsachon en t­
sprich t . J"i.,, Bdtn covettllll wurde d irekt d es Mordes a n seinem Oheim beschuld igt. 
Als Ge ri.i ch t vo rze ichnet <lies schon D. Kan tern ir, C1esch. clos osman. lleiches 500, 
Anm. ü8. 

4 ) Jo rga, Constan t in- Vodit lld,ncoveturn , v iatt, si clonrnia lui ; Grecia.nu , Viti t a 
10 ff. E ine Schildenrng der \,Vahl von Ratl u Popescu bei ,ro rga, B ran coveanu :12 ff. 

6) .Jorga, B ra ncovean u 26 . 
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Einmal im Besitz des Thrones, suchte er ihn nach allen Seiten zu 
sichern. Nach AJ rianopel ging eine Gesandtschaft von Bojaren, der es 
durch große Geldzahlungen gelang, die Bestätigung Brancoveanus durch 
die Pforte zu erreichen. Vergeblich mühte sich der französische Gesandte 
Girardin , Thökölyi zum Fürs ten der Walachei zu machen.1 ) 

Gegen Osterreich setzte Brancovcanu einstweilen die Politik seines 
Vorgängers fort. Preda Par~coveanu, den er der großen Gesandtschaft 
nachgesendet hatte, l>estätigk ihre Vollmachten im Namen des neuen 
"Fürsten. Die entscheidenden Verhandlungen konnten beginnen. 

III. Co nstantin Brancoveanu - Verhandlungen und Kämpfe 
(Hi89- 1G91) . 

In Wien stand man in den le tzten Monaten des J ahres 1688 vor 
schweren Entschlüssen.2) Wir erinn ern uns, daß der Kaiser mit Rücksicht 
auf Frankreich den Türken krieg mög lichst lang hinauszuschieben getrachtet 
hatte. Auch in den ersten Jahren des Krieges war man mehrmals bereit ge­
wesen, den Krieg im Osten zu liquidieren, um die eigenen Kräfte im \Vesten 
voll einsetzen zu können. Erst seit dem Regensburger Stillstand (Aug. Hi84) 
war <las allmählich a nders gewor<lcn, nicht am wenigsten unter dem Ein­
fluß des Nuntius Buonvisi, der unablässig bemüht war, zum Krieg gegen 
d ie Türken anzufeuern und die nötigen Geldmittel dazu zu beschaffen. 
Die Erfolge der nächsten Jahre eröffneten endlich die Aussicht, daß es 
gelingen werde, durch Zurückdrängung der Türken und Wiedervereinigung 
des seit 1526 zerrissenen Ungarn, das Schicksal der Dynastie mit der un­
garischen Nation enger zu verkniipfeu. Eben war im Jahre 1687 unter dem 
Eindruck der Siege der kaiserlichen Armee die Erblichkeit der ungarischen 
Königskrone im Mannesstamme vom ungarischen Reichstag zugestand"n 
worden. Siebenbürgen war besetzt , Belgrad in der Hand der Armee clPs 
Kaisers, die Walachei bereit, ihr altes Abhängigkeitsverhältnis zu Ungarn 
wieder anzuerkennen. Der Höhepunkt der Erbfolge, den die kaiserlichen 
Truppen in diesem Kriege erringen konnten, war erreicht. Denn den Ak­
tionen, die Markgraf Ludwig von Baden im Jahre 168!) durchführte, war, 
so bewunderungswürdig sie vom militärischen Gesichtspunkte aus sein 
mögen, kein dauernder Erfolg beschieden. Irn Grunde war es bereits 
Defensive , so offensiv der Feldzug auch angelegt war. 

Es ist ein merkwürdiger Zufall, daß in diesem Jahre 1G88, das einen 
eut:;chiedenen Wendepunkt der österreichischen Balkanpolitik bildet, 
auch Rußland, das schon wenige Jahrzehnte spät er immer bedeutsamer 

1 ) Girardin an Ludwig Xl V. , P cra, 1688, Dez. 6. Rurmuzak1, Doeum ente, 
Supl. 1/l, 273 f. Grccianu, Viata 12 ff. 

2) Zum folgend en vgl. R edlich, Gcsch. Österreichs 6, 410 ff. 
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für the G,]schichtc clcs 0nropäischen Südostens wi rd, z1u 11 rrstenrnal seine 
diploi11atischcn Fühler hicher vorstreck t . Noch dachte man fn.:ilich in 
Moalrnu keincsweg~ ,in eine Rivalität mit Ü.3tcrreich. 

Das entscheidcn<le Problem für die Politik der Hofburg w,i,r <las 
Verhältnis zu Fra1nkreich . Das J a !1rzelu,t, das anf den Frieden von Nym­
wegcil fo!g (;, ist das glä,i zendste in der langen Regierung LtH.lwig.-: X IV. 
gewes'~n. Ohne Schwertstreich haue er sein Land auf Kosten cles Deutschen 
Reich1:s w1il Spaniens vergcö ßert. Nur langsam s,1,trn110lten sich die Be-
11roht0,n und B-'.)troffenen zur Gc•genwehr. Seitdem sich Br,1,rnlenb11rg 
aus dc,n Blindni,; niit I◄'rankre ich gdöst lrnttc , war auch Wi]h,· ln,s III. 
von Ora1,ien 1:1,cr t11ü<.lliche 11 B3rn üh11ngcn um die ßilclung t' iner ai1ti­
französisd1e11 Kmditi<m Erfolg vergö,rnt. Die Aufl rnbmig des Edikts 
von Nantcs und die Thronbesteigung König J akobs II. in E nglaml wirkten 
wie Drohungen auf die prokstantischcn Mäebk Seit Frühling 1G88 
rüsteten der Ornnier und Lwlw1g XIV. Die Pfälzer Erbschaft 11nd c1er 
Streit 11111 Kö ln bote,1 dcJl Anhd.l z11!11 Losschln glln. Noch moehte man in 
P1tris hoffen, der Tiir lrnnkri eg w,ird ,.i cl ,m Kaiser cim Eingreifen verh indnrn. 
Schon wn.i· ,tber die Krnft des O,,t11a11e ,1 rciclu.:s a?11 Erl.Lhnien. Vergeu lieh 
mühte sich die französische Diplo1"atic den türki„c]u, 11 Kriegsmut wieder 
nnzufachen. foncre Wirren und die furch tbr.1,ren Schliig<: ,tuf dem Kricgs­
schaupliitzen. b rachten in Ko11st.antii10pel den Friedenswillen zum Dt,rch­
bruch. Als im Sept1.;w bcr cli e Nachricht vom Fa.l le Belgrads nach Paris 
gelangte, ließ Ludwig XIV. s<:insi R egimenter marschieren. Der Krieg 
war 11nvermeicllich güwonlc!L Fi.ir den Kaiser war die Lage keineswegs 
ungünstig. De1rn schon war es Herbst. Bis zum ß egiu11 des Fri:ihjahrs­
feldzuges war Zeit genug, um den Krieg im Osten zu li11uidiercn. D a.zu 
schien die Aussicht d ie denkbar günstigste. D:mn bereits :i.rn 8. Sep­
t ember 1688 war0E i?11 L ager des ba.yctischen Kurfürsten vo r Belgrad 
zwei ti.irkische Abgesandte Su]fikar .Efendi und der Pforten<lolmetsch 
Alexander Mavrokordatos angelangt, die offiziell die Aufgabe hatten, 
clem Kaiser die Thronbesteigung des Sultans Soleiman III. zu notifizie rcn , 
aber auch zu Friedensverhandlungen bevollmächtigt wareH. Sie wu rde n 
nach Niederösterreich ins Schloß Pottendorf geleitet, wo sie von jedem 
Verkehr mit der Au ßenwelt n,bgeschlossen, die Eröffnung d er V cr lutnd lungen 
abwarten sollten .1 ) 

In cEc'1e an folger:-eichen Entschlüssen ullll Entscheidungen reichen 
Wochen um die \Veude zum J ahre 1689 fallen nun die Vcrlrnndlungen 
mit den walachischen Abgestindten. Über ih ren Verlauf sind wir im ein-

1) Der K a iser a,H K insky, S:Jp L 28. (S t .. A. Grolle Cor rnspondonz, ß:l, II.) 

• 
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zeinen nicht nntm:richteb.1 ) A,11 30. J änner 1689 gda.ngten 8tC zum Ab­
schluß.2) D ie Gesandten leisteten im Namcll des F ürsten un<l der Ständc3) 
der Walachei dem ungarischen König deu Huldigungsci<l.1 ) Sie verpflich­
teten sich, einen Tribut voJL monatlich '1500 'J\ilern ,m zahleP, in1 Falle 
<les Ei nü ickcns k,iiser licher Truppen in uie Walachei GOOO Mann, davon 
3000 Reiter zn v1~rpfl egen. Weite rs wünschte cfor Kttif:cr über itllc Bewe­
gung,'n d.er TüelPfü un<l Tatare n unterrichtet zu werden. Alle VGrträge 
und V crpfli chLungcn zwischen der \V alachei und der 'l.\ir!-·)i sollte!l ,111fge­
hohcn sein . Dagcg·'n be;;tiit.igte cl cr Kaiser Cm1stantin Brancoveanu uml 
versprach die Wala0b•.!i in den koull11en<len F rieden aufz mch111cn . Alln 
ehemals zur Walachei g,:;hörigen Gcbide soll ten an sie zurückkommen. - r 

I m W 'Scntlichen liese lhen BciliJ1gu 16cn, die 3chon $ ~rban gw,t ellt wonkn 
waren. 

Soll te J icscs Abkon1 1,1cn tntsiichlich Geltung erlangen, so wfl..r, auß-~r 
cl cr Anerkennung dm0h de n w:dachü-1chen F ürntcn se lbst, vor allem die 
Zusti nrnnmg der Pfor te von Nöten. Darüber mußten clic bevorst ehemlen 

4 F riecle11 svcrltandlungc11 C11tscheidcn . 

l 
\ 

• I 

t 
i-

Auf diese Verhandlu ngen muß ltier lrnrz eingegangen werclcn, mweit 
sie das Vcrhiiltnis zur Walachei berühren. D ie in PottenLlorf internierten 
osmanischen Abgesandten mußten mehrere Monate auf die Eröffm ng 
rler Verhandlungen warten. Nicht unmöglich, daß auch <ler Wunsch, 
zuerst n1it den Walachen ins R eine zu kommen, für die H inausschiebm~g 
gesprochen h at . D ie eigene Sit uation hat sich Ü8terreich daclnrch kaulll 
verbessert, d a die Türken den Kriegsausbruch mit Frankreich erfuh ren 
und nun unnachgiebiger wurden. 

D ie geheime Konferenz hat te sich in den letzt en Mona ten des ver­
gangenen J ahres mehrfach mit J 3r F rage ck s türkischen Friedens beschäf­
tigt. Gleich nach der Ankunft der Gesandtschaft in Pottend orf (0kt . 13) 
hatte General Caraffa mit ihr Fühlung genommen . D ie Gesandten er­
klärten , ni cht früher in meritorische Verhandlungen eint reten zu wollen, 

') Der Kaiser tin Kinsk y, D ez. 28. (St. A. Große Concspondcnz l<'usz. 63, II.) 
R esolution des K ui~ers au f einem Uerieht K inskys ii hcr d ie wa.b ehü,chc .AngP ­
lcgcnhei t. 

2) C.:o rrrnros lk rich t 1G80, l1'e br. G. (S t . .A., Dispa C<Ji cl i Gernrnni,, 1G4.) 
3 ) S. o. S . 293 Anm. 2. Obwohl Sorl-mn erklärt hatte, es giibc keine Stände in rlcl' 

'Wafaehci, h iolt die ungar ische R echts,, nschau ung offonbu,r ein en Vcl't ntg mi t ,k, 11 
l •'iirn tcn tillein nicht fii r r ech tsgü ltig. 

4 ) Kaiser Leopold bestätigt K ous tiin t in B rancovearrn , michdem die Ges:1lHlt­
sch a ft cl en Hulcl igu ngseicl ge leiste t u nd d ie vorgelegten Bedingu ngen u,ugenornmeu 
h a t. Wien 168!), J änuer :30 ; Kaiser Leopold hestiitigt,, daß die walachisch en Stände 
d en T reu eid geleist et h aben etc. W ien, 1689, Jänner ;30_ In St. A. H ungtiricD- 185 
zwei Ab:;ch r iften (des l!), Jahrhunderts) mit d em Vermerk : ,,Collationiert mit der 
im Archiv der ungar ischen Hofkanzlei befindli chen Abschrift." ) 
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bevor sie sich nicht in einer feierlichen Audienz beim K aiser ihres offi­
ziellen Auftrages entledigt hätten. In der Konfe renz a m 30. Oktober, 
in der Caraffa über se ine Sendung berichtet,1) sprachen sich alle Anwe­
senden, außer Caraffa der oberste böh mische Kanzler Graf I◄'ranz 

Ulrich K iJJsky2) und der österreichische H ofka nzler Graf Theodor Heinrich 
Strattrnann, für Verhandlungen mit den Türken aus. Ihren Ausgangs­
punkt nahm die Verhandlung von der ]'rage, ob die t ürkischen Gesand ten 
das Schreiben <fos Sultans dem Kaiser trot z des for tbest ehenden K riegs­
zustandes feierlich überreichen dürften. Da Jie Türken erk lä rten, wenn 
ihnen dies ver weigert werde, so hätten sie Ordre, sofort zurückzu kehren, 
sprach sich Caraffa fitr ein E ntgegenkommen aus. Man wolle und brnuche 
ja den F rieden: ,,Es erörtere sich darbey die Frag, ob besser den F rieden 
mit denj enigen einzugehen, welche se lbigen antragen oder so lchen abzu­
schlagen und d en Krieg weiter zu con t inuieren. En tgegen Jiejcnige, welche 
das Römische Reich inq uietieren, nach Be lieben a ld a fort fa hren zu hissen 
fas t von selbst en, in deme Euer Kays . l\fay . a uß Mangel der erford erlichen 
Mi ttel Vo]kchs und genuegsamhen Zeit nich t imstandt währe, zway K riege 
auf cinmahl zu füh ren. Es wä re a uch in Sachen nich t zu cuncticren, wodnrch 
d ie Ansta lten in H ungarn und im Römischen Re ich zug leich retardiert 
und Euer kaiserlicher May. in Gefahr gesetzt wurden an beedc Seithcn 
ein.zubiessen." 3) Das Beispiel der Türken se lbst lehre, daß auch eine starke 
Kriegsmacht einer Mehrheit von Gegnern unterliegen müsse. E s sei keines­
wegs sicher , ob die Türken nicht nach Unterdrückung der inneren Unruhen 
und neuer Riistung nicht doch v..ieder mit einem starken H eere im F elde 
erscheinen würden. Da rn an sich weder auf Ungarn noch auf Polen sicher 
verlassen könne, se i die Gefahr einer Katastrophe wie im J ah re 1G83 nicht 
von der Hand zu weisen . Ein reiner Defensivkrieg a n beiden Fronten 
würde nur Schaden bringen, eine neue Offensive aber im Osten habe keinen 
Zweck, da Eroberungen in diesen Gegenden keinen Wert hätten. Die neu 
zu erwerbenden Gebiete würden nur Kosten verursachen, nichts aber ein­
bringen . Man sollte also im Einverständnis mit den Verbündeten sofort 
in Verhandlungen mit den Türken eintreten. Diesem Vorschlag traten 
die anderen Teilnehmer der Konferenz bei. Strattmann sprach allerdings 
entschieden gegen die Gewährung einer Audienz, die das kai serliche Prestige 
bedrohe. ScLließ!ich würden die Türken auch ohne Audienz in Verhand­
lungen eintreten . Umso entschiedener tra t Graf K insky für den Frieden mit 
der Türkei ein . Die Last des Krieges mit F rankreich werde vornehmlich 

1) Bericht über clie Konferenz vom 20. Okt. Hurrnuzaki, Doeumente 5/1 , 
162 f f. 

2) Über K insky vgl. R edii ch, :i. n.. 0. 6, 458. 
3) Hunuuzaki, Docurn entc 5/1, l 
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auf das Reich, nicht wie der 'l.'ürkenkrieg auf die Erbländer allein fallen.1) 
Ein französischer Erfolg aber bedrohe <las Haus Osterreich mit dem Verlust 
der Länder der böhmischen K rone und damit mit dem Zusammenbruch 
seiner Machtstellung überhaupt. Eine Niederlage im Osten aber führe 
die Situation von 1G83 wieder herauf. Darum solle man die Etikettefrage 
beiseitelassen und möglichst rasch in Verhandlungen eintreten , ohne erst 
sich mit den Alliierten zu verstiindigen, da dadurch nur Zeit verloren geh,~n 
würde. 

Der Kaiser entschied im Sinne der Konferenz. Allerdings klingt aus 
seiner R esolution keine st a rke Zuvcrsich t, daß der Frieden wirklich znsfande 
kommen werde. Es schien nötig 8ich auf die Notwendigkeit eines Doppel­
krieges, so gefahrvoll er sein mochte, einzurichten. Erst am 7. Jänner 16892) 

be8chäftigte sich die Konfe renz mit d en Friedensbcdingungen.3 ) Man 
beschloß von den Generalen Herberstein , Piccolmnini und Caprara ein 
Gutachten über di e zukünftige Grenzgestaltung einzuholen .·1) Am 11. Jänner 
erst attete Caraffa das Gutachten all den Kaiser .5 ) Bezüglich der Walachei 
beruft er sich auf die a lten Rechte Ungarns un<l die von den Gesandten 
zu leistende Huldigung. Von der Pforte sei der völlige Verzicht auf ih re 
Rechte un<l die Räumung der F estungen an der Donau zu verlangen. 
Dann solle die Türkei die Sicherheit des Landes von tatarischen Einfällen 
garantieren . Die Moldau zu erwerben , sei ni cht zweckmäßig, da dic:3es 
durch den Krieg verwüstete Land kein fin anzielles Erträgnis abwerfen 
könne. E s sind militärische (Grenzge8faltnng) 11ml fiskalische Gesicl1 ts ­

punktc, di e den General bei der Aufstellung seiner Forderungen leiteten. 
Am rn. Jänner 168\) einigte sich di e Deputation6) von den 'l.'ürken d ie 
Abtretung von ganz U ngarn , von 8 lavonien und Bosnien zu verlangen. 
wegen des nördlichen Serbiens um Belgrad von General Heisler ein Gut­
achten cinzuholen. 7 ) Nachdem a.m 8. F ebrua r di e fe ierliche Audien.t bein1 
Kaiser stattgefunden hatte,8) wurden die Verhandlungen arn 10. in Wien 

1 ) K insky; Hurnrnz,1ki, Doc urn cn te 5/1, IGü. 
2 ) [n d er Zw ische nzeit ha tte nrnn rn ehnna,ls an die .Eröffnung <lcr Vcrh ,rnd ­

lungeu getfacht , s ie abe r imm e r wied er hiimu sgcseholien. Vgl. Hu,·muzaki a. a . (!. 

IH ff. 
") Hu rn1uzak i, a . a . 0 . 182 ff. 
'1) Hunn uzaki a . ,1. 0. 180 ff. .Der Kai s:er a n H erberst ein , ,rü.ru1e t· 10; <: u i•­

achten Caprara ~, ,Jänner 19. G ut,1ehten H crberst t' ii1s, Jü.nnc1: 22 (St. T11rcica 75;_),J. 
Zusammenfassender Bericht Carnffas über die Guk1chtcn, lß89 o. d. (St . J\. T11 r-
0ica 117) . 

") Hurn1uza.k i, a . a. 0 . 1!)4 f. 
0 ) Konle renz am 10. Jänn01· ('l.'nrcica 75a.). 
7) Der Kaiser an Genera l H cislcr, J ä nner 2:3, (S t. A. Tureica 75a.). 
8 ) Bericht des Dolmetsch L,whowitz über clio Reise, d en Au fentha l t und d ie 

Audienz <ler Türkischen Gcsamltschaft. (Hurmuzaki, Documentc 5 / 1, 15:\) . 
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erö! fw,f. JJ,~ide Pnrt!-i"ll - aurh T'nk,n uml Ven„dig \', ,trc11 v•·r( n•t.en -
'ltl.J li e" sieb formr-ll auf df!s vor1 (hl T ürken bP.i jetl1•111 Frict!,.11siwltlu ß 
vntrl t Ji1" Pri11zip <les „ l ' o ·sirl eat is 11ti po:;sidctis".1) \Va'l .·ic nb,ir dan ,ntcr 
vusLanden, zeigte a llcrding~ wcitgehm 1d c Vcrsch iedcnJrniL1,n. /\n, 10. IL 
ii br, rrei0liLen di e Türknn ihre Vors0hliign. 8 ir bn11b ii rµ:c 11 1-lo llt,e in das 
alt,; Vcrh ii ltuü: :,,ur P forte ,mriiuk lrnhrc11 , d il· 1mg,i,riselwn J◄'p 1; !.11ngm1, d ie 
no ·h v011 <lr,Jt 'l' i.irkcn ge ha lten w,ll'llen, soll ten in ihren1 Besitz bleiben 
nnd (•i11,;twPi l<;n r:i !1 ,vdfPn:,tillsLaml g"schlosscn werd en.2) i\lan wird nicht 
fph lgel,en. W<;fl!l man annimin1. daß <l i geänderte po li tische Lage die 
T ürken wie<lcr küh n ge1m~cht, haLfr. Unter den kaiser lichen Staatsmii.nnerJl 
begalllwn nu n nc11cdichc Beratu1,g 'll über d ie den T i.irknn z 11 slP!!;,nden 
Gcgcnfon.le t'ungen . Der Ho(kricgsralspräsident Ernst R üdiger von f:lta r­
h ~m berg sprach sich für d i.e Erwerb 11ng der Walachei aus; auch ,!j,, i\'Jol rl · u 
s,, i zu fortlern , rn 11 d ad urch die Walachei eher z11ge::;tand ei, 7.11 „rha ltcn .3) 

\ Vie wen ig nm n. a uf die Verhandlungen vorbereitet wn. r, zPigt e irw H1)rne r­
knn g im Referat über d ie Sit z ung d e r D ep ut ation aJll l. :\'Iil rz ;4) 11mn 

so ll <' g· 11 z Ungitrn verlangen mit. se inen „Appertinent i<' n, H11 1ga rj1, 11 , 

H al'z„grmirnt und d erg leichen"! Am l l. März ge laugte nin vrm Kinsk_r 
vorgelegt-0r Entwurf der ka iserli chen Antwort znr "\.nJJahrne.") AJJr näch­
sfon Tag wurde er den Türken iiber mich t. 6) Die B c,diJJgung,)11 :f·1nden for­
rnc ll auf d er B asis d es „ uti possiclctis", ohne die ein Verhr nrl·•ln n1it den 
Türken unm öglich gewesen wä re. 'J'atsiiehi ich gi ngen sie w •i(; dar iiber 
hinaus. Unter Berufung auf die Eroberung Ungarns wurd e d ie A b trd'lng 

a ller L ä nder, a uf die U ngarn einen R echtHanspruch erh ob . vP rlangt.7) 
\ Varcn <lies wirklich die Bedingu ngen , an d enen d er K.,>,1se r u nter a llen 
Bedingmigen fes tzuhalten en tscli lo.~srm war '? Sie hätten fü r die ().~111fa1w 11 

die fast vö]]jge Vernicht nng ih res curopi.i,ischen B cai rzt'S bmkutn(:. Aber 

1 ) Vg l. H a mm er, D e~ o~m nni~dwn HP iches Rtaal~n•rfa.s,-ai ng 1111 d , 'lnahvnr-
wa ltung 1, 102 ff. 

~) Hurmuza.ki, Docurncnte 5/ 1, 22!), 
3

) Starhem berg a n th-n K,1isp r Jß8!), l\färz 2. (Hunnuzak i, u. u. 0 . ;l;l,l f .). 
4 ) kt. A . T 11 rcica 75,1; T.n ein (' t' Kon fn,•n z am 4. l\-Iii,rz (St . • \, Tu rc ic" 75,1) 

flrklii>'tc n K insky u nd C:arnffa g("gen Hta r hc m IJc rg, der för cim·n Wn ff„ 1t ,1 t i lls l ,rnd 
sprach, 11111 im R eich m i t vo i lc- 1· KrnfL a uf lr<'lcn zu kön nen, e in ' ll \Vn.ffp11stil l~1a 11d 
fli t· ;,,;h iid lich , d ,1 Uugarn, das für dt·11 .Ka.Ler " ·ich Ligcr 1«: i a ls d n„J ftt•ir·h ( !) lrni>t<'S­
folls v,,n 'l'1·11 ppen uit-b l/;HL ll'('l'd,•11 l< ünll<' . 

") J'rojoU.\;n, r e~ponsi 'c.:,i r, -i u.t! pr<1pwri l,i oJH-H ab h·g,1tonw 1 'J'ttr<.: i con i rn a h 
J•:x,-. D . f 'un ,i t. .l~i n~k i <.:O!ll]'il atn111 (8l . ,\ . 't'111·oi,-a 7D:1) Fonfc•r1•11,. p r0Loknll VOJJl 
l J. Jllii.n: (i':ll.. ,.\ . T u1·cica 7ü::J. 

") 1Ju.-i1111;,-'dt L Do<.:umc1it,, :i/J. :>.:rnrr. 
71 •. l'nt<·L1•.!r :du!· . . . r-x. p 1n·t,, :-1:,r· r :1 · (•,,4n rr•;lP ~' l t.1i~.~;tuti-1 ... uli 1•pl iqp it1 • :ldh ,u:.: 

.!il,icll "-'· populi cL f,xa ab antiq n ,-, . . , ;cd r"gnmu Huug,i ri ,, - tli , inw'.: q11 • ,- id ,·lll 
:• 1 ,•1· • • · 1••·dir1 ·lls;a , ,.; pc.lJ'itr·r .:.. 11prP 1110 i11.-r• Ct•dr•nttr .. ·". 
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R.uch n,it <kr1 cigrmcn Buml u;gcn<isscn geriet Ost-erreich in Ko;,flikt, vor 
a !] r>n 1 l) ,it I'ol,·n. <l n'-l c,hcnfoll., ,rn seinen Am:prü,-.h~n :, 11t !\'Joldmt u11d \Va­
lachei f, .. ,: \ ,i"1 1 • 

Nocl, ,d)"l' -· r·hi 1' 11 1· 111 giin::iLigPr A11sg1ing dnc V"rlw nd I mgcn möglicl1 
zu 88in . D cnlJ .J i,, lrn ise r!icl ,,m 8lan t.srnii.11nr·r. vnr n.l1"111 Ki1,sky , w,~rnn 

gar lli<·ht gt'so111w1, , von Ji osPn WPi[, g<'SIHl1 nte11 Fonl onwgen nicht ah­
zugch,,n. E s gc1H , da<; bishN Eroh(' l'tc :-1u beh:111p!Pn , in, Sii<losten eine 

militärisch haltban· Grn11:-1e 7,t l gr-wi nn m1. Uarübe,· hinanR höclrnte11s 11och 
ein Gebiet zu •·rw ·rbC'n . ,Ln ei n siche res fina11:-1i,., !lps Errrii.gni s abwarf. 
Nicht r,, Jigiös(• "der wirisd1:1ftfü,lw BPwrgg1·i.inde. sm, Ll ern das Streben 

n::tch l\'la1;htsteigl'l'rn1g , 1.tn, i:i dein H.ingr.n nach Gelhmg iin europii.ischcn 
Staatensyste,11 sein Gcwieht in die Wn.gschale werfen zit könnC' n , das heißt 
militärische 11ml fi11:1,1;:-1i1Jln Rnviignngcn waren in erster Linie fii r das 

politisclic D enkl'n diPser Mi.imwr mn.ßgeben<l.1) 

In einer Si t·wng der D eputation a.m 9. April einigte inan ~id1 ,,uf cjnc 
Priizisiernng 1md I-hrah,ninderung der Fordcrungen.2) Die von den ' l.'rnppcll 
gelrn.ltenen Linien soll ten a],; Grenze g l! ltcn . Nur tlie Waln.chei, die 'lidt 
freiwill ig <lern Kaiser m1gc,:ch losse 11 hatte , soll t e von rhn '.l\i.rlrnn freig,;­
geben und d ie F estung gcriiun1t; wen!ci1. Nicht unmöglich , tlciß llla11 noch 
zu weite.rnn Konzessionen bereit gewesen wä.t·,, . Aber die Türken bliehcu 
unnachgichig. ..Keinen Stein, geschweige c' in ganzes Rch lo f.l würden 

1 ) Dumit wi ll nicht bcRtrittcu wcnlen, d ;d) ,ctw h a 111lc·re 'i't,nd,,nzun in \•Vie n 
um Einfluß rangen. Vor all(;m w,tr der Kaiser, wie u m: dN Hridwech~c l mit: P. 
l\farco d'J\vi.1110 7.t'igt (vgl. die Bri„fc von Hl88, ,Jiin nvr 28. (.'oni~pondcnz;i, e<l. 
0. K lopp, l:3:3 und lflS:1 . .li'd,1·. 3, K lopp u. a . 0. 181) du rch rcligiö~c i\llotivu 8htrk 
becinfhd3t. Dazu trnt di e, ulx·nf,db aus diesen Griimkn (Kirchunion!) u.rbe itendc 
pli.pstli che Dip lon,ectic . J)n ~ Urt e il , da ~ ~\ loi f: f::iclnilto in fJC incm Huehc, i\farkgra f 
Lmlwig von Rc1,deu ,m<l d e: · .l:.C, ic·l rnkri c,g geg<-'11 Jf ra n kn:id t l , 18 ff. idJer d ie kni,;m· ­
li che PoliLik in diesn1 ,·nLsehci r!ungsvollc-n \VochPn füllt;, "chcini; mir ui cht vö llig 
gerecht.fertigt . E s hand p]t,, sich ,in ckr ,rnkn·n Donau um viel mein- ab ,.mn cii H' 
li,estung 1ncllJ· ocJcr ,vcnigcr' '. EH li .~ ndcltc .-:;ich d,t,ru111. ob <lie in jahrt• b.ng<'t ii , 
b lutigen R ingen e rkämpft,, U1·0 1.\ rn ,1cht>1i.Pllm1g h<'lia.npte t. worden konnte od 1,r nich t . 
Ei n t ii rki :4c.dH~r Va.::;n ll a l"' Fün-: t v,J n Hicbunbürgon , "'ichtigc l 1'est.. ungen in der Hand 
de~ l1'ci1,deN, da,o lJpdeui•·t.e JJic:l,t. vi,,l , n-nigpr a ls die \Viede1·hcrs tellimg des Zu­
~tarnlus vor IGS:l. Zu Unn•chl, verweis L f::iclm!Lt· n:uf d ie Gutn,chton clc,; Ornfun 
Jörgcr (Uul<:r.'(.;hi; -,]lielw ,\[ntiv,,; L i'1,1ig, f,c!Pct:1 scr ipta, iil \lf:tr ia, 2. 44~) - In ,].,,, 
vorhältni~n1iii3 ig z,1Jil,·,1ieh p;·ha it.PllPH ;\ktr·n i'1be r dio Vcrlmmllungon find e t )eh 
ni ,·gends: dl'l' 1': inf1 11ß ,11:1· I,le,,n di, --;c., J\[a,n n es, d m· :.Ll lcr d ings d on Cn(hw kc: 11 ~r\\·og 
„oh n,-mhli ,, h ,-n Ell( •l' K. f,I. l h rc G 1·t, n tzcn per porta-m '.l' rni ,1n,1in sc lil id ~•u oder 
sokhc in Uriech"nlnnr l he i Con .e{ lantinopo li1n t.cnninie ren ~::1 1! ,,n" \IJ!rl t~ il' l( ronr· 
<ll·s „i1111>l'1 ·iuu1 ,>1·ir•nt: ~1 '> ru1f da~J fianpt. des Hab~bur~er:1 :-:nh. ,lörgc.: r L.: t,-L nuch ini 
Ju.111·0 lfi82 vom „0 1·knL.1lisehon lCi-iscrt,mn" g"8p1·och•cn. Vgl. :1.U el1 cli c:. 1\-I- ,inungon 
des lrni:;m·liuholl (J.,.sn,n•Jtr,n b oi den Gcncrn.Jsta,1ie n Kram p,· i•ch bd H. v . Srbik, 
dics:r• ZNch . Erg. Hd. 11, G37 . 

~ ") lkricht Kin.,ky~ n.11 dn11 lL1 i ,er, ,\pril !J (8t-. J\ . Tur,,ic,1 7/h). 

i 
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sie ... über das was wirklich occupiert .. . abtreten" .1) Sie bestehen auf der 
Wiederherstellung des a lten Verhältnisses zwischen Siebenbürgen und der 
Pforte tmd auf das Besatzungsrecht in den Festungen. Als die kaiser­
lichen Vertreter auf das Recht der Eroberung und a uf <l as historische 
Recht Ungarns verwiesen, lehnte Mavrokordat solche Ansprüche scharf 
ab. 2 ) Ja, sie erklärten, eine an den Kaiser abgetretene Walachei würden 
sie nicht mehr, wie bisher, vor den Tataren schützen; das Land müßte 
zugrunde gehen. 

Unter d iesen Umständen war ein Friede unmöglich . Ließ man die 
Türken in Siebenbürgen und in den F e8tungen, so war so gut wie aJles, 
was man bisher erreicht hatte, verloren. So mußte man s ich - so schwer 
dies sein mochte - zum Doppelkrieg entschließen. Der 8chließliche E rfo lg 
hat der kaiserlichen Politik R echt gegeben, mochte die8cr Erfolg auch 
mit einem a nch an Verlusten und Niederlagen reichen Krieg erkauft we rd <! JJ . 

So mußten wieder die Waffen über die Geschicke d ,'.,-; europäischen 
Südostens und damit a uch über das Verhältnis Öst erreichs z11r Walach ei 
entscheiden. Wohl zogen sich die Verlw,ndlungen mit den Türken noch 
monatelang hin , auf den Ga11 g der Ereignisse habc11 sie keinen Einfluß 
geha bt . 

Inzwischen hatten längst die Kämpfe bcgonncn_:l) Bereits am G. April 
war Markgraf Ludwig von Baden zu m Obcrkommarn.l a11 ten am türkischen 
Kriegsscha uplatz ernan nt; word en. 4) Naturgemäß war di,J Truppenmacht, 
die mau ihm zur Verfügung ~te ilen konnt e, ange8icht8 des Krieges a lll 
Rhein nur gering, etwa 24.000 Man11 . Dem F eldherrn wurde von \-V inn 
aus eine defens ive Haltung vorgeschrieben . Er sollte sich an der !Vlorava 
fest setzen, um die Türken an einem Einfall in Ungarn zu hindern . Doch 
blieb es dem Ma rkgrafen freigestellt, bei ei11cr sich bietenden Ge legenheit. 
die Offensive zu ergreifen. 

N icht ohne Einfluß auf die Entwicklung der Kriegslage rnu ß tc die Stel­
lungnahme des walachischen Fürs ten wo rdrm. vVir wissen, daß er nich t 
nur i11 Wien, sondern auch mit der Pforte verhand elt li:1tte. A nch die 

1 ) Kon fere nz mi t d e n Tül'ken l G8!J, Apri l 1:3 u nd 14 (St. ~\. Tt1rc;ic:,t 7;fa ). 

') ,,Au f dir•~se w oi~s könnte n m11 Httgeu , dass ,tllc von A d n,m und Ev,~ hc rko n, lw n 
und kö nn tu n 8.Y c,, hoc rat.i o n c v ie l n.nde l'C L li nd cr pnu,te11dii-1 -,_• 11 . in d <'mc 8y a})(· i· 

W iLil:w lw i und f; e l bige Lände r >< O lange zei t /JOHH id ier Lcn , a ls w i•1xP11 ~ic.h nicht, w ie 
man ihn e n d e r A bt,J'Cttung :1,umut.lwn kön n ,," (S t . 1\ . Turcic,1 7:3,t; A pril J:l). 

3) Philipp .H,ö d c r von Die n iuurg, D c:-1 .l\farkgml'cn Lud wig von l hLdt•n [1\•kl züge 
w ide r d ie T ü rke n 2, !J4 ff. A ngeli, Dio ka.i s!'r li e h e A r m ee un ter d em O h c rko nnn anclo 
d es J\farkgrnfon L udw ig von B a.d e n in d " n l<'c ld zi 'igcn 1688 - !)2, M:itt. a. us d m 11 

K ricgsa.rch iv 2, (1 877) . 1:35 ff. 

') Rödcr u,. a. 0. 2, U rk . 3 ff. 
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Tributzahlungcn nahm er wieder auf.l) Um das dazu nötige Geld aufzu­
bringen, griff er auf <len Nach laß seines Vorgängers und er geriet dadurch 
mit der Witwe i$crbans in heftigen Konflikt. Begreiflich , daß diese sich 
an den Kaiser um Schutz wandte. Ihr Schwiegersohn Konstantin Bä­
läceanu trat für sie ein, während die beiden Cantacuzinen an Branco­
vcanu festhielten. Schon während der Verhandlungen , die zu dem Ab­
kommen vom 30. Jänner führten, waren diese Gegensätze zutage getreten.2) 

Unter den Bestimmungen der beiden Diplome findet sich auch ein Passus, 
in dem der Kaiser der Witwe i$erhans seinen besonderen Schutz zusichert. 
Am 3 L. Jänner wurde für sie ein eigener Schutzbrief ausgestellt.3) Es scheint 
Bäläceanus I nt rigucn gelungen zu sein, zwischen Brancoveanu und dem 
Kaiser Mißtrauen zu nähren. Die beiden Cantacuzinen wurden in Wien 
zurückgehalten. Bäläccanu und i$erban Vlädescu reisten in Begleitw1g 
des Grafen Csa.ky in die Walachei, um Bra.ncoveanu zur Anerkennung 
des Vertrages zu bewegen. Sie erreichten Anfang April Kronstadt,4

) 

dort blieb Bäläccanu zurück. Offenbar wagte er nicht mehr in seine Heimat 
zurückzukehren ,° ) oder wollte wenigstens ein günstiges Ergebnis der Ver­
handlungen abwarten , zu deren Führung sich Vlädescu und Csaky nach 
Bukarest begabe,1 . 

Sie hatten keinen Erfolg. Brancoveanu weigerte sich, das Abkommen 
anzuerkennen, ja er bestrafte Vliidescu, den er des Einverständnisses mit 
Bäläccanu beschuldigte, hart.6) Die Motive, die Brancoveanu zu diesem 
Schritt bestimmten, sind uns im einzelnen nicht bekannt. Fürchtete er , 
wenn er sich rückhaltslos auf die Seite des Kaisers stellte, den Intriguen 
Bäläceanus wehrlos ausgeliefert zu sein 1 Oder schien es ihm nicht mehr 
rätlich , auf die Seite des durch einen Doppelkrieg bedrohten Osterreich 
zu treten 1 

Ein deutliches Zeichen , wie sehr sich das Verhältnis zu Brancoveanu 
zu verschlechtern begann, ist die Ersetzung des in Siebenbürgen komman­
dierenden Generals Veterani durch Heisler.7 ) Veterani war es gelungen, 

1 ) Vgl. d io beiden F ermane der Pforte a n Bra ncoveanu . Giurescu No. 11 11 · 12• 
2 ) Grccia.nu, Viata 13 f. 
3 ) Hurmnzaki, Documente 5/1, 218. 
4 ) Jorga, Analele 21, 237. 
•) Grcciauu, a. a . 0. 14 f. Constantin Balaceanu an Michael Ap,tfy 168,9, ~pril 15 

(Monumenta cornitiali a, Transilvaniae XX, 235). R. Popcsc u, Memoriil,: , Maga­
zinu I istoric, 5, 103. 

6 ) Giurescu , p. VI. 
') Befehl (des Hofkriegsrates ?) a.n Vcterani (K. A. F cldakte1i 1689 IV /1?) 

April 28. Der Hofkriegsrat, an Veternni Mai 10 (K. A. F eldakten 1689 V/4). Die 
Erinnerungen Vcteranis sind von leidenschaftlichem H tiß gegen seinen Neben ­
buhler erfüllt, dem er d ie Schuld an a llen späteren Mißerfolgen zuschreib t . Eine 
Clrnraktcristik d er beiden Genende schon bei R ycaut, The history of the Turcs 

U./\ . l. G.ßd . .J.I. 20 
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mit dem walachischen F ürsten fn,un<lschaftlicltc Bczichuugen anzulrni.ipfeu 
un<l zu erhalten.1} Unter Heisler wurde dies anders. Balaccann hic lL sich 
ständig in seiner Nähe auf.2) 

Dazu t rat noch ein Ereignis. das das einmal gegen Brancoveanu 
erregte Mißtrauen noch ungemein steigern muß te . Wir haben mehrfach 
erwähut,3} daß man in Wien schon seit einiger Zeit den Verdacht hcgLe , 
daß zwischen Moskau un<l den Ballrn.nchrist cn geheime Verbind11 ngen 
bestünden. D och schein t bis Anfang J 689 darüber nichts Ntihcres bekannt 
gewesen zu sein. 

Auch von den Verhandlungen $ erbans wußte man nicht '3 . Der Grieche 
Demeter Tomin,'1} der kurz nach Brancoveanus Thronbesteig1111g in Bu­
karest angelangt war, hatte wohl bei dem neuen Fürsten vo rgesprochen, 
jedoch ba ld die Walachei vcrl assm1, da Brancoveanu die Be<li11gu11g,]n 
des Zaren zu hören wünschte, bevor er sich weiter in Verhandlungen 
einlassen wollte. Tomin brachte zwei Briefe Brancove11nus und des Ex­
patriarchcn Dionysios nach Moskau. Brancoveanu sprach da rin von 
der schlimmen Lage seines Landes und von seinem K ampfe fiir tlt,n wahrcTt 
Glauben. 

Inzwischen war auch der Archimandrit Isaia von Moskau abgereist. 
Er führte ein Schreiben der Zaren an f;lerban mit sich, von dessen Tod 
man in Moskau noch nichts wußte.6) $erban wur<le <larin aufgefordert, 
sich mit seinen Truppen am Dnjepr einzufinden , um am nächsten Feldzug 
<l er Russen gegen die Krimtataren teilzunehmen. Erst wenn die Tataren 
vernichtet seien, könne man an einen gemeinsamen Zug über die Donau 
denken. Dieses Ansinnen zeigt deutlich, wohin die Tcnde11z der russischen 
Politik ging. Der Zugang zum Schwarzen Meer, nicht zum Balkan, war 
damals ihr Ziel. 

(London 1700), 290. Vet01·ani, l\fomorio 28 : Ja corte approvö lo mie rngioni, non 
punto aggraclevoli a.lli ehimorici, ehe per sodisfa r l'appotito d olle lor volubiliU1, 

comincia.rono in corte a. seminar zizanio sop, :i h1 miu. condotta . 
1

) Sofort nach Brii.ncovca.nus Wahl sand te er don Ob •rsten Grafen J örgcr 
nach Bukiwci;i , um den neuen l l' iirs tcn zu beglück wünschen. Vgl. d i:n Bcrich L 
d . l,ayrisclwn G.,,,i!ndtcn Stoybcrcr an Max Em anuel, Jorga., Stud ii si documentc 20. 
81. ]k llca rcli , His toria. (cod. 8478 der N . B.) 4. Vet ora.ni sprich t in se inen Erinnt•· 
n mgen von „la. mia. dolce eonclotta. coi V:1 l,1chi. 

2
) Bollea rcli, Historia.: (cod. 8478 cl . N . ll., 40). ,,Abba~ttwza non potria d e~­

orivcrc, como tuite Je cose m n tarono faccia, pl'inrn lii confü.lcnzn eo! principe tli 
\,Ya lachin , non volse servirscn e l'Hisl r, amd disso, ehe qu cllo t•1·:1 un trnt!ito rn 0 
qua.nto poteva. fa ro per fargli dispctto et affn,nti non Jo tra. lusciava, in una pa.rob 
Je musRim e de Vctera.ni, non f urono in nulla scguite da.ll'Hisler. 

3) Sioh o oben S. 63. 
') Drngomir, u. a. 0. 1124 f. 
6) D. Sturdza, Acte s i docmucntc relative Ja istoria ronasc roi Romu.nici l , 

12 ff. 1688, D ez. 28. s t . v. 

--



ÖHterrcieh 11rnl d ie Walachei wiihrend d es T ürkcnkrieges von 1683 - 1699 307 

. 
j 

Isaia kam im April 1689 nach Hcrmannstadt; dort traf er Bälaccanu 
und Csiky . Ober die polit ischen Verhältnisse in der Walachei nicht unter­
rich tet , vertraute er sich den beiden an . Sie aber, statt ihm weiterzu­
helfen, überlieferten ihn dem General Heisler, der ihn festnehmen und seine 
Briefe erbrechen ließ.1 ) 

Begreiflich , daß diese r Vorgang die Beziehungen zwischen B ränco­
veanu und dem K aiser nicht verbcsserte.2) Um die Ausfüh rung des Ver­
trages, den er nicht aiierkannt hatte, kümm erte sich der Fürst nicht . 
E r leistete weder die Tributzahlung noch gab er das beschlagnahmte 
Vermögen seines Vorgängers heraus. Schließlich begab er sich , den Be­
fehlen des Sultans folgend, mit seinen Truppen nach Tschernez an die 
Donan,3) wo sich tmter Thökölyis Konunando Scharen sammelten, d ie einen 
Vorstoß über Orsowa gegen Temesvar unternehmen soll ten. Doch korre­
spondierte Briincoveanu noch mit Heislcr und übersandte ihm Nachricliten 
über türkische Truppenbcwegungen.4) Auch an den Kaiser schrieb der 
Fürst mehrfach , erhielt jedoch keine Antwort. Daraitfhin beklagt er sich 
in einem aus Tschcrnez vom 2. August datierten Brief5) heftig über die 
Intriguen Balaceanus und forderte die Freilassung der beiden Cantacuzinen. 
Der Kaiser antwortete6) mit Vorwürfen wegen der Nichteinhaltung der Ver­
sprechungen. Gleichzeitig wies er dem Grafen J örger und den Baron Dorsch, 
die während der Abwesenheit des K aisers von Wien7) mit der Führung 
der Verhandlungen mit der Walachei und den Türken betraut waren ,8) 

an, den walachischen Vertret ern in Wien die Beschwerden des Kaisers 
zur K ennt nis zu bringen.0) Die beiden Cantacuzinen erklärten, das Ab-

1 ) Corn:u os Bericht, 168!), Ma.i 22, (St. A. Dispacci di Gcrmania 164). H eisler 
an den Hofkriegsrat J u li . (Giurescu Nr . 32): ,,Legt bcy dcss Isaia Archimandrita.e 
Aussag, welchen von wallachischen Ji'iirst en Br ieff 11.n den Gross Cziir mitgegeben, 
um ihn und dl\B La nd vom t ürkischen J och zu befreyen ... " Über die späteren 
Schicksale des Isaias Ucbersberger, a .. a.. O. 46 ff. Im Fa.sz. 7/ I d . Russica (St . A. ) 
vcrnchiedcne au f seine F reilassung im J ahre J 691 bezügliche Schriftstücke. 

2 ) Am 26. ,fuli schreibt Mtirkgrnf Ludwig von Baden an den Kaiser (Rödcr , 2, 
Urk. 76), Genernl Hcisler h,1bc ihn schon mehrma ls dringend vor Georg Brancovi6 
gewarnt, ,.indcrn e er wegen :illzu genauer Korrespondenz mi t d em Fürsten auso 
der Wa.llacbcy nich t wenig suspcct seyc . .. " 

8 ) Grccianu a.. a . 0. 15. Popcscu, a. a. 0. {Magazinul istoric 5, 209). H ur-
muzaki , D ocum cnte 16, Nr. 517. 

4 ) Giurcscu, N r. 28, 2!), 30, 33. 
6 ) Hunnuzaki, Docmn ente 5/1 , 278 f. 
6 ) D er K a iser a n Br 5.ncovcanu, 1689, Sept. 17 (Hurmuzaki , a . ,i. 0. 284). 
7) Der Kaiser weilte d amals zur Königskrönung seines Sohnes in Augsburg. 
8 ) Dekret des K aisers fü r J örger und Dorsch 1689, Juli 28 (Hurmuzaki, Docu-

mcnte 5/1, 277), vgl. Jörgcrs Unterschiedliche Motive: ,,Die Türkische von Wien 
a bgeschaffte und wiederum b fortgelassene Gesantschaft" ... etc. 

G) D er K aiser a n Jörger Sept. 17. {Hurmuzaki, a. a. 0. 5/1, 283 . 
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kommen habe nur für den Fall Gültigkeit gehabt, daß der Kaiser d ie Wa­
lachei von den Türken befreie.1 ) Doch erklärten sie sich damit einver­
standen, daß der bei ihnen befindliche Mathias Cleronorne an Brancoveanu 
abgesendet werde , während sie selbst in Wien blieben. 

Immer klarer trat zu Tage, daß nur eine Änderung der militär ischen 
Lage auch die Beziehungen zur Walachei wieder einrenken konnte. Alles 
hing vom Ausgang des F eldzuges ab, den der badische lVIarkgrnf in Serbien 
führen sollte. 

Obwohl spät begonnen und mit unzureichenden Kräften durehge­
führt, führte doch die ]'eklherrngabe Ludwigs von Baden die kaiserliche 
Armee auf den Gipfel ihrer Erfolge auf <lern Balkan. Die Siege bei Batotschin 
und Nisch schienen die ganze Halbinsel dem Kaiser zu Füßen zu legen . 
Und doch lassen die Vorgänge des Feldzuges deutlich erkennen, daß sich 
einern weiteren Vordringen unüberwindliche Hindernisse entgegenstellten. 
Die Loslösung von der Donau, der großen Nachschublinie der Armee, 
macht schon im Moravatale die Verpflegung fast unmöglich.2) So ver­
lockende Aussichten auch der sich immer stärker entwickelnde Aufstand 
der Serben und Albaner zu gewähren schien, mußte der Feldherr angesichts 
der vorgerückten J ahrcszeit doch daran denken, die Armee in ein Land 
zu führen, wo die Truppen überwintern und auf Kost en des Landes ver­
pflegt werden konnten. Das war im gebirgigen Serbien und Bosnien -
beide Länder waren noch dazu durch die letzten F eldzüge stark mitge­
nommen - nicht möglich . Die Armee nach Südungarn zurückzuführen, 
hätte nicht nur die Aufgabe der Errungenschaften der Jahre 1688 und lG89 
bedeutet, sondern auch dem völlig ausgesogenen Laud e neue Lasten 
aufgelegt.3) Das wollte man in Wien keinesfalls zulassen. So blieb nur <lie 
eine Möglichkeit, die fruchtbaren Ebenen an der unteren Donau zu besetzen. 
Somit trat neben Bulgariell'1} notwendig jenes Land in den Vordergrund, 
gegen das auch aus politischen Griin<len eine mili tärische Aktion nur er­
wünseht sein konnte: die Walachei. 5 ) Militärisch bot ihre Besetzung 
große Vorteile. Vor a llem wurde die für den Nachschub unentbehrliche 

1 ) Jörgcr un<l Dorsch ::m den Kai8er Sept. 2D. (HurnHIZctki, a. a. 0. 5/ l, 285 ff.). 
Der Kaiser an cförger, Okt. 10. (Giurnsc u, N r. 3,t) 

2) D er JVfarkgtd a n d en K a iser, Sept . 15. (Röclcr :c!. Urk. 127 ff.). 
3) Vgl. Beri cht d. v onoz. Ges:1n<lten Vcnier, 1680, Okt. 16 (Dispticci 165). 
4) Im Sommer hatto der Bischof von Nikopolis dem K a iser eine Denkschrift 

übeneicht, in der di e Bcsot;mng B ulgari0ns anempfohlen wurde. Der K a iser sttndte 
s ie an den Mm.·kgrafen. (K. A. F ekla kten 1689, VH/ 19: J 'uli 4). 

6) Den Sieg bei Batotschin hatto der MMkgraf auch dem Fürs ten d er Wahtohei 
gem elde t „in d er Hoffnung, solches werde bey diesen Ntitioncn einen favorab len 
undt nicht geringen S ucess nach sich ziehen". (l\farkgraf a n den Kaiser Sept. 3: 
.Rödcr, 2, Urk. 100). 
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Donaulinie wieder gewonnen. Dann konnten die F estungen unterhalb 
Orsowa, die während des Sommers Stützpunkte türkischer Angriffe gegen 
das Banat gewesen waren , genommen und das letzte E infallstor nach 
Si.idungarn abgeriegelt werden . Jedenfalls aber hoffte man in cler frucht­
baren Walad11-ii auch für größere Truppenmengen Unterkunft und Ver­
pfl egung zu fimlen.1) Der Einmarsch schien im ] 'alle eines "Widerstandes 
keine Schwierigkeiten zu biet en , da das Land gleichzeitig <lurch die im 
Norden in Siebcnb i.irgen stchen<len Truppen angegriffen und wie in eme 
Zange gefaßt werden konnte. 

Daß das Verhalten , das Britncoveanu gegen den Kaiser an den Tag 
legte, den '\Vunsch aufkommen ließ , ihn mit Gewalt zur Anerkennung 
des Abkommens vom 30. Jänner zu zwingen, ist begreiflich . Schon Anfang 
Jnni , noch bevor <ler Feldzug in Serbien begonnen hatte, erhielt Ladislaus 
Csaky den Befehl , sich zum H eere <fos Markgrafen zn begcben .2) Der mit 
den Verhältnissen in der Walachei wohl vertraute Mann sollte dem F eld ­
herrn zur Information beigegeben werden. Deutlich spricht aus dem 
Brief <l es Kiiisers , den Csaky dem ivlarkgrafon überbrnchte,3) die Absicht , 
mit militärischen Mitteln durchzusetzen, was sich auf fried lichem Wege 
nicht erreichen ließ . Mitte September schlug der Kaiser dern Markgrafen 
vor, i.iber clie Donau eine Brücke schlagen zu lassen , um dadurch die Unter­
werfung der Walachei zu erzwingen .'1) Denselben Gedanken stellte Heisler 
in einem Schreiben an Ludwig von Baden zur Disknssion.5) Vor einem 
Doppelangriff würde die Walachei ohne viel Widerstand zusammenknicken. 
An die Durchführung einer solchen Aktion war nun aber nicht zu denken, 
solange die türkische Armee mit ungebrochener Schlagkraft an der Morava 
stand. Auch machte die durch Hochwasser angeschwollene Donau den 

1
) Über die .Bedeutung ,ler Walachei für die Verpflegun g der t ürkischen Armne 

~- o. S. 286 Anm . 3. 
2

) Befehl (des Hoflo-icgsrntcs ?) a n Gra f Ladislaus Csaky, sich mit seinem 
Regim ent von de r Blockade Gro ßwank.ins zum H auptheere zn begeben (K. A. 
J<'e.ldaktcn, 11389, V I /2, Juni 2). 

3
) K11iser Leo pold an Lnrlwig von Baden, Juni 28 (Abschrift aus d em Haus­

archiv in ICirlsruhc, K. A . F eldak ten 1689, VI /25). ,,Ich erindcrc Eure Liebden 
hiermi t, waßm aß cn bei mir Überbringer dieseR Graf Ladislau s Chfa,k y, welcher 
ers t kiirzlich aus der \,V,1lhehc i tillhcro a n me inen Hof wiederumb zurückkhomb n 
ist,, über seine a lldortige Verrich tung und d en Zustand selbigen L :1ndes auch Be­
schaffenheit d es Gemütbcs umbstcnd ige Relation abgcleget bat. Nachdem abür 
selbige h ,iuptsächlich in dasjenige lau ffct,, was Euer Licbden mit Beistand ,dero 
von mir dcrnsclb en vcrtra uttcn W ,1ffen gest:iltcn Sachen noch zu meinen ,J)iens t 
in selbiger Gegend beobachten, n,ls habe ich ihm Grafen Chiaky zu Euer Liebtfon 
verwiesen , welch e von ihm c eines und anders mit mehreren vernom ben .. . .. " 

4
) D er Kaiser a n den Markgrafen, Sept. 16. Rödcr 2, Urk. 11,3. 

6 ) H cisler a n den llfarkgrafcn , Ang. 23; (Räder 2, Urk. 118 ff.). Schon im 
J uli hatte er auch in Wien ähnliche Vorschl i.ige gemacht; Heislor an den Hofkriegsrat; 
Juli 11. (Gitirese ll Nr. 32) Vcniers' B ericht, 1689, Juli 24 (St. A. D ispacci 165) . 
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Brückenschlag unmöglich . So erhielt Hcisler Befehl, sich streng auf d ie 
Defensive zu beschränlrnn.1) Doch war der Markgraf schon damals fest 
entschlossen, sofort nach einem entscheidenden Sieg auf \Viddin zu mar­
schieren, um auf der Donau herabkommende Provianttransportc aufnehmen 
zu können.2) Nachdem der Sieg bei Nisch errungen war, (24. September) 
erbat der Markgraf vom Kaiser Instruktionen wegen der Winterquarbiere.3) 

Er erhielt sie in einem Schreiben des Kaisers vom 8. Oktober .4 ) Da diese r 
Moldau und Walachei in seine „Conquisten" einzubeziehen hof~, möge 
der Markgraf durch eine bei Wicldin geschlagene Brücke die Verbind ung 
mit Heisler herstellen, Moldau und W alachci besetzen und gegen die 
Tataren sichern. Die beiden Fürstentüm er seien gewiß im Stande, so 
meint der Kaii::er, den größten Teil der Truppen über Winter aufzuneh men 
und den bisher nicht gezahlten Tribut aufzubringen. Ein recht um fang­
reiches Progranun für die schon weit vorgerückte Jahreszeit . Offenbar 
hat man in Wien die Folge der bisherigen Siege zu hoch ungesehlagnn. 

Der F eldh err ging alsobald <larnn, rlicses Programm, soweit es die 
Umstände erluub ten, zu verwirklichcn. 5) Einen Tt il seiner Armee salldtc 
er unter Piccolomiui gegen Süden, 11111 den Aufstand der Serben und Al­
baner auszunützeu , mit dem Rest, etwlt 7000 :Mann , zog der Markgraf 
durch das Timoktal abwärts, gegen Widdin . Am H. Oktober wurd e Widdin 
genommen, am 25. auch Fcth-Islam (K lad.ova) besetzt. Ende des Mona ts 
stand er mit sieben Regimentern zu Pferd und 4½ Infanteriercgimentcrn 
zum Einmarsch in die "Walachei bereit. Der Plan, gegen Bulgarien vor­
zugehen wurde aufgegeben, <la man dort neuerlicher Kämpfe gewärtig 
sein mußte, die die erschöpften Truppen kaum mehr ertragen hätten.6) 

Schon von Widdin aus hatte Ludwig von Baden den Oberstleutnan t 
Grafen Schlick an Brancoveanu entsendet, um ihm den Einmarsch der 
kaiserlichen Armee anzuzeigen.7 ) Der Fürst sa!1dtc sofort zwei Bojaren 

1 ) Der Markgraf an den Kai8er, Sept. 7. (Rodel' 2, Urk. I IG); D er Kaiset an 
den Markgrafen Sept. 27. (Rüder, a . a. 0. 126). 

2
) Der Markgraf an d&,; Kaiser, Sept. 15. Rüder, a. a . 0. 127 ff. 

3
) D er Markgraf an den Kaiser, Sept. 25. Rüder a. a. 0. 130. 

4 ) Rüder o. a . 0. 131. 
5) Vgl. das Schreiben Ludwigs an den Kaiser M rn Tschcrncz, Nov. 7. ,,Das 

Euer K. il!L 1\foldau und Wa~laehey in Ihre_ C?nqu isten mitzuziehen a llorgnii.digst 
cntschlo, son, hat mich umb wi ll mehrere8 unmlrnrt, den gl'üsstcn T he ill clos Landtcs 
mit wirklicher Logiornng zu occupieron, selbiges aber völlig von ullen Seithou 
absonder lich gegen Budgiak oinzuschrcnkhen, lasse t sich sowohl wogen a llzuwoite;. 
Entfe rnung a ls zu schwacher Anzahl der Truppen <.lernmhlen nicht tucn." Rödor 
a. a . O. 17:l. ' 

6) D c·r Kaiser an den Markgrafen, Oktober 2!J. Röder, a. tL. O. 159 ff . Zustim­
mcndeR Gutachten E . R. Starhcmlmrgq, Nov. 20. (K. A. Feldakten, l689), Venic,:,; 
Bericht, Nov. 17 (St. A. Dispacci lß5) . 

7 ) Urecianu , 11.l . 
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an den Mtirkgrnfen, die alles aufbieten soll t en, um ihn von seinem Vorhaben 
abzubringen. Das Lf1-nd sei nicht im Staude eine so große Armee aufzu­
nehmen, es herrsche die Pest, die Tataren würden einfallen. Es ist be­
greiflich, daß Brancoveanu sich gegen den Einmarsch zu wehren suchte. 
Abgesehen von <len Lasten, clie die Wintcrq uarticrc dem Lande aufer­
legten, war der Fürst gezwungen, wenn die kaiserlichen Truppen einmal 
im Lande waren, alle Forderungen zuzugestehen. Dazu kam noch, daß 
sein F eind Bäläcca,nu sich im Hauptquartier des Markgrafen befand . 
Wohl nicht mit Unrecht bezichtigt man ihn des Planes, den tmrnündigcn 
Sohn ~erban Cantacuzinos, Georg, zum Fürntcn und sich zum tats:ichlichen 
Herren der Wal.whei zu ,nachcn .1) Das Ang,;bot der beiden Abgesandten, 
eine Abfin<lungssum nw von einigen tausend Talern zu zahlen, wurde 
ahgclchnt.2

) Der Markgraf forderte binnen sechs Tagen eine definitive 
Zusage und crklii rtc, er werde inzwischen die Donau iiberschrciten und 
Tschernez benetzen. Im Stabe des li'elclhcrrn waren die Meinungen über 
den Wert eines gewaltsamen Vordringens geteilt. Während Heisler , der 
offenbar stark unter Bäläccanus Einfhtß stand , dafür eintrat,3) erhob 
Veterani heftige Einwendungen.4 ) Auch <lcr Markgraf war nicht fest ent­
schlossen.0) Das offene Land mit seinen weiten Ebenen bot keine strate­
gischen Punkte, durch deren Besetzung uian es hätte beherrschen können . 
Der Feldherr sah richtig voraus, was später eintrat: daß die Bevölkerung 
das offene Land verlassen und sich mit ihren Herden in die Wälder und 
Berge zurückziehen wiirde. Andererseits trn.t aber die Unmöglichkeit, 
südlich der Donau 'l'rnppen zu belassen, klar zu 'l'age.6) 

Während an dem Bau der Schiffsbrücke zwischen Feth-Islam und 
'l'schernez gearbeitet wurde, erschien neue rlich eine Abordnung Branco­
veanus im Lager. Auch mit ihr kam man zu keiner Einigung. Der Ent­
schluß zum R inmarsch wurde gefaßt. Während Heisler den Befehl erhielt 
Heine Truppen von Norden her ins Land zu föhren,7) ging die Hauptarmee 

1 ) Grccianu, a . a . 0. 17. 
2

) D er l\fa rkgrnf a n den Kaisor, Okt. 20; Rödcr, n. a . 0. 162. Vorsohliigo dca 
Ma rkgrafen an d en Gesandten, Röd ur, a . a . O. 166. 

3 ) Crccianu, 16. 
4 ) J.\fomorie del nmrcscia llo contc F edcrigo Vcterani, 240. 
•) ,,Zumc\hlen a ber nun dieses wafachisch u Volk an sich sclbr;teu sohr le icl~t ­

sinnig, :1nch k ein h altharo r l'o8tO im ganzen La.ndt is t, mul d annonhern an:,s 11-foliz 
villl,icht a ll•~r Orthen untla llffen undt rJaq L n,ndt wiist s teh en h gsnn könnte, also 
das die Truppen nicht~ tbrinncn zu leb en findoten, mithin für Euer K. 1\-I. sodann 
g,n· nichtB hcrauszm:i ehen mögto, bin ich cntsohlosscn bei Zurukhkunft ihrnr Go­
sandten miuh auf ein L oydentliehcs zu vergleichen. . . Rödcr, u. . ,i. 0. 102. 

6 ) Der Ma.rkgro.f n.n den Kaiser, Oktober 30. Rüder, a . ll,. 0 . 160. 
7) Der Markgraf m1 tl cu Kaiser, Nr. 7. Rödcr, lt. ,t. 0. 171; Nov . 10, .RödOJ: 

178. Heirilcr an den l'lfarkgmfen, Nov. 23. ( Gin rcscu Nr. ;l8). 
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nach der Überschreitnng der Do;1a11 gegen Osten vor. Der Vormarsch 
gestaltete sich ungemein schwierig. Der südlich an die Donau grenzende 
Te.il der walachischen Ebene ist en,t in den letzten 50 Jahren dem Ackerbau 
erschlossen worden. Bis in die zweite Hälfte <les 19. Jahrhunderts war 
er Steppe, im Sommer menschenleer, im Vv'inter von siebenbürgischen 
,vanderhi rten und ihren Herden eingeno111rn cn .1) Seit Jahrhui1derten 
war diese Steppe die Einbruchsstraße der Nomadenvölker nach Mittel­
europa. 

Der Markgraf erreichte, nachdem er ;;i,m 9. November die Donau über­
schritten hatte, arn 19. Nove,11ber Craiova, einige Tage später den Al tfluß 
bei Brancovenj. Das Land, das die Truppen durchzogen , war menschen­
leer, die Hütten aus Stroh und Lehm , die man vorfand, waren verlassen.2) 

Zu einem militärischen Zusammenstoß kam es nicht. Bräncoveanu wich 
nach Osten aus. Erst als die kaiserliche Armee an der Aluta angekommen 
war, begann er neuerlich zu verhandeln. ,viderstand zu leisten, war er 
ja nicht im Stande, da die Bojaren ihn verließen und er n icht genügend 
'L'ruppen besaß . So kam es am 28. November in Brincovenj an der Aluta 
zu einem Vertrag,3) durch den sich der Fürst verpflichtete 12% Regi­
menter auf sechs Monate (1. November bis l. Mai) in die Walachei aufzu­
nehmen und zu verpflegen, 1500 Kavalleriepferde zu liefern und den 
versprochenen Tribut nachzuzahlen . Einige kaiserlich gesinnte Bojaren, 
die Brancoveanu hatte verhaften lassen, die Familie Bäläceanus und die 
Witwe :;;lerbans samt deren Vermögen sollten ausgeliefert werdcn .4) Das 
Abkommen vom 30. Jänner 1689 sollte dadurch nicht aufgehoben sein, 
doch sollte die Walachei während der Dauer der Winterquartiere von 
den daraus fließenden Verpflichtungen frei sein. 

Die kaiserlichen Truppen bezogen die Quartiere am Rand des Ge­
birges zwischen der Aluta und Cämpolung.5 ) Das Kommando, das ur-

1) Simeon Mehedinti, Die rumänische Steppe ; Emanuel de J\fortonne, La vio 
paBtorale e Ja transhumance dans les Karpates meridionales, lcur importances 
geographiques et historiques. In : ,,Zu Friedrich Ratzels Gedächtnis: 247 ff. und 
227 ff. 

2) Berichte <les Markgrafen vom 10. Nov. (Röcler 177). N ov. 19 (Rödcr 181), 
Vcterani, l\fom0:ri•~ 2,10, ,,I Vafacho . .. si r i tirnrebbero con i loro bavcri e bostiarui 
nei boschi e n ei monti c rcstarebbcro ncJ potcre de'nostri solo Je casc voute di poc­
chissima valuta, essendo parte sotto t erra c p,Lrtc di pagfüi e fango cdifica.te." 

3 ) Röder, a. a, . 0 . 187. 
4) In den Memorie della vita del Generale J\farsigli ed. Ji'antuzzi Bologna 1780 

wird erzählt, Marsigli h,Lbe mit 200 R eitern auf Befeh l des Markgrafen das Ver­
mögen Serbans, das im Kloster Bistriz deponiert war, beRchlagnahmt. Die frei ­
gclu.ssencn Boj1trcn begaben sich rntch Kronstadt (Giureseu Nr. 21) . 

6) D er l\,farkgrnf an den Kaiser, Nov. 27. Röde1·, a .. a. 0. 181, Grecianu , a . a . O. 
18. 
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i;prünglich Vcterani übernehmen sollte,1) übergab der !lfarkgraf, nachcle,,t 
Veterani nach Serbien gesandt worden war, dem Genernl Heisler.2) Der 
Feldherr selbst begab sich nach Wien. 

·wir wissen , J aß I-Ieisler stet s zum Kampf mit Bräncoveanu gedrängt 
hatte, daß sich Bäläceanu seit Monaten in seiner Nähe aufhielt,.3) War von 
ihm zu erwarten, daß es ihrn in einer so heiklen Situation , wie die mili­
t¼irische Besetzung eines fremden Landes sie nun einmal darstellt, gelingen 
werde, ein erträgliches Verhältnis zum Fürsten herzustellen~ Die Truppen 
klagten über schlechte Quartiere und unzureichende Verpflegung. Die 
Lieferungen wurden nicht eingehalten.4 ) Kein Wunder,daß man in einem 
Lande, in das man mit Gewalt eingedrungen war , kein Entgegenkommen 
fimJ , begreiflich auch , daß die Truppen zur Selbsthilfe schri tten.6) E s 
zeigte sich bald , daß Jic Truppen in dieser Lage nicht bclaBsc.m werden 
konnten. So entschloß sich Hcisler zu einem GewalLstreich. Er zog die 
'l'ruppcn bei Targovi~tc zm;:mnnen und da er hier BTancoveanu, wie er­
wartet, nicht antraf , ging er auf Bubtrest los. Das Unternehmen hatte 
nicht den erwünschten Erfolg. Noch bevor Heislers Truppen die walachische 
liauptstadt erreichten, war Bnlncovcanu nach Osten abgezogen. Das 
offene, nicht zu verteidigende Bukarest wurde besetzt, die Klöster, die 
einzigen festen Gebäude, zur Verteidigung hergerichtet.6

) Als Heisler 
noch weiter gegen Osten vorrückte, ließ sich Brancoveanu in Verhandlungen 
ein. Gleichzeitig verständigte er aber die Tataren und bat sie um H ilfe . 
Als sie hemnlrnmen, t eilte er Heisler ihren Anmarsch mit. 1

) Das klug 
angelegte Doppelspiel gelang völlig. Noch bevor die Tataren die Grenze 
der Walachei überschritten hatten, gab Heisler seinen Truppen den Befehl 
zum Ri.ickzug. 8) E r wurde fast panikartig ausgeführt. Da es sich als 
unmöglich erwies, die Truppen konzentriert unterzubringen, zog Heisler, 
nachdem er einige Wochen bei Cämpolung gestanden hatte, Anfang F e­
bruar 1690 nach Siebenbürgen ab.9) 

... 

1 ) Der J\,farkgrnf an den Kaiser, Okt. 30. Röder, a . a. 0 . 1ü0; Nov. 7. Röder 172. 
2 ) Der l\farkgrnf an den Kai8er, Nov. 27. Röd cr, a. a. 0. 183. Veterani, Memorie248. 
3 ) Mernori c di Vetcran i. 249: ,,Un tal signore Va.lesano . . . cra fonnentatore 

della diseordia infra, l'Hisler ~t il principe Brancovano 1hora regnante nell~ Transal­
pina. l::lta.nte ch'egli pretendeva, il preneipato e eo! pretesto di volere fare neonosce1;e 
il figlio de! defonto Serva,no suscitava varii turbidi ... " 

•) H eisler schätzt ihren Gesmntwert auf 700,000 fl. Giurescu Nr. 21. 
") Vcterani, l\fornori<,, 26!! ,,Lc eotidiane ostilitii. d'ogni sorte fatto da nostri 

a lienü gl'animi de V,dla-chi ... " 
6 ) H eislcr an den Hofkriegsrat, Bukarest, Dezember 25. Giurescu Nr. 41. Ve-

ternni a. a . 0. 270. Greeianu, a.. a .. 0 . 10. 
7 ) Veterani , a. a . 0. 273. 
8 ) Hei~ler an den Hofkriegsmt, Jänner 10 ; Febr. 3. Giurcscu Nr. 42 und 43. 
') Über den Rückzug Bericht des holländ. Gesandten Colyer a us Konstanti-

nopel, 1G90, Fcbr. 27: .Jorga, Documcnte privitoare Ja Constu.ntin-Voda Brinco-
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Die Tataren wurden sogleich wieder zum Abzug aus der "\Valachei 
bewogen, so daß das Land auch von diesen gefürchteten Gäst,m verschon t 
blieb. 

Die Räumung der Walachei war der erste größere Mißer folg, der iler 
kaiserlichen Armee seit längerer Zeit zugestoßen war. Nun begann ~ich 
aber auch auf den anderen Kriegsschauplätzen die Lage zu wenden. Es 
rächte sich , daß man mit so geringen Kräften so weit ausgreifende Unter­
nehmungen begonnen hatte. Zu den Erfolgen des Somrnrws hatte auch 
beigetragen, daß die 'L'ataren du rch den Feldzug der Russen unter Golicyn 
gagen die K rim abgehalten worden waren, am Balkan zu erscheinen.l) 
Erst Ende des J ahres 1689 konnten sie hier eingreifen, nachdem sich 
Golicyn ohne etwas ausgerichtet zu haben, zurückgezogen hattc.2) 

Auch die Türken rüsteten zu energischer Gegenwehr. Zum dritten 
Male wurde ein Sproß jenes Geschlechtes, dem das Osmanenreich seine 
Reorganisation verdank te, Mustafa Köprili, zum Großvezier erhoben . 
Er zeigte sich seinem Vater und seinem Bruder ebenbürtig. 

Infolge der Schlappe bei Katschanik (2. Jänner 1690) gaben die 
kaiserlichen Tr uppen Südserbien auf. Doch vermochten sie sich unter 
Vetenmis tatkräftiger Führung m ,1 Nisch und Pirot zu behaupten. K lar 
tra.t zn Tage, daß die Türken wieder das militärische Übergewicht besaßen. 
die Artu<~e des Kaisers in die Defensive gedriingt war. Begreiflich, daß 
unter diesen Umständen auch Brancovcanu sich völlig wieder den Türken 
ans,·hloß. 

Die beiden Mißerfolge - in der Walachei und in Serbien - hätten 
in Wien zeigen können, daß man sich angesichts der geringen Truppen­
mengen, ,lie man für den türkischen Kriegsschauplatz erübrigen konnte , 
nur anf einer geschlo3senen, zur Verteidigung günstigen Linie halten 
konnte . Der Markgraf von Baden riet dringend dazu, sich auf die Vertei­
digung Ungarns und Siebenbürgens zu beschränken.3) Umsonst. Man 
konnte sich nicht entschließen, den Rest der E rrungenschaften des Vor­
_jahres aufzugeben. 

veanu 105 f . Berich t Vcnic r., F e ln-. 19 (8t. A. Disp:rnci 164). Grcci.1nu a . a .. o. 2,L 
Sosehr Vctcra ni gegen Heisler voroingenomm cn ist , wird m a n ihm doch rech t gcbeu 
rn lissen, wenn er sagt : ,,d a quosta disg razia s i viddc il fr utto d i trattur·c ma le if 
popol i, ehe non si l1a,r.~10 in suo <lispoticho potere." l\iornorie, 388. 

1 ) Ueilcrsberger, a. . n . 0 . 47. Volliers Berich t, 1()89, Sep t. 25. (St. A . Dis­
pacoi 1G5). 

2) Dekanntlich ha t b 1,/oli cyns Mißerfo lg den St u rz d er z 9,1·ownci So fic 11 ml 
ihres Anha uges zur Folge. Das bedeu tete d ie Aussch a lt ung der ru~.si~chen St,-ei t­
kriiJte a uf J a hre h in11u~, eine Tats,iche, die au f d ie m il itärische L itge an der Donau 
nicht ohne Einflu ß war. 

D) D enkscltrif t von 1690, F cbr. 6. Rüder, a . ,i. 0 . 198. 
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Daß man angesichts dieser Lag' nicht zu Jt' riedcnsverhandlungcn 
genc;gt war , ist verständlich. Auch ging die türkische FricdcnsJelcgation 
von ihrer Fon.lcnmg -· Restitui rung Si0benbürgcns und der W alachci -
nicht ab.1 ) Darauf konnte man nicht eingehen. 

Noch bevor <lcr Markgraf von Baden zu seiner Ar1,iec kam , wM[ sich 
der Großvczicr Mitte August au[ die vorgeschobenen Po-;ten in Serbien 
und an der Donau. Gleichzeitig bcgn.nn von der Walachei an · eine Aktion 
gegen Siebenbürgen. Hier stan<l ITeislcr, sorgsam b Jacht, uie Gcbirgs­
gre1, zc gegen Si.idcn zu verwtd1ren. Solange der Schnee die Berge bctlecktc, 
war nichts zu fürchten. Die r ii.sse waren verhauen und besetzt. Die Be­
ziehungen B r5.ncoveanus zu Heislcr waren nicht offen frindsd ig ; ja der 
Fürst versprach nocl1 im Frühjahr, seinen Verpflichtungen nachzukommen. 
lHan glaubte ihm allerding · nicht,2 ) mehr, ja Heisler erhielt die Erlaubnis, 
eventuell einen Vorstoß in die W alachm zu unternehmen. Constanl in 
Bäläecanu, bercils im Vorjahr zum Obersten bcfönlcrt,3) wurde nun zu1,1 
„General <l r walachischen Trupp n" ernannt, 1) das heißt, es sollte sich 
unter scinclll Kommando eine der ungarii;chcn und serbischen Mi liz analoge 
Truppe aus ,..,alachisch •n UnzuCrietknen, die sich nach Siebenbürgen 
geflüchtet hattcn,5) bildcn.6) Während Heislcr mit Brancovcann noch 
immer in oifiziellcr Korrespondenz stand,7) plante der General einen 
Überfall auf den Fürsten.8) Br5.ncoveanu hingegen übernntteltc dem kaiser­
lichen General Nachrichten i.ibcr den tiirkischen Aufmarsch, zu einer Zeit , 
da er hcrcit s vom Sultan Ll n Befehl hatte, mit Tbökölyi vereint, Sieben­
bürg n anzngrci(en .u) Thökölyi war nach Michael Apafys Tocl vom Sultan 
zum Fül'sten von Siebenbürgen erklärt worden und rüstete nun zur Rr­
oberung des Landes.10) Außer türkischen und tatarischen Abteilungen 

1 ) Hurmuziiki, Doem1tt·nit- 5/ l , :)~:.). Vonier., ß oricht, lGOO .. Juni 4, (, t. A. 
Dispaoci lG5). 

2 ) Der Hofkricg;,ru,L an H e isler ; Hl!)0, März 12 ; 1690, April 14 ; an Yoter3,ni 
Mai 2. Giureseu :t,r. 47 - 49. 

•) Giureseu N i·. 21. 
') Genernhpatcnt fiir 13:11 :tet•a,nn Ml\i !10. Oiuresen Nr . iiO. 
6) Vgl. das Schreiben gefli"i<,h totcr Bojaren ti11 den Ka.iHol' 1600, ~- d. Rurninz:.tki, 

Docmncnte 5/1, :l65. 
0 ) D r.r Hofkriegsrat a n H eislcr, Juli l. Giurcseu K r. 53. 
7 ) Brancovca,nu an H eislur, Juli J 2 ( Giuroscu Nr. 5(i). Hei~ll' r l\ll tlon IIof­

kricgsra t, Ju li ü. (Gi uruccn Nr. 55). 
8 ) IIcisler u,n den HofkriegHrnt, Juli 20; Aug. (Giurcscn _'r. :,1 , Hl). Der Hoi'­

kl"iegsrnt un H eisler, Juli 27 (GiurcHeu Kr. 58). 
9 ) C:reeianu, a . a. 0. 28 f. ß eilugc zn V •nicrs Be.rieht, Juni 11: Beridi t .,u • 

Konsta nti nopel, April 11: (SL. A. Dispticc i 165). 
10) Schon im F ebruar 1600 sollte Thököly tLUf Befehl <lcs Großveziors in dor \V,~­

laehci ci ngr •ifl'n . Vergl. d en BoriehL des fra n7.ösiscbcn Gesandten ' '<vit:igncrC>i 
i\\1S Adrianopel lG!)O, F obr. 11, Hurmmmki. Documen te l 'l . Nr. ii5! . 
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sollte11 sich a ,ich walachische Trnppen unter Brancoveauu n, it, Thökölyi 's 
Schareri vereinigen. Im Juli sa1wncltc sich das Corps zwischen Bukarest 
un<l Pite~ti .1) Mi tt<~ August überrumpelte Thökölyi den Törzb urgcr Paß 
un<l gelangte, ohne auf energischen Widerstand zu stoßen, an den Fnß 
<los Gebirges. Hier steilten sich ih in Heisler mit vier Kavallerieregimen Lern 
nnd etwa 4000 Siebenbürgern unter Uraf Michael Tel ki entgegen.~) Sie 
erlitten am 21. August zwischen Tohany und Zernycst <lurch den etwa 
doppelt so starken Gegner eine v rnichtendc Niederlage. Eine Anzahl 
hoher Offiziere, darunter Heisler s •lbst, gerieten in Gefangenschaft . Michael 
T ,l0ki und Constantin Bäläceanu fielen. Des letzteren Ha upt wurde 
Bnlncovcanu überbracht, der es in Bukarest zur Schau stellen lieLP) 

Der Einbruch Thökölyis bedeutete keine geringe Gefahr. Gelang 
es ih :'lt sich in Siebenbürgen festzusetzen, so war ein neuerlich s Aufflammen 
des Aufstandes in Oberungarn, der Verlust aller Errungenschaften der 
letzten Jahre nicht ausgei'!chlossen . .l!:s galt, energische Gegenmaßregeln 
zu treffen, um Siebenbürgen um je<len l'rnis zu sichern. Noch am 27. August , 
<lem 'l'ag, an dem der Markgraf die Unglücksbotschaft erhielt, gab er den 
Befehl mit allen verfügbaren Kräften 1rncl1 Siebenbürgen aufzubrechen. 
Er mochte hoffen, daß die von den Kaiserlichen noch gehaltenen Festungen 
die hernnri.icken<le türkische Hauptarmee solange aufhal ten würden, bis 
Riebenbiirgen gesäubert sei. Während sich der Markgraf mi t I r Haupt­
masse gegen Siebenbürgen in Marsch se tzte, wurde vom Banal, aus eine 
Abteilung serbischer Miliz in die Wa lachei entsendet, um dort noch t1 tehcnde 
1'ruppcn vom Einmarsch nach Siebenbürgen abzuhalten, nnd Brancoveanu 
znm Rückzug zu zwingcn.4) Wirklich verließ der walachisch e Fürst, noch 

1
} H(li ~lor a n den l\farkgrafon , 1090, Aug. 8. (K. A. t<'<·ldakton l !lOO, VllI/8) 

Des Gmfen Thököly Einfall im Burzcnla ud, <l •sscn Schlacht bei Toh{lll und Zcrn1:i;t 
und d iBscn Abmar,mh ,iu8 Si1,benbü1·g •n Anno 1690. (Anony m er Bori ·ht eines 
Zoitgcno.-.~cn :n1s Kronstadt): De utsche Fundgrube der Geschichte Sie benbürgens 
2, 235. 'chon a m 30. Juli meldet Vcnic1· den geplanten Einfall (St. A. Dis pacci 
166). ,, . .. sc spa.rse pure a quclla ptu tc, ehe il Va lacco fo!'Sc Jll' I' muovcn, i per 
inHta !Ja„ CJU <: I fa.moHo ribc!!e !!d nuovo pos to, ondo Aisler cra a •0 0 1·80 a piu impor­
tan t i paimi con IP truppe cesarcc o J>fHti 1Jola rn wntc si fortifi cava tt Orsova o Crou ­
s ta d t . Weitem Veniers Berichte, Ang. 9, 1!3, 20, 28. (St. A. Dis pa cci lßtl). 

2} L>ie :1. wölf R egimenter, die .Hoisler i111 Li'cbruar na ch Biol>onhiirgl' n gdiihrt 
lmtt<·, wit!'l l1 ün Frlihling gegen sechs in f:l e l'biun völJig a bgekärnpftc e1· Ho t:1.t worden . 
Vouil•,rs B ' l'i clot 1690, Mai 21. (St. A. DiHpu.cci Hl5). Dazu 1mm nou h, d:tß Ht:ialer 
wog<!ll dol' ri esigen A usdehnung der Grenz , guzwungon war, seil1t · K rilfto zu zer-
sp li ttern. Vor al lem mußte Orsown geschützt werden. 

3) ObcrHtloutnant llfarchcso Bagni nn Ludwig von Baden. Aug. 24. Heialor 
an Bagni, Aug. 24. Rüder, a. a. 0. 252 f. D er Markgraf an den K a iser, Sept. 6. 
R ödcr, a. n. 0. 2n. 

') Der Markgraf a n den K a iser. ,'opt. 11. H.öcler a . a. 0. 277. S •p t . 18, 286. 
D ·r K ni!lc1· n11 den Jia rkgrafcn, Sept. 22. R ödor 279, Sep t . 26, 287: D er Kaiser 
billigt ,Ji Auordnungen des Markgrafen, der den Milizen Brand und l'lündcrung 
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j)evor der Markgraf in Siebenbürgen eingetroffen war , das Land. Ende 
Oktoher trnt auch Thökölyi ohne Widerstand zu wagen, den Rückzug an. 

Wü.hren<l es so gelungen war , den OsWügel der Kaiserlichen Auf­
~tellung wieder zu sichern, brach im Zentrum das Unheil herein. Selbst 
J3elgmd fiel in d ie Hand der Türken. Nur der hereinbrechende Winter 
machte einem weiteren Vordringen der Osmanen nach Ungarn ein Ende. 

So waren in wenigen Wochen die Erfolge der letzten Jahre zunichte 
geworden. Damit war eine der wesentlichsten Voraussetzungen einer 
offensiven Politik gegen die Walachei zerstö rt. Mag man auch noch so 
zähe an dem alten und jüngst erneuerten R echtsanspruch Ungarns auf 
die Walachei festgehalten haben, die Hoffnung ihn auch zu verwirkliclrnn, 
schwand immer mehr. 

In Siebenbürgen hatte der Markgraf Kavallerie unter Vetcrn.ni zurück­
gelassen .1) W oh I nicht ohne Absicht hat man dieses Kommando Veterani 
anvertraut, dem es während seines ersten Aufenthaltes in Siebenbürgen 
gelungen war, mit Bukarest gute Beziehungen anzuknüpfen. Tatsächlich 
gelang es ihm binnen kurzem, sich mit Bra.ncovcanu zu verständigen . 
Beide Teile hatten Veranlassung genug dazu. Bei der schwierigen Kriegs­
lage mußte man in ,vien zufrieden sein , wenn sich die Walachei wenigstens 
tatsächlich neutral verhielt. Auf der anderen Seite sah <ler Fürst mit ge­
teilter Freude auf die Erfolge Mustafa Köprilis, die sein Land wieder völlig 
in das alte Abhängigkeitsverhältnis zum Osmanenreich zurückzudrücken 
geeignet waren. Nun, da die unmittelbare Gefahr von Österreichs Seite 
her beseitigt war , suchte Brancoveanu wieder beim Kaiser Anlehnung. 
Dazu kam noch, daß sein Rivale Bäläccanu, der am meisten dazu bei­
getragen hatte, das Verhältnis zwischen ihm und den kaiserlichen Gene­
ralen zu vergiften , nicht mehr am Leben war. Endlich aber geriet der wa­
lachische Fürst mit einem anderen seiner alten Gegner, mit Thökölyi in 
heftigen Konflikt. J etzt, da seine Hoffnung , Siebenbürgen zu erwerben , 
zu Nichts zerronnen war , begannen wieder die Bemühungen des franzö­
sischen Vertreters in Konstantinopel, ihm den walachischen Fürstenthron 
zu verschuffen.2) Mit Thökölyis Truppen, die in der Walachei Winter-

in der Walachei gestatte t hatte „ imlomc die \,Va ll:Lchen d e l"g le iehcn Straff g,ihr 
wohl meritiert haben. " Venier beziffert di e Zah l der Scrbrm a uf 2000. Olü . l 
(St. A. Dispacci 1G6. Nov. 10. Belleartl i, Hi Rtoria, (cod, 8474 11. N. 13.) 58 . The,i­
tr1lm Europa.cum 13, 1021. 

1) D er llfarkgr.if a n den K a iser Nov. 3. Rüder, r1. a. 0 . 332. Nov. 10, Rüder 
a . a. 0. 338. Befehl ( des Hofkriogsrates) tin Voterani, in S iebcnb i"ll"gen d,1s Kommando 
zu übernehmen 1G90, Okt. 31. (K. A. Feldakten 1690, Fa~z . X/:l8). 

3 ) Der französische Vertreter Castagncres an Ludwig X IV., 1691, .Jänner 2 
(Hurmuzaki, a. " · O. Supl. I, 293), April 2G (296), l\:lai 21 (2!l7}, .Juli 23 (298), 1G92, 
Dez. 20 (302) . 
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quartiere bezogen hatten, kam es zum offenen Kon fli kt;1) sie wurden 
gezwungen, das Lan<l zu verlassen uml südlich der Donau neue Winter­
quartiere zu suchen. 2) J a, Brancoveanu wirkte durch bedeutende Zahlungen 
für die Bestätigung des jungen Apafy, um so Thökölyi vom siebenbürgi­
schen Thron auszuschließen.3) 

Seit Jänner 1691 stand Wien wieder in Briefwechsel mit Brancoveanu. 
Die Auswechslung der Gefangenen hatte den Anknüpfungspunkt gebotcn.4) 

Der walachische Hospodar versicherte seine Treue und Ergebenheit gegen 
den Kaiser, Behauptungen, die begreiflicherweise nicht überall Glauben 
fauden. 5 ) Der Hofkriegsrat billigte Veteranis Vorgehen , warnte aber 
vor zu großem Vertrauen.6) 

Brancoveanu suchte vor allem die Freilassung der beiden ihm nahe 
verwandten Cantacuzinen, die sich noch immer in Wie n befanden , zu 
erreichen. Heisler hatte bereits im .Jänner vor ihnen gewarnt, daß sie 
Nachrichten durch Kaufleute an Brancoveanu und die Pforte gelangen 
lassen.7) Im August beschäftigte sich die geheime Konferenz mit dieser 
Frage. 8) Man beschloß, erst den Ausgang <les F eldzuges abzuwarten. 

E in anderer Anknüpfungspunkt wn.ren die F riedensbemühungen, die 
Anfang 1691 neuerlich begannen. Vor allem bemühten sich die Seemächte 
ll'rieden zu stiften. 9) Der englische Gesandte William Hussey kam über 
Wien nach Konstantinopel. Ihm wurde Graf Marsigli bei gegeben . Doch 
brachten die im Frühling geführten Verhandlungen in Adrianopel kein 
Ergebnis. Mehrmals reiste Marsigli zwischen Konstantinopel und Wien 
hin und her, im Herbst über Bukarest, wo er vorn Fürsten mit größtem 
Entgegenkommen aufgenommen wurde.10) Nachdem durch Ludwigs von 

1 ) Vgl. die B erichte Castagneres 16!)0, Febr. 4 und März 14, Hurmuzaki , 
Documente 16, Nr. 589 und 590. 

2) Georg Cleronome an den Hofkriegsrat, Konstantinopel, Dez. 10. Giurcscu 
Nr. 06. Belleardi, I s toria (cod. 8474 der N. n. 111 f.) . Der französ. Vertreter Ca­
stagneres an Ludwig XIV., 1691, ~färz 22. Hurmuzaki, Documcntc S upl. I , 294. 

") Cast agueres an den Kcnig 1691, Jänner 2, Mürz 14. Hurmuzaki a. a . 0. 203 f. 
') Vcter:1ni , an den Hofkricgnat-, Jänner 12; Jänner 29; F e hr. 4; März 18. 

(Giu rnsou 1'fr. 70. 71 , 73, 74). 
6) ,, Von den Siebenbürgern und vVa la.ehen h:1t mnn nichts anderes a ls ewigen 

.Be trug zu erwn.r ten" . . . meinte der .ilfa rkgrnf von Baden. Gimescu Nr. 72). 
6) Hofkriegsrat a n Veterani, 16!)1, Aug. 18. (Giurcscu Nr. 77) . 
7) Giu rcscu Nr. 72. 
' ) R eferat an den Kaiser, Aug. 21. Konferenzprotokoll, Aug. 23 (Giurcscu 

Nr. 78, 79). 
8) Osw. Redl ich, Gesch. Österreichs, 6, 569. 

10) l\farsigli, 1\fomoric 121 ff. Marsigli an ICinsky, Nov. 20. (Giurnscu Nr. 82). 
Constantin Hrancovcanu an Marsigli, Sept. 5. Hurmuzaki Documcnte 5/1, 388. 
Brä ncovcanu an Marsigli, Sept. 30. Hurmuzaki, a . a . 0 . V/1, 391. Marsigli an den 
Kaiser, Okt. 5 (392). Hrancoveanu an llfarsigli, Okt. 8 (:394). l\forsigli an den Kaiser 
1692, Juni 2 (Ciurcscu 106). Jorga, ifanuscriptc cl in bibliotcci struiue 65 ff. 



Österreich und die Walachei während des Türkenkrieges von 1683 - 1699 319 

Bad ,ns Sieg bei Szlankamen (19. August 1691) der F eldzug glücklich 
abgeschlossen war , entschloß man sich endlich in Wien die beiden Canta­
cuzinen zu ~ntlassen .1) Vcterani führte Anfan g des J ahres 1692 Verhand­
lungen mit Bräncoveanu über Getreidelieferungen, die zu einem. günstigen 
Ergebnis führten.2) 

IV. Die J altr e 1692-1699. D e r Fri ed e von Karlowi t z. 

Die nächsten Jahre , in denen sich der Krieg ohne Entscheidung hin­
zog, brachten auch in die Beziehungen zur Walachei keine Veränderungen 
mehr. Brancoveanu stand mit den kommandierenden Genernlen in Sieben­
bürgen gut, wußte ihnen und dem Kaiser durch Übermittlung von Nach­
richten und Briefen Gefälligkeiten zu erweisen.3) Am 30. Jänner 1695 
wurde Brancovcanu vom Kaiser angeblich in den Reichsfürstenstand 
erhoben, nachdem ihm schon im Jahre 1688 der ungarische Grafcnstand 
verliehen worden war.4) 

Ein Zeichen, wie sehr sich die Beziehungen zur Walachei verbessert 
hatten, ist auch die Wiederaufnahme des Handelsverkehrs, die bereits 
Anfang 1691 erfolgte.6 ) 

1 ) Der Hofkriegsrat an die österr. Hofkanzlei 1691 , Dez. 9; an Vetorani, Dez. 9, 
Jänner 3. Giurcscu Nr. 8:3, 84, 85, dazu 87 - 90, 92 - 94. Veternni an Kinsky, 
Dez. 8. Hurrnuzaki, Documente 5/1, 399. 

2) Hofkriegsrat an Veterani, Jänner 5; März 2, (Giurescn Nr. 87, 97), Vetcrnni 
a.n den Hofkriegsrat, Jänner 17 (Giurcscu 91). 

8 ) Bril.ncoveanu hatte d11rum gebeten, daß die von ihm übcrRandtcn Nach-
1·ichten nicht in die Zeitungen gegeben würden. (Der Hofkriegsrat un die nicderöst. 
Regierung, IG92, Mai II. Giurescu Nr. 103.) 

Als Beilage zu einem Bericht des venetianischen Gesandten Al. Zen (1695, 
Juni 11. Dispacei, 174) findet Rieh ein Schreiben un den Kaiser, in dem heftige 
Klagen wider den „novalista van Ghclen" geführt werden, der trotz a ller Verbo te 
Nachrichten 1ius der Türkei drucke. D ies könne dem Fürsten der Walachei den 
Kopf kosten, wenn die Türken dahinter kämen. Tatsächlich finden sich in den 
von Johann von Ghclcn (über ihn vgl. M. Vansca in Geschichte der Stadt Wie.n , 
4, 8:3} herausgegebenen, Avisi italiani ordinarii c straordinarii dcl anno 1605) ein­
zelne Nachrichten aus Konstantinopel, doch ohne Angabe, woher die N~1ehd ch tcn 
~tamm cn. (,,Sentesi per varie vie, ehe Ja porta ... " ) Über die Korrci,pondcnz 
Brlincovcmrns mit Veterani vgl. auch Hurmuzaki, Documentc 16, Nr. 7~-1. Briefe , 
üie der niederländische Gesandte in Wien an seinen Amtsgenossen iq,, 1Constanti­
nopel zu senden lu1ti e, gingen durch Vermittlung des Grafen Kinsky über die W:i­
lachei. Vgl. Antal-Pater, De Wcenschc gczantschapsberichtcn van 1072 tot 1720 
1, 545, 556. 

' ) Das Diplom ist nicht mehr im Besitz der Familie, doch wurde ea noch im 
Jahre 1860 in Wien zur Bestätigung vorgelegt,. (Mitteilung der Gratialregi­
stratur Wien.) 

i } Stoybcrer an Max Emanuel 1691, Febr. 25. J ·orga, Studii si doeumente 20, 
121. 
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Vermöge seiner reichen Geldmittel gelang es Bräncoveanu auch, 
sich gegen seine Gegner in Konstantinopel zu behaupten.1) _ Vor aJlem 
seitdem er sich mit dem mächtigen Pfortendolmetsch Alexander Mavro­
kordat verschwägert hatte (Herbst 1693),2) konnte seine Stellung a ls 
gesichert gelten. Er konnte zwar nicht hindern, daß sein Land von tür­
kischen und tatarischen Heeren durchquert und zu großen Lieferungen 
herangezogen wurde . Aber die Intriguen Frankreichs und der Fanarioten, 
die für Thökölyi arbeiteten , scheiterten an Brancoveanus Bestechungs­
geldern und Mavrokordats Einfluß . 

Zum Schlusse sei noch kurz auf die Stellung der beideri s lavischen 
Mächte zur Walachei hingewiesen. Wir wissen, daß Polen nicht minder 
zähe als der Kaiser an seinen Rechtsansprüchen auf die Donaufürsten­
tümer festgehalten hatte. Als Heisler Anfang 1690 die Walachei räumen 
mußte, flammten Polens Hoffnungen wieder auf. Aber noch weniger 
als in früheren Jahren besaß es die militärischen Machtmitte l, um diese 
Träume zu verwirklichen . Ist es <len Polen <loch bis zum Kriegsende 
im Jahre 1699 nicht einmal gelungen, die Grenzfestung Kamenicc einzu­
nehmen. Doch unentwegt waren JJO!nische Vertreter in Wien bemüht, 
die Anerkennung der Ansprüche durch den Kaiser durchzusetzen . Ohne 
Erfolg! Wohl war der Kaiser wie schon früher bereit, d ie tatsächliche 
Besetzung der Moldau zu dulden, aber formell woll te man keine Zugeständ­
nisse machen.3 ) So sank König Johann Sobieski ins Grab, verbittert, 
daß es ihm nicht gelungen war, seine Pläne zu verwirklichen. 

Doch der polnische Adel ließ von ihnen nicht ab . Seinem Nachfolger, 
dem Kurfürsten Friedrich August von Sachsen wurde in der Wahlkapi­
tulation die Bedingung vorgelegt, daß er sich verpflichte, im künftigen 
Frieden mit den Osmanen auch Moldau und Walachei zu erwerben.4) 

- -~)Bericht Alessandro Zens, l6U:l, Mlirz 28. Bei lage: Berich t aus Konstanti ­
nopel, l!'ebr. 28: ,,Si merviglia ogn'uno di sentiro il discorno d olle nrnlitiose tramo 
c J'imposturc greche delli cu pari unit i coll' Am basciatore di Frn- nc ia, eo! Tekeli 
0 co l Cantcmir principe cli Moklavi'.~ contm il principc di Valachia .. . " vgl. Grn­
cianu, a . a. O. 48 ff. Jorga, Stud11 s1 documentc XX, 130. 

2) tJ.,ßa /Jac;, A. MavpoKopÖa.Tov '€m<TToXai P' p. q/J'. l\,favrokordat war a ls eif­
rige-r Orthodoxer mit dem französi schen Ge_sandten, der für die Ü bergabe des hei­
ligen Grabes a n die Katholiken arbmtete, m Kon flik t geraten. J!'lassan, Histoire 
d e diplom,itie frnrn,a ise 4, 122. Doubert (an den M,wquis de Torcy, 1608, Ju li 25 
Hurmuzaki, Docnmcnte Supl. 1, :H6) nennt Mavrokordat „un de plus excellens 
comedicns d e l'Europc" . 

3) Auf diese Verhandlungen bezügliche Aktcnstli ckc bei Hurmuzaki, Documente 
5/1, 300 ff. u. Fragmente zur Geschi chte der Ru,miinen :J . Bericht d es nicdci-Iliu ­
dischen Gesandten C. van Hecmskcrk, Wien 1602, 1\fa1 25 be i Anttil -l'a te,-, De 
Wccnsche Gczantscha ps bcrichten l, 51 l. 

•') H aacke, Wah l A ugusts tleR 8tarkc•11 zu,11 König von Polen. l·[is tor. Vier te l­
jahr~chrift IX ( 1006) 64. Zink ,:, i,:c.:n . Gc-.sc h . d. osmiin. Reiches V. 187, Ann1. 2. 
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Tatsächlich suchte König Aug11st in den ersten Jahren seiner Regierung, 
diesen Verpflichtungen gerecht zu werden. Er verhandelte mit Schweden 
wegen Stellung von Hilfstruppen für den Türkenkrieg,1) allerdings ohne 
Erfolg; auch in Polen begann er zu rüsten. Gleichzeitig knüpfte er mit 
Bräncoveanu Verhandlungen an, die im Frühling 1698 zu längeren Be­
sprechungen in Bukarest führten.2) Da machte der Beginn der Friedens­
verhandlungen - der Feldzug 1698 hatte auch den Polen keine Erfolge 
gebracht - diesen Plänen ein Ende. Der heraufsteigende Konflikt mit 
Schweden drängte Polen zur Liquidation des Krieges im Südosten. 

Noch geringer war die Teilnahme Rußlands an dem Kriege. Nach 
dem Sturz der Zarevna Sofie nahm Rußland jahrelang nicht am Kampfe 
Teil. Erst 1695 nahm P eter die Operationen gegen die Tataren wieder auf, 
die dann 1696 zur Einnahme von Asow führten. An ein Eingreifen am 
Balkan dachte man in Moskau nicht.3) 

Der Sieg des Prinzen Eugen bei Zenta (ll. September 1697) brachte 
den Krieg zu einem für die kaiserlichen Waffen glücklichen Abschluß. 
Nun hatte auch die Friedensvermittlung der Seemächte in Konstanti­
nopel Erfolg. Im Herbst 1698 begannen die Verhandlungen zu Karlowitz. 
Die Instmktion, die den kaiserlichen Vertretern Schlick und Ottingen 
mitgegebe1, wurde, enthielt unter anderem die Forderung, der Fürst der 
Walachei solle sowohl dem Kaiser als dem Sultan den Treueid leisten 
(homagium praestare) und seine Nachfolger sollten der Bestätigung durch 
beide Herrscher bedi.i.rfen.4) Es sollte also das Verhältnis, wie es zu Beginn 
von Bräncoveanus R egierung bestanden hatte, weiter aufrecht erhalten 
werden. Der Gedanke einer Abtretung wurde nicht mehr aufgegriffen . 

l) S. Olmer, Alliansförhandlin_gcn mellan Sverige och konung August, 1697 
bis 1700. Göteborgs högskolans Arskrift 6 (1900), 7. 

i) Berichte d es sächsischen Gesandten Wackerbarth in Wien , 1698, Mai 17, 
25. (Jorga, Documento privitoaro Ja, Constantin-Voda. Brancoveanu 3 ff.) 

8) Daß man in Wien ein Vorgehen der Russen gegen <lie Donau fiirehtete, 
zeigt eine Instruktion für den nach Moskau bestimmten Gesandten Christoph 
Ignaz Qua.rient, 1698, Jänner 14. (St. A. Russica, Fasz. 7/III) ,,Uns ist zwar nicht 
bewusst, wohin dio Moskowiter sich mit ihren Waffen wenden und an welchen 
Orthen sie operieren werden, weilen jedoch rathsamber zu sein scheint, dass Selbige 
mehr gegen die T artarei oder an das Schwartze Meer als gegen Moldau und W11,l. 
lachei vorgenommen werden, so wirdt unser Abgesandter recht tun, wan er jenes 
cinrathet, dieses aber unter der Handt, sovil es sich fueglich thuen lasset, zu hindern 
sueehet, jedoch ohne Gebung einiger jalousie oder zu zeigen, dass wür di,,e opera­
tiones gegen Moldau und Wallachey nicht gern sehen, solches auch nicht in einer 
Konferenz, sondern nur Discourswciss, ohne einiges negotium hierauss zu machen 
vorbringe." In diesen Jahren spannen sich allerdings zum erstenmal Fäden zwischen 
Rußland und den Süds!liven. Ueberberger, Orientpolitik 49 ff. 

') Instruktion für die Friedensbevollmächtigten 1698, Sept. 26 (Giurescu 
Nr. 168). Eine andere Instruktion vom 28. Sept. (Feldziige des Prill7.en Eugen II. 
Supl., 491) hat diese Bestimmungen nicht. 

M. Ö. I. G. Bd. 44. 21 
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Inzwischen wandte sich aber Brancoveanu an den Grafen Kinskyi) 
und bat dringend, man möge bei den Friedensverhandlungen der Walachei 
überhaupt nicht Erwähimng tun, da sonst seine Stellung schwer gefährdet 
sei. Am 27. Oktober berichtete Kinsky in dieser Angelegenheit an den 
Kaiser.2) Der Kaiser habe wohl ein doppeltes Recht auf die Wal,whei, 
das alte Recht Ungarns und das 1689 durch den Treueid geschaffene, 
doch, da ja die Türken nicht nachgeben würden und man den Frieden 
nicht hinausschieben dürfe, so solle man das Recht beider Teile in Schwebe 
lassen. Am 28. Oktober schrieb Kinsky an die Friedensdelegierten,3) 
der Passus in der Instruktion sei zu streichen. Dieser Befehl erreichte 
die Delegation im letzten Augenblick vor Eröffnung der Verhandlungen:') 
So unterblieb diese Forderung. Der Walachei wird im Friedensvertrag 
keine Erwähnung getan. 

Das Streben des Hauses Österreich, seinem Länderbesitz auch die 
Walachei anzugliedern, hat während des nach 16 jähriger Dauer nun 
abgeschlossenen Türkenkrieges gewiß nie eine ausschlaggebende Rolle 
gespielt . . Aber man hat an dem alten Rechtsanspruch, nachdem man ihn 
wieder aufgegriffen hatte, zähe festgehalten und in unablässigem diplo­
matischen Ringen auch gegen die Ansprüche der eigenen Bundesgenossen 
verteidigt. In den letzten Jahren des Krieges traten ja allerdings allmählich 
jene großen Probleme im Südwesten und Norden Europas in den Vorder­
grund, die in den folgenden Jahrzehnten die europäischen Staatsmänner 
beschäftigten. Daß man auch in diesen Zeiten in Wien die Walachei nicht 
vergaß, beweist uns ein Schriftstück, das bald nach dem Karlowitzer 
Frieden verfaßt sein muß.5

) Es ist eine Denkschrift, die die Ansprüche 
und historischen Rechte des Hauses Österreich und Polens gegeneinander 
abwägt und mit folgenden Worten schließt : ,,Undtweilen nun bey letzteren 
Anno 1699 zu Carlowitz errichteten Friedensschlüssen consecutive voriger 
Moldau und W alachey sowohl von Hungarn als Polen hinwiederumben 

1) Brancoveanu an "Kinsky, Okt. 17. Hurmuzaki, Docurn cntc f>/1, 511. 

2) Hm-muzaki, a. a. 0. 512. 
8 ) A. a. 0. 514. 
4) Graf Oettingen an den Kaiser, Karlowitz, Nov. 5. GiurC8cu Nr. 16,.t 

6) St. A. Moldovlachica l<'asz. 23. ,,Succincta historia politico-iuridic,1, den alten 
Trnetum r cgni Daciae oder heunt zu Tag der sogenannten vVallachey und Moldau 
betreffend." 

Zum Schluß noch das Urteil des Vcnetianers Ruzzini über Brancovca,nu: 
(Finalrelation 1699, Fontes rerum Austrü,ca-rum II, 27, 406 „Il principc pero prc­
scnte di Valachia passa con fama di s,tggio et attcnto di bi lanc.iarsi con dcstcrita 
fra i riguardi di Cesare e dclla Porta, usando anco !'arte di portar avvisi, ehe possan 
esser utili o grati hor all' uno hor all'altro partito; indagando con osscrvatione i 
successi della Christianita a racoglcndo con Ja stcssa quclli dcll:1 Turchia". 
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pro derelicto tractiert und vergessen worden, so ist die besondere ratio 
des allcrunterthänigst überreichten Antrages hiermit gar wohl bestärket: 
in welcher Form nämlich mit den Walachen und Moldauern ohne Con­
currenz deren hungarischen Ständen und Canzleyen, auch ohne dahin 
irresistierenden Incorporation die Submittierungstraitten einzurichten". 

/ 
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